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Mi Regiments Kön der Aniform des 2. Leib⸗Huſaren⸗ 


gr die Kai igin Viktoria von Preußen Nr. 2, 
A ſtiegen E und Prinzeſſin Viktoria Luiſe ent- 
m tenadier⸗N uge. Eine Ehrenkompagnie vom 
ff neußiſces) l König Friedrich I. (4. oſt⸗ 
pil deugungen. t. 5 erwies die militäriſchen Ehren- 


gen. Auf dem Bahnhofe Hatten ſich die 
leite 8 ſchon vorher eingetroffenen Fürſtlich⸗ 
ſteig war egrüßung verſammelt. Auf dem Bahn 
0 1 aiet militäriſcher und Zivil⸗Empfang. 
General hierbei anweſend: der kommandierende 
erie von 5 ie Armeekorps, General der Kaval⸗ 
eneralleutn enſen, der Kommandant von Danzig, 
Tender von Hinckeldey, Oberwerftdirektor 
präsident y al Freiherr von Schimmelmann, Ober⸗ 
Vorfttzer Jagow, Regierungspräſident Förſter, 
Ünge, der es Provinziallandtages Graf von Keyſer⸗ 
Finck von orſitzer des Provinzialausſchuſſes Graf 
hauptmann inckenſtein, der neuerwählte Landes- 
Morten Freiherr Senfft von Pilſach, Kon- 
D. Vollen ent D. Meyer, Generalſuperintendent 
Majeſtäten Polizeipräſident Weſſel. Nachdem die 
der Kaiſer die Anweſenden begrüßt hatten, ſtieg 
ier bem Sal. Pferde und übergab auf dem Platze 
Fahnen b huhofe die unlängjt im Kaſſel geweihten 
141 y 15 Infanterie⸗Regimenter Nr. 128, 129, 
dieſer Ne 42 mit einer Anſprache an die Oberſten 
unpringeſſn er. Die Kaiſerin beſtieg mit der 
der rin ſin, der Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich und 
dom A zeſſin Viktoria Luiſe einen vierſpännigen, 
| dem y el gefahrenen Wagen. Der Kaiſer folgte 
lad 1. hinter ihm die Prinzen. Eine Geleit⸗ 
Ue᷑ꝗtierte alk 1. Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 1 es- 
f big e Majeſtäten. Auf dem Einzugswege 
verein ungen Brücke bildeten Truppen, Krieger- 
ulen, Innungen, Gewerke und andere 
Palier, Dieſe, im Verein mit einer un- 
die Idenmenge, empfingen die Maje⸗ 
in ie Mitglieder des königlichen Hauſes 
t de chen Zurufen. 
y lädtiſchen IS Flüge vor dem Artushof Hatten die 
ſchönen alt ehörden Aufſtellung genommen. Die 
l Fenſtern Kg Häuſer des Platzes waren an den 
| eulen dee auf den Giebelväcern dicht mit 
| üllt 1 5 ebenſo waren die Beiſchläge dicht 
auch der a em Beiſchlag des Artushofes hatte 
leca mi eint nische Marſchall Hermes da Fon⸗ 
Hurrarufe ar Suite Platz gefunden. Donnernde 
1 r Wagen d igten das Nahen der Majeſtäten an. 
em vortretend. r Kaiſerin hielt. Der Kaiſer ritt 
gegen. int en Erſten Bürgermeiſter Scholtz ent⸗ 
Wr der Mitte Pri ihm hielten die fünf Prinzen, in 
| uſaren⸗Unjf ind Eitel⸗Friedrich in der Leib⸗Garde⸗ 
| Paſewalker Rem, zur Rechten der Kronprinz als 
in der Unifor raſſier und Prinz Auguſt Wilhelm 
Prinz Adalbert 1. Garde⸗Regiments, zur Linken 
N in. der Aan Marine⸗Uniform und Prinz 
II er Erſte Bi niform des 1. Garde⸗Regiments. 
1? Ihrage, in a eita Scholtz hielt eine An- 
da. Jeinen der 5 er den Dank der Stadt für das 
drauf hi iee dä lichen Familie ausſprach und 
rn, 5 nicht nur unter den früheren 
Kaiſer 257 auch beſonders unter dem 
durchgefüh Helms. II. große Aufgaben 
SL Sung. der Stadt wurden. Die teilweiſe Ent⸗ 
í N adtviertel ent habe ein prachtvolles neues 
ange a uiſtehen laſſen. Der Kaiſerhafen 
Eine neue mächtige 
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rüde werde 5 entwickeln. 


ie Hoch n Kürze die Weichſel überſpannen. 
as Smile 9 0 ein Hort den Na an in 
u or. je ſie es ere Aufgaben ſtänden der Stadt 
ai lösen hoffe der Anterſtützung des Kaiſers 
1 dem Kaj a 15 Erſte Bürgermeiſter bot dar⸗ 
Fe dem außer de en Ehrentrunk in dem Becher, 
ilhelm T M Kaifer bereits König Friedrich 
ler Friedri aiſer Wilhelm der Große und 
rich III. getrunken hätten. 
bor Seine Maje des Kaiſers. | 
ge An 550 9 Kaiſer erwiderte mit 
” r ® 
; Pala Ee Ihnen meinen herzlichen Dank 
r Bürgermeister, für die freund- 


die vielen Werke, deren Sie gedacht haben im 
Hinblick auf die Entwicklung der Stadt, ſind dank 
der Energie Ihrer Vorgänger entſtanden und 
durchgeführt worden. Danzig hat ſich mit Unter⸗ 
ſtützung ſeiner Monarchen ſtets gehoben; aber es 
find auch in Danzig immer Männer geweſen, 
die es verſtanden haben, das Wohl der Stadt 
im Auge zu behalten und es mit Energie zu 
fördern. Bei jedem Beſuche freue ich mich 
über die Entwicklung der Stadt, und 
daß ſie ihren alten ſchönen Stil bei- 
behalten hat, der ihrem Städtebilde Reiz 
verleiht. Am heutigen Tage bitte ich Sie, im 
Namen Ihrer Majeſtät, in meinem Namen und 
namens meiner Kinder herzlichen Dank für den 
großartigen Empfang und für die Wärme und 
Begeiſterung, mit der wir begrüßt worden ſind, 
entgegenzunehmen und der Dolmetſch meiner Ge⸗ 
fühle gegenüber der Stadt Danzig zu ſein. Daß 
ſich die Stadt ſo weiter entwickeln werde in dem⸗ 
ſelben Maße wie bisher, darauf leere ich dieſen 
Pokal.“ i 
Seine Majeſtät der Kaiſer leerte den Pokal auf 
das Wohl der Stadt Stürmiſche Hochrufe etz 
ſchollen rings. Ehrenjungfrauen überreichten den 
vier fürſtlichen Damen Blumenſträuße. Die gegen⸗ 
über ſtehenden Kinder begannen ſpontan die 
Nationalhymne zu ſingen. Alsbald fiel alles in 
Begeiſterung ein, und unter weiteren herzlichen 
Kundgebungen ſetzte ſich der Zug der Majeſtäten 
wieder in Bewegung. An der Langen Brücke ſtand 
eine Ehrenkompagnie vom Danziger Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 128. Auf der Mottlau waren bei 
der Brücke die Danziger Rudervereine in Parade 
aufgefahren. Eine Anzahl großer Dampfer, dicht 
mit Menſchen beſetzt, hatten am anderen Ufer feſt⸗ 
gemacht. Die Majeſtäten beſtiegen hier bei der 
Brücke die bereit liegenden Pinaſſen der „Hohen⸗ 
zollern“ und begaben ſich an Bord der in der Werft 
liegenden Kaiſerjacht, wo ſie Wohnung nehmen. 
Um 9 Uhr fand der Zapfenſtreich vor der Hoch⸗ 
ſchule ſtatt, von dem der Kaiſer wieder zu ſeiner 
Jacht „Hohenzollern“ zurückkehrte. j 
Wie ſchon aus der vorſtehenden Kaiſerrede zu 
entnehmen iſt, iſt dem neuen Erſten Bürgermeiſter 
von Danzig Herrn Scholtz bereits unterm 25. Auguſt 
der Amtstitel „Oberbürgermeiſter“ vom Kaiſer 
verliehen. Daß Herr Scholtz dieſen Amtstitel ſchon 
nach 14tägiger Wirkſamkeit an der Spitze der Dan⸗ 
ziger Stadtverwaltung erhalten iſt, iſt eine beſon⸗ 
dere Auszeichnung; denn nur Oberbürgermeiſter 
von Winter bekam ihn ſchon bei Beſtätigung ſeiner 
erſten Wahl im Jahre 1862, ſeine beiden Nach⸗ 
folger Dr. Baumbach und Delbrück erhielten den 
Titel erſt nach reichlich einjähriger, ihr Nachfolger 
Ehlers nach etwa halbjähriger Amtswirkſamkeit. 


Sturm. 


über die Rede des Kronprinzen bei jeiner 
Inveſtierung als Rector Magnificentissimus 
der Albertina zu Königsberg haben ſich unſere 
Demokraten geärgert, denn es war darin von 
unſerem deutſch⸗ nationalen Volkstum die 
Rede. Und das können die Kreiſe nicht ver⸗ 
tragen, die in den internationalen Revo⸗ 
lutionären ihre Brüder ſehen. Nun hat der 
Kaiſer ſelbſt in Königsberg eine Rede ge⸗ 
halten, und zwar bei der am Donnerstag 
Abend ſtattgefundenen Abendtafel der Provinz 
Oſtpreußen. Über dieſe Rede ſind unſere Demo⸗ 
kraten ſchon ganz aus dem Häuschen geraten. 
Jetzt ärgern fie. ſich nicht mehr, jetzt find ſie 
wütend. „Die Kundgebung in Königsberg,“ ſo 
ſchreibt die „B. Z. am Mittag,“ die ebenſo wie 
das „Berliner Tageblatt“ auf dem Boden der 
großen politiſchen Partei, demokratiſche Ver⸗ 
einigung genannt, ſteht — „die Kundgebung 
in Königsberg bedeut Sturm.“ Damit dürfte 
das Stichwort für die linksliberale, vielleicht 
auch für die jungliberale Beurteilung der 


Königsberger Kaiſerrede gegeben ſein. Die 


Meinungen ſind über die demokratiſche Ver⸗ 
einigung zur Tagesordnung übergegangen, 
denn das Volk hatte bisher keinen Vertreter 
dieſer Partei mit einem Mandate bedacht. Der 
bürgerlichen Demokratie wird alſo wohl nichts 
anderes übrig bleiben, als die Sozial⸗ 
demokratie mit der Ausführung der Drohung 
zu beauftragen, den Reichskanzler wegen der 
Königsberger Kaiſerrede zur Rechenſchaft zu 
fordern. Was hat nun der Kaiſer in Königs⸗ 
berg geſagt? Er hat zunächſt darauf hinge⸗ 
wieſen, daß große und bedeutende Abſchnitte 
der Geſchichte Oſtpreußens und des Hauſes 
Hohenzollern beiden gemeinſam ſind. Der 
große Kurfürſt machte ſich aus eigenem Recht 
zum ſouveränen Herzog in Preußen. In 
Königsberg ſetzte ſich ſein Sohn die Königs⸗ 
krone aufs Haupt. König Friedrich Wilhelm J. 
ſtabilierte hier ſeine Autorität. „And hier 
ſetzte ſich mein Großvater wiederum aus 
eigenem Recht die preußiſche Königskrone aufs 
Haupt, noch einmal beſtimmt hervorhebend, 
daß ſie von Gottes Gnaden allein ihm verliehen 
ſei und nicht von Parlamenten, Volksver⸗ 
ſammlungen und Volksbeſchlüſſen, und daß er 
ſich ſo als auserwähltes Inſtrument des 
Himmels anſehe, und als ſolches ſeine Re⸗ 
genten⸗ und Herrſcherpflicht verſtehe.“ „Ja, iſt 
denn das nicht hiſtoriſch? Hat König Wilhelm, 
der nachmalige erſte Kaiſer des neuen deutſchen 
Reiches ſich nicht wiederum aus eigenem Recht 
die preußiſche Königskrone aufs Haupt geſetzt 
unter ausdrücklicher Betonung des Gottes⸗ 
gnadentums? Die Tatſache mag den Demo⸗ 
kraten unangenehm ſein, aber das ſchafft ſie 
nicht aus der Welt. Der Kaiſer hat dann in 
beſonders warmer Weiſe der Königin Luiſe ge⸗ 
dacht und ihres großen Anteils an der Er⸗ 
hebung Preußens. „Wie in der Zeit der Er⸗ 
hebung jung und alt herbeiſtrömte, ſo ſollen 
auch wir ſtets bereit ſein, um vor allem unſere 
Nüſtung lückenlos zu erhalten im Hinblick 
darauf, daß unſere Nachbarmächte ſo gewaltige 
Fortſchritte gemacht haben. Denn nur auf 
unſerer Rüſtung ruht der Friede.“ Es iſt 
gerade heute nützlich, dies abermals feſtzu⸗ 
ſtellen, da aus dem Umſtande, daß ganz allge⸗ 
mein gehaltene unverbindliche Außerungen hin⸗ 
ſichtlich einer Vereinbarung zur Verminderung 
der Rüſtungen dazu benutzt worden ſind, die 
Sache ſo dauzuſtellen, als ob für uns nichts 
mehr zu befürchten wäre, wenn wir den 
Rüftungen der anderen untätig zuſchauten. Der 
Kaiſer hat im Anſchluß an die Würdigung der 
Königin Luiſe die ſtille Arbeit im Hauſe und 
in der Familie als Hauptaufgabe der deutſchen 
Frau betont. „Sie ſollen die junge Generation 
erziehen vor allen Dingen zum Gehorſam und 


zum Reſpekt vor dem Alter; ſie ſollen Kindern 
und Kindeskindern klarmachen, daß es heute 


nicht darauf ankommt, ſich auszuleben auf 
Koſten anderer, ſeine Ziele zu erreichen auf 
Koſten des Vaterlandes, ſondern einzig und 
allein das Vaterland im Auge zu haben. alle 
Kräfte und Sinne für das Wohl des Vater⸗ 
landes einzuſetzen.“ Reſpekt vor dem Alter — 
wie altmodiſch! Sich nicht ausleben auf Koſten 
anderer — wie vereinbart fih das mit der 
modernen „Wiſſenſchaft“, die uns den uner⸗ 
bittlichen Kampf ums Daſein lehrt. Vater⸗ 
land — auch ſo'n altmodiſcher Begriff! In einer 
Zeit, in der alle Werte umgewandelt werden, 
muß auch das Vaterland in Scherben gehen! 
Beſonders wild hat unſere Demokraten die Er⸗ 
klärung des Kaiſers gemacht, daß er „ohne 
Rückſicht auf Tages⸗Anſicht und Meinung“ 
feinen. Weg gehe, „der einzig und allein der 
Wohlfahrt und friedlichen Entwicklung unſeres 


Vaterlandes gewidmet iſt.“ Darin ſowohl wie 
weiter damit, daß er ſich als Inſtrument des 
Herrn betrachte, will man ein erneutes Be⸗ 
kenntnis zu Staatsauffaſſungen erblicken, die 
ſich mit der modernen Verfaſſungslehre in 


ob ſich dieſe mit der Tagesmeinung deckt oder 
nicht. Und er hat das Recht, ſie zu vertreten 
und unter Aufwendung der ihm verfaſſungs⸗ 
mäßig zu Gebote ſtehenden Mittel durchzu⸗ 
ſetzen. 


=K. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zuſammenkunft Kaifer Wilhelms 
mit dem Zaren. 
Die in Ausſicht genommene Zuſammen⸗ 


kunft des deutſchen Kaiſers mit dem Zaren 
wird, wie man jetzt animmt erſt nach Beendi⸗ 
gung der Badekur der Zarin Alexandra ſtatt⸗ 
finden. 


Die Kronprinzenreiſe. 
Kronprinz Wilhelm wird — einer Meldung 


der „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ zufolge — das 
von ihm ſeit dem letzten Herbſt geführte I. 
Bataillon des erſten Garde⸗Regiments z. F. 
in Potsdam am 1. Oktober abgeben und ſich 
durch Studien in verſchiedenen Reichsämtern 
auf die im November anzutretende Reiſe 
nach Indien und Oſtaſien vorbereiten. Die 
Leitung der Reiſedispoſitionen liegt in der 


Hand des kaiſerlichen Generaladjutanten, 
Generalleutnants v. Schenk, der ſchon ſeit 
einiger Zeit zum Kronprinzen kommandiert 


iſt. Aus der militäriſchen Umgebung des 


Kronprinzen fahren mit die perſönlichen 
Adjutanten Major Graf Solms (vom 1. Garde⸗ 


Ulanen⸗Regiment), Hauptmann Edler v. d. 


Planitz (vom 1. Garde⸗Feldartillerie⸗Regiment) 


und der zum kronprinzlichen Marſtall komman⸗ 


dierte 2. Garde⸗Ulan, Leutnant v. Zobeltitz. 
Einige andere jüngere Gardeoffiziere und 
zwei ältere Offiziere des Generalſtabs werden 
zuſammen mit Herren der Hofhaltung und 
einer Anzahl von höheren Beamten das 
Reiſegefolge vervollſtändigen, in dem — in 
allerdings inoffizieller Eigenſchaft — auch 
einige Journaliſten, Vertreter des Wolffſchen 
Telegraphenbureaus und großer deutſcher 
Zeitungen, zu finden fein werden. Die Koſten 
der Reiſe, auch die des Gefolges, trägt die 
preußiſche Kronkaſſe. 
Bayern gegen die Feuerbeſtattung. 

Die bayeriſche Staatsregierung hat den 
Magiſtrat der Stadt Nürnberg davon in 
Kenntnis geſetzt, daß die Feuerbeſtattung in 
Bayern nach wie vor nicht zugelaſſen werde, 
und daß, falls die Stadtgemeinde Nürnberg 
ein Krematorium erbaue, deſſen Betrieb nicht 
geſtattet und erforderlichenfalls ſtaatspolizeilich 
dagegen eingeſchritten werden würde. 

Freiſinn und Volksſchullehrer. 

Nach der Vorlage für die neue Straf⸗ 
prozeßordnung ſollten auch Körperverletzungen, 
die jemand begangen hat unter Außerachtlaſ⸗ 
fung der Aufmerkſamkeit, zu der ihn fein Beruf 
verpflichtet, im Wege des Privatklagever⸗ 
fahrens verfolgt werden. Die Lehrer hatten 
ſich deshalb an den Reichstag gewendet und 
erſucht, diefe Beſtimmung zu ſtreichen, da fie 
ſonſt der Gefahr ausgeſetzt wären, auch ohne 
Grund von Eltern wegen angeblicher Miß⸗ 
handlung ihrer Kinder mit Privatklagen ver⸗ 
folgt zu werden. In der Kommiſſionsſitzung 
wurde ein dahingehender Antrag der Konſerva⸗ 
tiven auch mit den Stimmen des Zentrums 
mit großer Mehrheit angenommen, gegen 
den Antrag ſtimmten mit den Sozialdemo⸗ 
kraten und Polen auch die Vertreter der 
fortſchrittlichen Volkspartei. 


Das Apachentum in der franzöſiſchen 
Armee 


ift noch nicht ausgerottet. Aus Périgneuz 
wird gemeldet: Ein aus Paris hier einge⸗ 
troffener Korporal der Reſerve, namens 


Berbeffou, der im 50. Infanterie⸗Regiment 
eine Waffenübung machen ſollte, rempelte 
auf der Straße einen Sergeanten an und 
ſtreckte dieſen nach kurzem Streit durch einen 
Revolverſchuß nieder. Die Unterſuchung ſoll 
ergeben haben, daß Berbeſſou einem anderen 
Reſerviſten gegenüber den Mörder Liaboeuf 
verherrlicht und Drohungen und Beſchimpfun⸗ 
gen gegen Offiziere und Unteroffiziere aus⸗ 
geſtoßen habe. 
Verſchwörung gegen den König 
von Italien. 

Gerüchte von einer Verſchwörung gegen 
den König von Italien, der man auf die 
Spur gekommen ſein will, gehen in einge⸗ 
weihten Kreiſen um. Die italieniſchen Gen⸗ 
darmeriepoſten an der Schweizer Grenze 
wurden verſtärkt. Es verlautet, daß die Ver⸗ 
ſchwörer aus Argentinien nach der Schweiz 
gekommen ſeien, um von dort aus nach 
Italien zu gelangen und ſo die ſcharfe Kont⸗ 
rolle der italieniſchen Küſtenſtädte zu um⸗ 
gehen. 

Ein chauviniſtiſcher Schwindel. 


Wie zu erwarten war, iſt die Meldung 
des Pariſer „Temps“, ein höherer deutſcher 
Offizier habe dem franzöſiſchen Oberſten 
Taufflieb gegenüber auf dem Flugplatz bei 
Nancy ſeine Identität abgeſtritten, völlig er⸗ 
funden. Auch Oberſt Taufflieb ſelbſt hat er⸗ 
klärt, der Meldung des „Temps“ ganz fern 
zu ſtehen. 

Generalſtreik in Bilbao. 

Wie von privater Seite aus Bilbao 
lautet, wird am Montag der Generalſtreik er⸗ 
klärt werden. 


Staatsſekretär Grey zur engliſchen 
Oberhausfrage. 


In einer am Donnerstag in Berwick ge⸗ 
haltenen Rede erklärte Staatsſekretär Grey, 
man könne zwar noch nicht wiſſen, welches 
Ergebnis die Konferenz über die Oberhaus⸗ 
frage haben werde, aber auf beiden Seiten 
ſei guter Wille vorhanden, ſodaß man nicht 
zu fürchten brauche, die Konferenz werde die 
Löſung der Frage hinhalten. Sie ſei im 
Gegenteil gerade deswegen zuſammengetreten, 
weil auf beiden Seiten die Überzeugung 
herrſche, daß die Frage in ihrem gegenwärti⸗ 
gen Stadium nicht belaſſen werden könne. 
Wenn die Konferenz ſie nicht regeln könne, 
ſo würde der Kampf wieder aufgenommen 
werden. 


Zum Zwecke ſchleunigſter Wiederſtellung 
der ruſſiſchen Flotte 
und beſtmöglicher Organtiſation des Schiffs⸗ 
baues iſt ein allerhöchſter Befehl 
erlaſſen worden, daß die Mitglieder des 
Reichsrats, die Generäle Nöhrberg und 
Rödiger und der Geheimrat Dmitrijew, die 
wirtſchaftliche und adminiſtrative Tätigkeit 
der Hauptverwaltung des Schiffsbaues und 
die Lieferungen für die Kronwerften und 
Häfen zu prüfen und ihr Gutachten über 
Maßregeln zur Erreichung der genannten 
Ziele in kürzeſter Friſt der allerhöchſten 
Sektion zu unterbreiten haben. 


Ruſſiſcher Antiſemitis mus. 

Wie der „Nat.⸗Ztg.“ gemeldet wird, er⸗ 
hielt der Ditektor des Petersburger Konſer⸗ 
vatoriums vom Miniſterium des Innern den 
Beſcheid, daß jüdiſchen Pianiſten und Kom⸗ 
poniſten, die ſich am 5. Internationalen 
Rubinſtein⸗Wettbewerb zu beteiligen wünſchen, 
der Aufenthalt in Petersburg nicht geſtattet 
wird. Dieſe Verfügung bezieht ſich auch auf 
die ruſſiſchen Juden. 

Zu den Feſtlichkeiten in Cetinje. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus 
Cetinje: Fürſt Nikslaus hat den früheren 
Finanzminiſter Djurowitſch, der im Bomben⸗ 
Prozeß zu elf Jahren Kerker verurteilt worden 


war, begnadigt. 


Die griechiſchen Wahlen. 

Nach den amtlichen Ergebniſſen ſind in 
Attika 24 Kandidaten der Volksparteien ge⸗ 
wählt worden, darunter Venizelos, 16 Ver⸗ 
treter der vereinigten Partei Rhallis und 
Theotokis, vier Kreter, die ehemaligen Miniſter 
Levidis und Skouzes. Man nimmt an, daß bis⸗ 
her im Ganzen ungefähr 185 Mitglieder der 
vereinigten Partei Rhallis und Theotokis, 
vierzig Anhänger Mavronicholis und 135 
Unabhängige gewählt worden ſind. 


Rooſevelt gegen Entartung der 
Kulturvölker. 


Rooſevelt hat die erſte feiner angekündig⸗ 
ten großen vierzehn politiſchen Reden am 
Mittwoch in Utica gehalten. Er ging von 
der feſtſtehenden Tatſache aus, daß eine Zeit 
der Degeneration über Amerika wie über 
ſämtliche andere Kulturländer hereingebrochen 
ſei. Was aber die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika trotz einzelner Zeichen eines 
Niederganges vorteilhaft vor anderen Nationen 
auszeichne, ſei die Erkenntnis ſeiner Bewohner 
daß Schäden vorhanden ſind, ſowie die leb⸗ 
hafte Teilnahme, die alle Kreiſe an der 


Hebung dieſer Schäden zeigen. Dank dieſem 
Volksintereſſe wird es Nordamerika auch 
leicht gelingen, die Entartungsperiode zu 
überwinden. Die Urſache alles Übels ſei 
das ſchnelle Wachstum der Städte, mit dem 
die Entwickelung auf dem Lande nicht gleichen 
Schritt halten kann. Dem Farmer und ſeinem 
Leben muß daher unbedingt dieſelbe Sorg⸗ 
falt wie dem Induſtriearbeiter in der Stadt 
gewidmet werden. Der Bauer muß ſich ſein 
Leben ſo geſtallen können, daß er, ſeine 
Familie und ſeine Kindeskinder mit Luſt und 
Liebe am Landwirtsberuf hängen und ſich 
nicht nach den Straßen der Großſtadt mit 
ihrem volkszerrüttenden Trubel ſehnen. Dabei 
iſt vor allem der Frauen⸗ und Dienſtboten⸗ 
frage auf dem Lande große Beachtung zu 
ſchenken. Denn die Bäuerin iſt „der wirk⸗ 
liche Atlas, der die Zukunft unſeres Vokes 
trägt.“ — Das ſind treffende Worte, die 
auch in Europa beherzigt werden ſollten. 
Freilich ſind die Gedanken Rooſevelts bei 
uns nicht völlig neu. Es trifft daher nicht 
zu, daß die Amerikaner die einzigen ſeien, 
die die Schäden erkannt hätten. Es ſchadet 
aber nichts, daß darauf immer wieder hinge⸗ 
wieſen wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Auguſt 1910. 

— Sein Beileid zur Strandung des eng⸗ 
liſchen Kreuzers „Bedford“ hat Kaiſer Wilhelm 
in ſeiner Eigenſchaft als Admiral of the fleet 
durch den ſtellvertretenden Chef des Marine- 
kabinetts, Konteradmiral v. Kroſigk, dem 
großbritanniſchen Botſchafter in Berlin aus⸗ 
ſprechen laſſen. 

— Die „Bernburger Ztg.“ erfährt von 
beteiligter Seite, daß allerdings am 19. 
Dezember 1900 eine Unterredung des Kaiſers 
mit den Söhnen des Grafen Alvensleben⸗ 
Neugattersleben ſtattgefunden habe, indes 
könne der Inhalt jener Unterredung kaum 
wiedergegeben werden, da die Ausſprache im 
engſten Kreiſe ſtattfand und niemand ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Ausführungen mitgeſchrieben 
hat. Der von dem „Roland von Berlin“ 
mitgeteilte Wortlaut müſſe alſo auf Kom⸗ 
bination beruhen. 

— Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗ 
Amts, Admiral von Tirpitz, hat ſeinen Ur⸗ 
laub unterbrochen und ſich nach dreitägigem 
Aufenthalt in Berlin zur Teilnahme an der 
Beſichtigung der Flotte durch Seine Majeſtät 
den Kaiſer nach Danzig begeben. 

— In der Angelegenheit des Generals 
v. Gagern ſoll der Kaiſer, wie man dem 
„Frankfurter Generalanzeiger“ aus Berlin 
meldet, unabhängig von der militäramtlichen 
Unterſuchung, aufgrund der ihm vorgelegten 
Prozeßberichte, perſönlich eingegriffen haben. 
Das Militärkabinett hat im Auftrage des 
Kaiſers die Perſonalakten des Generals aus 
dem Kriegsminiſterium eingefordert, um ſie 
dem oberſten Kriegsherrn vorzulegen. 

— In der geſtrigen Sitzung bewilligte 
die Kölner Stadtverordnetenverſammlung für 
diejenigen Kriegsveteranen, die kein höheres 
Einkommen als 1200 Mark jährlich verſteuern, 
einmalige, am 2. September zu zahlende 
Ehrengabe von je 15 Mark. Im ganzen 
iſt dafür ein Betrag von 30 000 Mark auf⸗ 
zuwenden. Nach dem 2. September wird 
die Verwaltung eine weitere Vorlage über 
die dauernde Unterſtützung der Veteranen 
machen. 

— Der Verlag der Korfantyſchen Blätter 
Oberſchleſiens foll, wie der „Goniec Wiel- 
kopolski“ behauptet, dem Zuſammenbruch 
nahe ſein. Es werde ſchwer fallen, nachdem 
Korfanty ſchon mehrmals Unterſtützungen 
von der Demokratiſchen Partei erhalten habe, 
das Verlagsgeſchäft zu halten, zumal da 
auch Korfantys Stern im Erblaſſen ſei. — 
Wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“ erfahren, ſind 
im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk bereits durch 
den Gerichtsvollziehr die Abonnementsgelder 
für den „Polak“ und „Kurfier“ mit Beſchlag 
belegt worden. 


die Altersverteilung der Geſamt⸗ 
bevölkerung und der Erwerb⸗ 
bevölkerung in den 5 größten 

deutſchen Einzelſtaaten u. im Reiche. 


Die Berufszählung vom 12. Juni 1907 be⸗ 
ginnt allmählich Früchte zu tragen; ſie werden 
in der „Statiſtik des Deutſchen Reiches“ zutage 
gefördert. Der Band 206 dieſer Statiſtik be⸗ 
handelt die Altersverteilung in der Be- 
völkerung der deutſchen Einzelſtaaten, und 
zwar ſowohl bezüglich der Geſamtbevölkerung 
wie der Erwerbbevölkerung. Zweckmäßig 
wird, um Aberſichtlichkeit zu erzielen, 
die Betrachtung auf die 5 größten Einzel⸗ 
ſtaaten beſchränkt; ebenſo werden zweckmäßig 
die in den tabellariſchen Überſichten unter- 
ſchiedenen 11 Altersſtufen zwiſchen unter 14 
Jahren und über 70 Jahren in die 4 Gruppen: 
unter 14 Jahren, 14 bis 30 Jahren, 30 bis 
60 Jahre, 60 Jahre und darüber zuſammen⸗ 
gezogen. Der Prozentſatz, der in die erſte 
Gruppe fällt (Kinder unter 14 Jahren), iſt 
im Königreich Sachſen am kleinſten. Er be⸗ 


trägt 31,6 v. H. der Geſamt bevölkerung 
des Landes und iſt niedriger als in Baden, 
Bayern, Württemberg und Preußen. Er iſt 
mit 33,28 v. H. am höchſten in Preußen. In der 
zweiten Altersſtufe, 14 bis 30 Jahre, iſt 
der Anteil der Geſamtbevölkerung am höchſten 
im Königreich Sachſen; er beträgt 29,25 v. H. 
und iſt um 2,33 v. H. höher als im Königreich 
Württemberg, das in dieſer Klaſſe den 
niedrigſten Prozentſatz aufweiſt. Ebenſo ſteht 
Sachſen in der dritten Gruppe an der 
Spitze; der Anteil bewegt ſich hier zwiſchen 
32,33 v. H. (Sachſen) und 31,28 v. H. 
(Preußen). Während in dieſer Gruppe geringe 
Unterſchiede obwalten, beſtehen in der letzten 
Gruppe (60 Jahre und darüber) in den ver⸗ 
ſchiedenen Bundesſtaaten ſehr erhebliche 
Schwankungen, nämlich zwiſchen 6,81 v. H. 
(Sachſen) und 9,14 v. H. (Württemberg). 
Preußen rangiert mit 7,3 v. H. vor Sachſen, 
aber hinter Bayern und Baden mit je 8,3 v. H. 
der Geſamtbevölkerung. Alſo iſt die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, das 60. Lebensjahr 
zu erreichen und zu überſchreiten in 
Sachſen am geringſten, in Württemberg am 
größten. Intereſſant iſt unter dieſem Geſichts⸗ 
punkte ein Vergleich mit den anderen Staaten, 
z. B. mit Bayern. Bayern zählt nach der 
Stitiſtik rund 2 Millionen Einwohner mehr als 
Sachſen. Die zweite und die dritte Gruppe zu⸗ 
ſammen, alſo die Altersſtufe 14 bis 60 Jahre, 
hat in Bayern nur eine Million Perſonen 
mehr als dieſelben beiden Gruppen in Sachſen: 
in Bayern 3,8 Millionen, in Sachſen 2,8 
Millionen Perſonen, dort nur 58,88 v. H., hier 
dagegen 61,58 v. H. der Geſamtbevölkerung. 
Das Fazit iſt — man erhält damit ein 
treffendes Spiegelbild des Entwickelungsgrades 
der ſächſiſchen Volkswirtſchaft — daß ſowohl 
die jüngere Abteilung der Bevölkerung im er⸗ 
werbfähigen Alter (14 bis 30 Jahre) wie auch 
die ältere Stufe der erwerbsfähigen Altersklaſſe 
(30 bis 60 Jahre) im Königreich Sachſen am 
beſten beſetzt iſt. Auch Preußen bleibt, da 
dieſe beiden Altersſtufen nur 59,4 v. H. der 
Geſamtbevölkerung ausmachen, in dieſer Be⸗ 
ziehung hinter Sachſen zurück. In Sachſen 
liegt die Beſetzung dieſer beiden Klaſſen um 
nahezu 2 v. H. über dem Reichsdurchſchnitt, 
während ſie in Preußen um 0,21 v. H., in 
Bayern um 0,76 v. H. dahinter zurückbleibt. 
Im Reiche fallen von 61,67 Millionen Ge⸗ 
ſamtbevölkerung 36,85 Millionen auf die beiden 
Klaſſen (30 bis 60 Jahre). 

Erheblich ändert ſich das Bild, wenn man 
an die Stelle der Geſamtbevölkerung die er⸗ 
werbstätige Bevölkerung ſetzt und auf 
ſie die Altersklaſſen zur Verteilung bringt. Der 
Anteil der beiden mittleren 
Altersklaſſen ſteigt dann natürlich ſehr 
bedeutend. Er beträgt in Preußen 15,54 
Millionen von 16,78 Millionen, in Sachſen 1,90 
Millionen von 2,02 Millionen, in Bayern 3,06 
Millionen von 3,41 Millionen Erwerbbe⸗ 
völkerung. Der Anteil der Altersklaſſen von 
14 bis 60 Jahren kommt alſo in Bayern und 
dann in Sachſen der Geſamtzahl der erwerb⸗ 
tätigen Bevölkerung am nächſten. Sehr ver⸗ 
ſchieden ijt die Beſetzung der Kinderklaſſe 
(bis 14 Jahre). In Sachſen ſind unter rund 
2 Millionen Erwerbstätigen nur 6000 Kinder. 
Im ganzen deutſchen Reiche dagegen unter 
rund 28,1 Millionen erwerbstätigen Perſonen 
326 000 Kinder unter 14 Jahren; die Ver⸗ 
hältniſſe in Sachſen ſind ſomit in dieſer 
Hinſicht viermal beſſer als im ganzen Reich. 
ziemlich genau dieſelbe Stellung ein wie das 
Reich; er müßte, wenn der Prozentſatz des 
Kindesanteils der gleiche wäre wie im 
Königreich Sachſen, rund 48 000 erwerbstätige 
Kinder haben. Dieſe Altersſtufe zählt aber in 
Preußen 176 500 im Hauptberuf erwerbstätige 
Perſonen, beträgt alſo nahezu das Vierfache 
des Verhältnisanteils in Sachſen. Noch un⸗ 
günſtiger hinſichtlich des Kinderanteils liegen 
die Verhältniſſe in Württemberg, Baden und 
namentlich in Bayern. Auf die 1,1 Million 
Erwerbstätigen in Württemberg müßte 
in dieſem Lande nach Maßgabe des ſächſiſchen 
Kindesanteils die erſte Altersſtufe mit 3500 
Perſonen beſetzt ſein. Sie zählt aber nahezu 
23 000 Perſonen. Das Verhältnis iſt alſo 
ſiebenmal ungünſtiger als in Sachſen. Baden 
hat bei einer erwerbstätigen Bevölkerung, die 
eine Million Perſonen zählt, alſo etwa die 
Hälfte der Erwerbstätigen des Königreichs 
Sachſen ausmacht, in der erſten Altersſtufe 
ziemlich genau dieſelbe Perſonenzahl wie das 
Königreich Sachſen; das Verhältnis iſt alſo 
hier um 50 v. H. ungünſtiger. In Bayern 
endlich ſind unter 3,4 Millionen Erwerbs⸗ 
tätigen 84 000 Kinder, d. h. ſoviel wie das 
ganze Deutſche Reich haben müßte, wenn in 
ihm der Kindesanteil dem Verhältnis in 
Sachſen entſpräche. Nach demſelben Maßſtabe 
müßte die erſte Altersklaſſe in Bayern etwa 


10 000 Perſonen zählen; da fie rund 84 000 


Perſonen zählt, iſt der Prozentſatz des Kindes⸗ 
anteils in Bayern über achtmal ungünſtiger 
als in Sachſen und über doppelt ſo ungünſtig 
wie in Preußen. 

Auch in der höchſten Altersklaſſe (60 
Jahre und darüber) liegen die Verhältniſſe 
für Sachſen ganz beſonders. Sachſen hat bei 
einer Geſamtzahl der Erwerbstätigen von 
rund 2 Millionen rund 112 000, Bayern bei 


134 Millionen Geſamtzahl 263 000, alfo rund 


ers 
73000 mehr, als die zahlreichere cn 
bevölkerung bedingen würde, Pret m 
Millionen Geſamtzahl 1065 000, 4 Zah 
mehr, als aufgrund der größeren 
Erwerbstätigen zu erwarten ware, 119 
endlich bei 28,1 Millionen Geſamtzahl Au gar 
erwerbstätige Perſonen von 60 Ja ren igih 
über, aljo 362000 mehr; d. h. im 
Sachſen iſt erſt jede 18., in Baye he ede 
jede 13., in Preußen jede 16., im 
15. erwerbstätige Perſon 60 Jahre u 
über alt. Für die Einzelperſon der ach den 
bevölkerung ift mithin die Musht, tig zu 
60. Lebensjahre nicht mehr ermerb® als in 
fein, in Sachſen erheblich größer 


Preußen, in Bayern und im Reife A 


Schule und Unterricht zu 

Die Berechtigungen der neuen Mitt a aus 
Betreffs der neunſtufigen Mittelſchulen. Shen 
dieſen Kreiſen die Anregung ergangen, aimi igen 
die Berechtigung zur Ausſtellung des Frein ſedoh 
Zeugniſſes zu verleihen. Dieſe Anregung gl abet 
keine Ausſicht auf Verwirklichung. lane uih 
geht die Unterrichtsverwaltung mit dem auler der 
die Möglichkeit zu ſchaffen, daß die Gige geh 
Mittelſchulen ſich gleich nach ihrem Abaton CY 
neunjährigem Lehrgange der Prüfung füt Pmi 
jährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt vor einer rft nd 
unterziehen. Da diefe Prüfung heute 10 paih 
vollendetem 17. Lebensjahre abgelegt wer nt 9 
ſo würde die für die Mittelſchulen in Aug 0 
nommene Berechtigung eine Zeiterſparnis gei diiy 
Jahren für den Schüler bedeuten. Denn le 
normalen Schulbeſuche werden die Sch 
neunſtufige Mittelſchule mit dem 0 1 
15. Lebensjahre verlaſſen. Da aber die Schi 
Mittelſchulen ſich überwiegend nach dem i w 
der Schule ſogleich einem praktiſchen Be 
wenden, jo wäre dieje Möglichkeit der 110 
des Examens in unmittelbarem Anſchlu 0 
Schule ein außerordentlicher Anreiz für boeh 
ſuch der Mittelſchulen. Hieraus würde fich g 
los eine nicht unerhebliche Vermehrung 


der Einjährig⸗Freiwilligen ergeben. , 


Ausland. ; 
piil” 
Buenos Aires, 25. Auguſt. Der 


des Innern Galvez iſt geftorben. . 


Provinzialnachrichten. ge 
Culmſee, 26. Auguſt. (Urlaub. Unfall) „git 
Bürgermeiſter Herr Hartwich ift vom 25. abr 
bis 15. September verreiſt und wird u Han 
dieſer Zeit in ſeinen Dienſtgeſchäften von A 
Stadtrat Laudon vertreten. — Der bei dem ehl 
bell 


Johann Klimmek war mit andern Arbeiter bob 
Getreidedreſchen in Streit geraten und erhielt g 


dé * 


der Heugabel gegen den Kopf, daß er in 
Getriebe der Maſchine taumelte. Hierbei 
er mit der rechten Hand in das Räderwerk, m 
ihm drei Finger abgequetſcht und die übrigen 
verletzt wurden. 
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e. Briefen, 26. Auguft. (Verſchledenes) In b1 


dorf brannte geſtern die dem Anſiedler Robert zu 
gehörige Scheune mit angebautem Stall vo e 
nieder. Die Erntevorräte, ein Rind, zwei Sch 
und verſchiedene Wirtſchaftsgegenſtände find mi A 
brannt. Gebäude und Inventar waren ver u 
Der Beſitzer Kaſimir Beſzſzynski in Mokrylaß ver e 
bei Anlegung einer Feld⸗Drainage einen großen u 
zu ſprengen. Da die Entzündung des Pulvers g 
eine Zündſchnur nicht gelang, wollte er nach Befen met 
des Pulvers das Bohrloch erweitern. Beim Häm p 
entzündeten ſich Pulverreſte, und dem B. wurden 7 
den abgeſprengten Steinſtücken 2 Finger ſortgeriſehr 
In Mlewo fiel die 9jährige Schülerin Leokadia 105 
szewski von einem Wagen, an dem ſie ſich ange, 
hatte, herab und wurde überfahren; fie ſtarb 
darauf an den erlittenen Verletzungen. pe! 
tr Pfeilsdorf, 26. Auguft. (Unfall.) Der Auf de 
Krüger von hier geriet beim Getreidedreſchen ipm 


Hand in die Trommel der Dreſchmaſchine, wodu ype ] 
pa 


drei Finger der rechten Hand abgeriſſen wurden. 
dem erlitt die ganze Hand fo ſtarke Quetſchungen, 
ſie teilweiſe zerſchmettert iſt. 
n Graudenz, 26. Auguſt. 
Einweihung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals.) ei 
kommt nicht nach Graudenz. Der hiefige Markt 
hatte den Kaifer zur Einweihung des auf dem f 
platze errichteten Denkmals für Kaifer Wilhelm ite it 
Mitte September ftattfinden foll, eingeladen. Mangel, 
nun vom Miniſter des Innern der Beſcheid eingen geld 


D el inot 


gutte 
kurzen fir 
worbenes Gut Beatenhof bei Pr⸗-Friedla Guts, 
den Einkaufspreis von 320 000 Mark 0getzteret 


übergibt dieſes Gut ſeinem älteſten Sohn den 

Marienburg, 25. Auguſt. (Ovation l pantie 
neuen Landeshauptmann.) 7 
Landeshauptmann der Proving Weſtpr Mt 
rem bisherigen Landrat Herrn Freiherai per 
v. Pilſach, brachte die Siefige Liedertafel u 
Abend eine Serenade als 


E A üb un 
lückwünſchte, aber auch ſein Bedauern tmt 
u ili Herr Sandesa gene 
t t“ 
Ovation. Es erklang dann no „Hela an 
Heinr. Schrader und „Zieh mit“ von pe 
gerer. fall) lor 
Marienburg, 26. Auguſt. (Tode uſikbire g 
in weiten Kreiſen bekannte Stadtmuſſm 60. 
Emil Pelz iſt Donnerstag Vormittag eſtorbe. 
Lebensjahre nach längerem Krankenlager unfelt, 
Ein Menſchenalter hindurch hat eruder⸗ un 
Stadt gewirkt als Nachfolger ſeines 
ſeines Vaters. 
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(Verſchiedenes.) 
ns ein unbefrach⸗ 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 27. Auguſt 1910. 
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pen]. Eiſenbahnlokomotiv⸗ 
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Aus dem Theaterbureau 
17. September das Stadt⸗ 
tion mit Friedrich Hebbels 
arjamne“ eröffnet wird. Die 
nd in dem berühmten Atelier 
gl. Hoflieferanten der Schau⸗ 
Am Sonntag den 18. Sep⸗ 

die Oper „Tiefland“ von 
Das gewaltige Tonwerk, 
Menden Handlung, hat in Berlin 
00 Aufführungen erlebt 

Deutſchlands erobert. 
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heaterbureau täglich ges 
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er zur Erneuerung der vorjährigen 
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ſchuldigt, Rienaß 


— 

mit einem eiſenbeſchlagenen Pfahl jo uber den Kopf 
geſchlagen zu haben, daß infolge Schädelzertrümmerung 
der Tod eintrat. Die Rienaß'ſchen Eheleute waren dem 
Trunke ergeben. Anfang voriger Woche waren fie 
wieder einmal heflig in Streit geraten, ſodaß ſchließlich 
Frau Rienaß zur Nachbarin, Frau Oſtrowski, flüchtete. 
Dieſe packte der Zorn; ſie ergriff einen Pfahl, und mit 
den Worten: „Ich will dich lehren, deine Frau ſo zu 
mißhandeln“, ſchlug ſie auf Rienaß ein. Auch Frau 
Rienaß foll ihrem Manne bei dieſer Gelegenheit einen 
Schlag verſetzt haben. 
Verletzungen und wurde begraben; diefer Tage ift 
jedoch die Ausgrabung verfügt worden. Frau Rienaß, 
die bei Verwandten in Culm weilt, befindet ſich noch 
auf freiem Fuße. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 26. Auguſt. (Silber: 
hochzeit.) Der Förſter Wilhelm Boelter in Sängerau 
felert mit ſeiner Gattin am 30. Auguſt das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. 
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Haus und Garten. 

Kakteen pfropfen. Die eigenartigen und groz 
| testen Pflanzengebilde, die zu der Familie der Kakkus⸗ 
gewächſe gehören, haben einen großen Kreis treuer Lieb⸗ 
haber und Pfleger gefunden. Dieſe wird es intereſſteren, 
zu erfahren, daß man die verſchiedenen Kaktus auf ein⸗ 
ander pfropfen kann und daß ſolches Pfropfen eine ein⸗ 
fache Sache iſt und leicht gelingt. Der praktiſche Ratgeber 
bringt in ſeiner letzten Nummer eine ausführliche Be⸗ 
ſchreibung des Pfropfens von Kakteen mit erläuternden 
Skizzen und Bildern von intereſſanten gepfropften Pflanzen. 
Wer ſich dafür intereſſtert, erhält die betreffende Nummer 
vom Geſchäftsamt des praktiſchen Ratgebers im Obſt⸗ und 
Gartenbau, Frankfurt a. d. Oder, auf Wunſch koſtenlos 
zugeſandt. 


Neueſte Nachrichten. 
Kaijertage in Weſtpreußen. 


Danzig, 27. Auguſt. Nach der Abendtafel 
an Bord der Jacht „Hohenzollern“ begaben ſich die 
Majeſtäten und der geſamte Hof in Automobilen 
nach der Techniſchen Hochſchule in Langfuhr, um 
dort dem groben Zapfenſtreich der Kapellen des 17. 
Armeekorps beizuwohnen. Die Langfuhrter Allee 
entlang bildeten Truppen Spalier, zuletzt bei der 
Hochſchule die Leibhuſarenbrigade. An der Haupt⸗ 
treppe wurden die Majeſtäten vom Rektor und 
Senat und dem kommandierenden General von 
Mackenſen erwartet. Vertreter der Studentenſchaft 
in Wichs und blanken Schlägern ſtanden im Por⸗ 
tal. Bald darauf erſchien der Kaiſer in Leib⸗ 
huſarenuniform auf dem Balkon im Geſpräch mit 
General von Mackenſen. Die Kaiſerin und der 
Sof folgte. Nach 9 Uhr begann der Zapfenſtreich, 
dirigiert vom Armeemuſikinſpizienten Grawert. 
Hoboiſten und Spielleute, von Fackelträgermann⸗ 
ſchaften begleitet, ſpielten Beethovens Leonoren⸗ 
Duvertüre 3 und den Aufzug der Meiſterſinger aus 
Wagners gleichnamiger Oper. Gegen 11 Uhr kehr⸗ 
ten die Mafeſtüten an Bord der „Hohenzollern“ 


zurück. 
Danzig, 27. Auguſt. Heute Vormittag um 
10 Uhr hielt der Kaiſer große Parade über 
das 17. Armeekorps ſowie über die Infan⸗ 
terie und Artillerie des Landungskorps der Hoch⸗ 
ſeeflotte auf dem großen Exerzierplatz bei Danzig⸗ 
Langfuhr ah. Der Kaiſer begab ſich 9½ Uhr mit 
dem Automobil nach dem Paradefeld, die Kaiſerin 
und Prinzeſſin Viktoria Luiſe begaben ſich zu 
Wagen mit dem Geleit einer Eskadron des 2. Leib⸗ 
huſaren⸗Regiments ebenfalls dorthin. Am Sammer- 
park wurden die Pferde beſtiegen. Die Majeſtäten 
wurden auf dem Wege zum Paradefelde von einer 
zahlreichen Menſchenmenge auf das herzlichſte be⸗ 
grüßt. Das Wetter iſt ſehr ſchön. An der Parade 
nimmt außer den ſchon bei der Königsberger Pa⸗ 
rade genannten Fürſtlichkeiten auch Herzog Albrecht 
von Württemberg teil, ferner der Chef des 
Marinelabinetts von Müller, Staatsſekretär der 
Marine von Tirpitz, Chef der Admiralität von 
Fiſchel, Generalinſpekteur der Kavallerie v. Kleiſt, 
Inſpekteur der Infanterieſchule von Wartenberg, 
der württembergiſche Militärbevollmächtigte, der 
braſilianiſche Marſchall Hermes da Fonſeca und 
der Brafilianiihe Militärbevollmächtigte Jullien. 
General von Mackenſen in Leibhuſaren⸗Aniform 
kommandierte die Parade. Die Truppen waren in 
we Treffen aufgeſtellt. Auf dem linken Flügel 
es erſten Treffens ſtand die Marine, etwa 3000 
Mann ſtark. Das geſamte Landungskorps der 
Hochſeeflotte ſtand unter dom Kommando des 
Kotreadmirals Gaprow. Der Kaiſer, in der 
Uniform des 2. Leibhuſaren⸗Regiments und mit 
dem Marſchallſtabe, beſtieg ſchon vor 10 Uhr einen 
Schimmel und begann das Abreiten der Front. 
Neben ihm ritt General von Mackenſen. Kaiſerin 
und Kronprinzeſſin trugen die Uniform ihres 
Küraſſter⸗Regiments mit dem Dreiſpitz. Dahinter 
ritt der Kronprinz und Prinz e in 
der Uniform ihrer Dragoner⸗Regimenter. rin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe ug die Uniform ihrer Leib⸗ 
huſaren mit der Feldmütze, Prinz Eitel⸗Friedrich 
die rote Attila der Leib⸗Gardehuſaren und Prinz 
Adalbert die Marine⸗ Uniform. Im Zuge befanden 
ih außerdem die Prinzen Auguſt Wilhelm und 
Oskar und Herzog Albrecht von Württemberg, 
jowie die türkiſchen und braſilianiſchen Güfte des 
aiſers. Nach Abreiten des zweiten Treffens bes 
grüßte der Kaiſer mit ſämtlichen Prinzen, Fürſten 
und Damen die Kriegervereine, die in Stärke von 
etwa 10 000 Mann angetreten waren. Er wurde 
hierbei von den alten Kriegern und dem Publikum 
auf den Tribünen ſtürmiſch begrüßt. Unter den 
Juſchauern befanden ſich zahlreiche Marineoffiziere. 
s fanden zwei Vorbeimärſ tatt; beide male 
führte der Kaifer das 1. Leibhuſaren⸗Regiment 
und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe das 2. Leib⸗ 
huſaren⸗Regiment der Kaiſerin vor unter dem 
lauten Jubel und Hurra der Zuschauer. Herzo 
Kruse von Württemberg deſilierte mit feinem 
Küraſſier⸗Regiment, General von Maclenſen mit 
dem 1. Leibhuſaren⸗Regiment. Der Kaifer nahm 
auf dem Paradefelde noch militäriſche Meldungen 
entgegen. Die Kaiſerin und die Prinzeſſin⸗Tochter 
begaben ſich im Wagen zur Werft. Die abge⸗ 
rückten Truppen bildeten Spalier. Die Fahnen 
und Standarten wurden bis zum abe der 
Langfuhrer Allee getragen. Hier formierte 
der Iua in folgender Ordnung: Boran der kaiſer⸗ 
liche Marſtall, die Herren des Hauptquartiers, 
dann die Fahnenkompagnie vom Infanterie⸗ 
Regiment von Grolmann 6. 0.) Nr. 18 und die 
Standarten ⸗Eskadron des Küraffier Regiments 


Herzog Friedrich Eugen von Württemberg (weſtp.) Noti 
t. 


nen folgte der Kaifer mit gezogenem 


. 5. 3 
Säbel, 8 ihm General von Mackenſen und | gel 


feine fünf Söhne, denen die ganze Leibhuſaren⸗ 
brigade folgte. Die Feldzeichen wurden bis zum 
Generalkommando geleitet. Dann begab ſich der 
Kaiſer an der Spitze des Hauptquartiers zur Werft. 


Der Mißhandelte erlag den S 


Marienburg, 27. Auguft. Die alte Ordens⸗ 
burg iſt feſtlich geſchmückt. Der Bahnſteig trägt 
Girlanden und Fahnenmaſten; dort ift auch der 
Kaiſerpavillon aufgeſtellt, in dem die Kaiſerin die 
Ankunft Sr. Majeſtät erwarten wird. Das Schloß 
iſt herrlich ausgeſchmückt; in den Gaſtkammern iſt 
die Tafel aufgeſtellt. Der Empfang der Güfte 
findet an beiden Tagen im großen Remter ſtatt. 
Bei der Ankunft der Majeſtäten bilden die Schüler 
der höheren Lehranſtalten und die Schulen der 
tadt und der Vororte Spalier. 

Danzig, 27. Auguſt. Der Kaiſer hat auch 
hier, wie in Königsberg, den Chef⸗Regimentern 
die Büſte der betreffenden Inhaber verliehen. 


Feuersbrunſt. 

Kattowitz, 26. Auguſt. In dem in Ruſſiſch⸗ 
Polen gelegenen Fabrikorte Schydlo w ie 
eine Feuersbrunſt. 95 Gebäude find nieder⸗ 
gebrannt. Der Schaden ijt jehe groß. 

Von der Wache erſchoſſen. 

Berlin, 27. Auguſt. Geſtern Abend gegen 
11 Ahr wurde der Arbeiter Guſtav Schmiedecke 
von dem wachthabenden Unteroffizier von Viebahn 
der 5. Kompagnie des Alexander⸗Regiments in den 
Scheibenſtänden des 2. Garde⸗Regiments anges 
Ha und ſchwer verletzt. Der Grund iſt Nicht⸗ 
ſtehenbleiben auf mehrmaligen Haltruf. 

Wieder ein Raubanfall in Berlin. 

Berlin, 27. Auguſt. Vergangene Nacht 
egen 3 Uhr überfiel ein unbekannter Täter die 

alterbeamtin am Bahnhofſchalter Groß⸗ 
örſchener Straße, würgte fie bis zur Bewußtloſig⸗ 
feit und raubte 800 Mark. Eine Perſonal⸗ 
beſchreibung kann nicht gegeben werden. 

Zum Werftarbeiterſtreil. 

Bremen, 26. Auguſt. Eine Verſammlung 
der Bremer Staatsarbeiter beſchloß heute mit 
großer Majorität, den über die Bremer Staats⸗ 
betriebe verhängten Streik aufzuheben und die 
von den Deputationen vorgeſchlagenen Lohn⸗ 
erhöhungen im Betrage von 250 000 Mark anzu⸗ 


nehmen. 
RNuhr⸗Erkrankungen in Metz. 

Metz, 27. Auguſt. Auf dem Fort „Wagner“ 
ſind unter der Beſatzung Erkrankungen vor⸗ 
. deren Symptome auf Ruhr ſchließen 
a 


ſſen. 
Hofhaltung in Friedberg. 

Friedberg (Heffen), 27. Auguft. Die groß⸗ 
herzogliche Familie iſt hier eingetroffen und hat 
ſich nach dem Schloſſe begeben. 

Giftpillenſendung nach Hofrichters Muſter. 

Wien, 27. Auguſt. In Riedau (Ober⸗Sſter⸗ 
reich) wurden der penfionierte Refident Kattelez 
und deſſen Frau geſtern unter dem Verdacht, Gift⸗ 
pillen an eine Dame der guten Geſellſchaft geſandt 
zu Haben, verhaftet und dem Landgericht einge 
liefert. Den Pillen lag ein Schreiben bei, worin 
der Empfängerin die Pillen gegen ein körperliches 
Leiden empfohlen werden. 

Schlechte Champagnerernte. 

Paris, 26. abe Die Ernte des zum 
Champagnerbereitung beſtimmten Weines in dem 
zeitlich abgegrenzten Bezirke der ſogenannten 
Champagne Vinicole wird dieſes Jahr gleich Null 
fein. Selbſt an Orten, wo man vor einigen Wochen 
wenigſtens noch auf ein Drittel oder ein Viertel 
des Durchſchnittsertrages hoffte, haben Mehltau 
und Schwarzfäule alle Erntehoffnungen vernichtet. 

Roofevelt auf feiner Redetournee. 

South Bend (Indiana), 26. be Ta 
Theodor Nooſevelt hat hier in einer Rede erklärt 
er werde den Korporationen⸗Pöbel zur Rechenſchaft 
zwingen und auf Ehrlichkeit beſtehen, ſelbſt wenn 
dadurch das befte Geſchäft des Landes ruiniert 
werden ſollte. 

— 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 27. Auguſt 1910. 
Börſe geſchloſſen. 


Tel Berliner Vörſenbericht. 
e 1 


85,10] 85,10 
216,55 | 216,55 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten. 
Wee Banknoten per Kaffe. 
Wechſel auf Warſchaen - 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %. 
Deutſche Reſchsanleihe 3 5% . 
Preußiſche Konſols 3¼ % » 
Preußiſche Konſols 3 6% 3 5 
Thorner Stadtanlelhe 4% . e. . f L00,— | 100,— 
Thorner Stadtanleihe 9 292 — 41 mu) —— 
Weſtpreu ge Pfandbriefe 3¼ %% .. 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neut. I.] 81,.— ] 88,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 9 
Su unifizierte Staatsrente 4% . 93,90 | 93,80 
Bo 7 


——t— — o 


niſche Pfandbrlefe 4½ %% „ — 95, 
Ba lee Straßenbahn. Attien .1 184,50 | 184,10 
Deulſche Bank⸗Aklle n 255,75 | 256,— 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle . „| 187,— | 187,— 
Norddeutſche Kreditanftatt-Alllen,. . „| 124,— | 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . „| 127,90 | 128,— 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengefellfihaft | 286,— | 285,5 
Bochumer Gußſtahl.Akdlen EN 234,40 | 233,75 

arpener Bergwerks⸗Akllen . . 198,— | 197,25 
aurahütte- Aktien. o e e o s e . $ 174,50 | 178, — 
Weizen loko in Newyorl, © e a s 106½8 | 108 
15 ee NE ST 200,75, 201,— 
17 ober, Zeh eA — | u 
a Dezembe ns arte 203,— | 202,80 
„ Mai lr „ 125 1 97 5 
Roggen September. $ . 
ga tober AFER A IEN EAE E 154,25 | 153,75 
E I LT EO AES S a 156,25 | 155,50 
o. 163,25 | 161,75 
Spiritus: 70er ſoköo e ee 


Bankdiskant 4%, Lombard zinsfuß B % , Brlvatdistont 3¾ % 
— —b bö. ': — ᷑ u 


S| Graudenz, 27. Auguft, Amtlicher Getreldebericht der 


Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 129—132 Pfd. 
holl. 105198 Mk., von 124—128 sh. holl. 190—192 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Pfd. Holt. 
40—143. Mk., von 118—120 Pfd. Hol, 135—139 ME, 
eringer unter Notiz. — Gerſte, Futter 125—135 Mk., 
Brau 150—165. Mk. — Hafer 144—150 Mk., Erbſen, 
Futter fo Koch⸗ 190—200 Mk. per 1900 Kilogr., . 
kartoffeln, 5,50—6,00 Mk., Heu 5,00 bis 5,50 Mk., Richtſtroh 
4,50—5,00 Mk., Krummſtroh 3,00—4,00— Mk. per 100 Kilogr. 


— Hafer, alter 140—150 Mk., neuer 130—145 Mk. Die 
Preſſe verſtehen fi) loko Bromberg. 


88 Grad ohne S 
ohne Sack —.—. 
ohne Faß 25,25 — 25,50. 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00 — 25,25. 
mit Sack 24,50 —24,75. Stimmung: ruhig, ſtetig. 

Dane 26. Auguſt. 
Ka 


Weichſel 


Magdeburg, 28. Auguſt. Zuckerbericht. Kornzuder 


at —.—. 


ee ruhig. Umf 


orn wie folgt: 


Stimmung: ruhig. 


fi 
Rüböl feft, 


Nachprodukte 75 Grad 
Brotraffinade 
Kriſtallzucker I mit Sack —— 
Gem. Melis I 


1 


verzollt 58¼. 
atz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800? foto ſchwach. 6,00. Wetter: ſchön. 


Berlin, 27. Auguſt. Spiritus ⸗ Zentrale. 
preiſe der Spiritus⸗Zentrale (G. m. b. H.) ſind unverändert. 
fel 25 ſtellen ſich die heutigen Verkaufspreiſe für Primaſprit 
re 


Die Grund⸗ 


zur Lieferung per Juli / September 1910 auf 49,30 „ 


Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Laſten des Käufers. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 


Berlin, 27. Auguſt 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 3361 Rinder, darunter 1186 Bullen, 


Preiſe für 1 Zentner 


Rinder: 


1. Ochſen: 


a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 


Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt 
o) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Sn 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 


G) ge ng * * * LA 
4. Gering gen. Jungpieh (Freſſer) 
Kälber: 


a) Doppellender feiner Maft . . . . 
b) feinſte majt (Vollmilchmaſt) und befte 


b) ältere Mafthammel . . . .. . 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe 

Wehe ie ee 
d) Marſchſche e und Niederungsſchafe 
Schweine: 


a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 21/, Ztr. Lebendgew. 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2 Btr. Lebendgew. 
2 fleiſchige Schweine 5 
e) gering entwickelte Schweine 
SCC 


af e: 
9 Maſtlämmer u jüngere Maſthammel 


1377 Ochſen, 798 Kühe und Färſen, 1057 Kälber, 11 262 Schafe, 
9502 Schweine. 


Schlacht ⸗ 


gewicht 


67—73 


62—65 
57—61 
—56 


r 


105—118 
103—108 
0 | 90—99 


70—89 


85—88 
73—80 


Rindergeſchäft im beſſerer Ware glatt, es bleibt etwas Übers 


ſtand; Kälberhandel ruhig; Schafhandel 
ziemlich ausverkauft; Schweinemarkt glatt geräumt. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 


es wird 


Hamburg, 27. Auguſt 1910. 


der Nordwe 


5 FER 

Name der |È 2 = 2 EE 8 
Beobachlungs⸗ Ẹ 5 Wetter 3 8 8 
. Ba 
Station 8 i ag 
Borkum 755,3 S W heiter 10 755 
Hamburg 756,5 WNW Regen 14 | 11 758 
Swinemünde 757,9 O SO halbbedeckt 15 0 762 
Neufahrwaſſer 761.8 S SO wolkenlos 14 0 764 
Memel 762,7 S 0 heiter 15 01765 
annover 757,8 WS W Ubedeckt 7 758 
erlin 756,9 60 bedeckt 0 761 
Dresden 758,0 SSO Regen 0 1761 
Breslau 759,9 O S O |bevdedt 9 763 
Bromberg 760,6) O wolkenlos 0 1764 
Metz 62,718 wolkig 5 758 
rankfurt (Main) 760,3 S W bedeckt 26 |758 
arlsruhe (Baden) 782,5 S W heiter 19 750 
Münhen 760,9 S W. wolkig 5 760 
ugſpitze 735,9 N W Nebel 8 736 
cilly 760,7 WN W |bededt 1 758 
Aberdeen 743,4 WN WE wolkig 6 1744 
Ile d' Aix 765,0 | N bedeckt 0 762 
Paris — — — —1— 
Bliſſingen 758,5 WS W wolkig 3 756 
Chriſtianſund 754,3 O SO bedeckt 5 757 
Skagen 756,1 SSO bedeckt 0 760 
Kopenhagen — — — — — 
Stockholm 764,2 S0 halbbedeckt 0 767 
Haparanda 766,4 S W heiter 0 1766 
Archangel 774,4 O0 bedeckt 0 773 
St. Petersburg 763,2 N Regen 0 769 
iga 763,0 NNO wolkenlos 2 1767 
Warſchau 762,1 O NO bedeckt 0 762 
Wien [7002 W̃ bedeckt 0 762 
Nom 762,7 N W wolkenlos 0 763 


Hamburg, 27. Auguft, 9° Uhr vormittags. Nordoſt⸗ 
wärts verlagerte Depreffion von der nördlichen Nordſee bis 
zum Kanal und Nordöſterreich. Hochdruckgebiete von 775 mm 
über Nordweſtrußland abziehend, von 765 
Biscayafee Witterung in Deutſchland: Im Oſten meiſt heiter 
leichte Südoſtwinde, ſonſt trüb, ſchwache Südweſtwinde, be 
dreizehn bis ſechzehn Grad, 
Regenfälle, der Süden Gewitter. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 
— err Hefe an el 


tand des Waſſers am 
der T 


mm über ber 


{ 


ften hatte nachts 


Tag] m Tag m 


awichoſe 


. 
arf 5 


Ehwalowie . . e » 


Zalrozypt > > e v lo 
„Pegel 2 
Brahe bei Bromberg E 2 = 


Netze bei Czarnitau . . . ». . 25. 


Meteorologiſche Beobachtunge 
$ vom 27. Auguft, früh 7 Uhr 
Lufttemperatur: + 12 Grad Celf. 
Wetter: heiter. Wind: N 
Barometerſtand: 763 mm. i 


ordoſt. 


Thorn 27. 


26. 1,84 


zu Thorn. 


Bom 26. morgens bis 27. morgens höchſte Temperatur 


+ 23 Grad Celf., niedrigſte + 10 Grad Celi. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 


Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 28. Auguft: 


28. Auguſt: 
Mondaufgang 


29. Auguſt: Sonnenaufgang 
Mondaufgang 


Monduntergang 4.20 Uhr. 


Sonnenaufgang 5. 4 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.58 Uhr, 
10.27 Uhr, 
Monduntergang 3. 6 Uhr. 

5. 6 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.55 Uhr, 

11.17 Uhr, 


d, Veränderliche Bewölkung, unbeſtändig, zeitweiſe Regen. 
. — ‚ ‚— — ‚— ‚ . ———ͤ 


Für die Beweiſe aufrichti⸗ 
ger Teilnahme und die vielen 


SESTSTSTSSETTESS SESSSTSESETTTETETTETET Er 
E | G ; 
Kranz⸗ und Blumenfpenden k AN 


5 f kaiserhot“ Schiekplaß. ; 


bei der Beerdigung unferes HY um Sonntag den 28. Auguft, nachm. 4 Uhr: $ 


Verledriehrandt || „Großes Garten-Konzert, ; 


Ziegelei- 


Sonntag den 28. d. Mis.: 


Deren Added 


; Y ausgeführt von den Mitgliedern der Kapelle des Fußart.⸗Regts. Nr. 6. 6 Grohe Promenadenfonz ll, 

ſagt im Namen der trauern: g E Eintritt o Pfg. Kinder unter 14 Jahren frei. R 15 Aue 

den Hinterbliebenen “IRA von 4 Uhr nachmittags bis abends o Uhr verbinden A ausgeführt vom Muſikkorps des Fußartilferie-Negiments Nr. 11, unter gg Donnerstag den A 1 P 

f her alt af en D ant A y Fuhrwerke bis zur Dampferfähre die Hin- und Rückfahrt. Für 9 perſönlicher Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Möller. abends cl m ; | 
# J jede Fahrt 10 Pfg. für die Perſon. 4 — Anfang 4 Ahr. n „ e jet. 
Thorn, 26. Auguſt 1910 Y Otto Romann. i Gy Eintritt pro Perſon 25 Pfg., Familie (3 Perſonen) 60 Pfg. Sedan gi 
Wilhelmine Brandt X a Ta er Sera Qio gten une) quunt 

; a 3332323332 3333>55>: >>23235 , oth, 

3 ; JJ Einzel⸗Billetts 20 Pfg., Familie (3 Perſonen) 50 Pig. Anſyrache (Simon) 1 Wc ' 


a Fischer. 
— Ab 8 ½ Uhr Schnittbilletts à 15 Pfg. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Jeden dienstag und Donnerstag: 


Großes Kaffee⸗Konzert. 


Heute: Gr. Extra⸗ Programm. 


Alle Vereinsgenoſſe et 


ladet ergebenſt ein oe 2 
Ynnnerätag al. za! 


1,9 Uhr abends, 
im if 


„en au i 
un dns Seen 


Experimental «30 


Die besten 


Hauptrieme n 


| anne | 


Diejenigen Hauseigentümer ꝛc., bei 
denen Offiziere und Mannſchaften des 
Pionier⸗ Bataillons 6 untergebracht ge⸗ 
weſen ſind, und die die Quartierbilletts 
dem Servisamte eingereicht haben, können 
die ihnen zuſtehende Entſchädigung — 
Servis und Quartierverpflegung — in 
unſerer Kämmerei⸗Hauptkaſſe, Rathaus 
1 Treppe, an den Vormittagen in Em⸗ 
Í pjang nehmen. 
\ Thorn den 27. Auguſt 1910. 


N Der Magiſtrat. 
j Oeffentl. Verdingung 


der Inſtandſetzungsarbeiten an den 
Gebäuden der katholiſchen Pfarre 
Biſchöflich⸗Papau. 

Die verſiegelten, als ſolche kenntlichen 

Angebote ſind bis zum Oeffnungster⸗ 

min am 6. 9. 1910, vorm. 11 Uhr, 

auf der königl. Kreisbauinſpektion 

0 Thorn, Gerſtenſtr. 3, 2, einzureichen. 
$ Die Verdingungsunterlagen liegen 
y dort aus. Die Angebotsformulare 
können gegen Einſendung von bar 


Reichhaltige Abendkarte. 


=‘ 


BLLLERTER GELD TEN 


| Dresch-Appara {e 


Diamant-. 
Balatariemen. 


Fischer & Nickel, 


Tilsit. Stettin. 


Erste Thorner 


Dampi- „Wasch- Finstalt 


Max Hoppe, Bacheſtr. 5—7 
empfiehlt ſich angelegentlichſt für: 


Gurdinen-Mäſche auf neu, 


Lieferzeit 2—3 Tage. 


Feinwäsche in höchster Vollendung. 


Danzig. 


Zahlreiche Referenzen über langjährige Be- 


5 übel 
triebsdauer aus landwirtschaftlichen Kreisen. chaftlichen Forſchung ten, 


„Wach“ ⸗Sugge , 
das vielumſtrittene Gegen 


verpönten 0 J \ 


— 


Leichtes 


Junge Mädchen, 


i 2 Mark vom Bauſupernumerar Die- 


Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 5 D h K m 1/13... . N T ET DO D DO į 
i „an ben 26. uput ion. | e igen, Kinderfräufeins |g deten wi ee 
0 er könig N Piah nſpektor. Stellenangebote N und le Mark Eintrittska aten gh 


derich nach Maßgabe des Vorrats 
bezogen werden. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Mittwoch den 31. d. Mts., 


welche geneigt ſind, die feine Damen⸗ 
ſchneiderei zu erlernen, wollen fih melden. 
Clara Dill, Kirchhofſtr. 55. 


Spazierfuhrwerk 


ſtellt bei vorheriger Beſtellung 
4 


Telephon Nr. 304. 


|| Mathias Smiejkowski, Thorn, 
Coppernikusſtr. 24, Stellenvermittler. 


Hohes Einiommen, ene 
Dauernde Stellung Seite 40. 1 


Verſicherungsbeſtand Ende 1909: 
826., Millionen Mk. Kapital. 


Weisse Bauswäsche nach Gewicht 


— blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 


Germania, € 


i. Senate: Derfiherungs : Aktien Geſellchaft zu Stettin. 


Telephon 304. 


Sicherheitsfonds Ende 1909: 
367.7 Millionen Mark. 


A Alert 


rühmlichſt bekannt durch l 
ftellungen hierſelbſt im 


für numerierte Plätze 
für unnumerierte à 1. 
in der Buchhandlung? 
1 Lambeck erh 


i ale en an det 


aue ir 


50 Pfg. 


X 5 


aut en 


, 
10 1 


| ! ; ; ; Alle 1 ee von 4 
i werde ih Dormitags 10 nere rien bel, angefehenee Nies erhalten | Unperfallbarkeit. Weltpolize. Unanfechtbarkeit. e e ig a 
Al aus der Zarske'ſchen Konkursmaſſe: fleißige und iteebjante Leute, welche Dividende nach Plan BB bis zu 85 ¼ % der einzelnen Prämie. Bo gió | 


180000 Stück gebrannte 
Ziegelsteine (Sandfteine) 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung verſteigern. 

Verſammlung der Käufer an der 
Sandſteinſabrik Schönſee. 


mit Ne e bekannt Rà 
und für den Beſuch der Arbeiter⸗ u. 
Mittelſſandsgreiſe geeignet ſind oder 
ſich hierfür befähigt halten. Angeb. 
mit Angabe der bisherigen Tütigkeit 
unter L. X. 6927 an Rudolf 
Mosse, Königsberg i. Pr. 
Zur weiteren Ausdehſſun 


Grii clie Gypothet a 


von einer in Thorn vorzüglich 19 8 
Bank beſorgt zu niedrigem Zinsfuß 
H. Gerdom, Katharinenſtr. 8. 


3 | Beld-Darlelen, gell. gen 


dienſt⸗, Leibrenten⸗, 


in Culmſee: 


Die Germania ſchließt: Lebens-, Juvaliditäts⸗, Ausſteuer⸗, Militärs 
> Unfall: und Haftpflicht⸗Verſicherungen. 


Proſpekte und jede weitere Auskunft koſtenfrei 4 


die Vertreter: an Gebr. Farrey in Thorn, in Schünjee: 
A. Goga, in Argenau: 
Fr. Fiessel. 


J. Zielke, 
F. A. Mielke, in Damerau: 


richtiges Urteil über die 
Lebenserſcheinungen ſo 
zutage jeder ſich zu erw 
Daher laden wir auch 
Damen ſowie die gebilde r 
zur Wahrnehmung der v ae a 
f ih nie wiederkehrenden 4 


heit höflichſt 


ein. 


fe w he 
abel 

llte ab uche. 

0 9% 


| 


1 Ahorn Dan 20 eee ee Kundenkreiſes wird von erſter ERA : ig 
ii Knauf, eine gewandte, feige Besfänliejhei Belle Lee . eee = — ; 

1 Gerichtsvollzieher in Thorn. als Ba. 5000 k .. ::. . ̃ kv TEE 

f B Mk. 4500 Mark werden nur zu ſicherer 7 * * 

i; Bekanntmachung. Vertreter auf ai f a zur 1. ee . Be in der Ge- N ot el dr el F. onen. Diellienttenhe n 10 

ti Am in dauernde Stellung gegen foiea geſucht. Von iari fagt die Geſchäfts⸗ ; — Sonnabend und 


R Ds 1—2 Zimmer, tn ſpäteſtens zum 9 z 
i Kaufluſtige hiermit einlade. m vente ele 10. 9. gefucht. Angebote unter L. E. Junges Rebhuhn. Id Waller! citung M 

Pa 6 den 26. Auguſt 1910. für kalt abwaſchbare Hotelomnibus, Coupés, Landauer, an die Geſchäftsſtele der „Preſſe“. 1 kr 162 55 10 nd ble. Ge hierin in felit 

€ emei 1 A Halbgedeckte, Phastons, Plauwagen, istazien-Bombe 

i: € ee Dauer wäsche Verdeckwagen, Selbſtfahrer, ad 3 immer: -Wohnung Chester-Brötchen. Pate ir 
j blendend weiße, Leinen ähnliche Ware, Jagdwagen, Pony⸗ J N í I in der Nähe der Kl. Marktſtr. non jofort Ananas. Ban: Klempnerei 155 gnila a 
hi bei hohem, ſofortigem Verdienſt. und Parkwagen c. BUOTTO wagen zu mieten geſucht. Gefl. Angeb. an Ah 4 Ge gil 
i S. Monezki & Co., Frankfurt a. M. billigſt. Breslau, Kloſterſtraße 68. O. Stern, Kl. Markiſtr. 1. ; engs: Shuhmagerit N "te 


Mittwoch den 7. September d. Is., 
ae e Ei Uhr, 
Joll bei dem Gaſtwiet Baumann 
hier eine daſelbſt in Futter geſtellte 
8 BETT 2] 


Kuh 


-0 
meiſtbietend verkauft werden, wozu ich 


Leppige Büste 


und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von 2 Doſen Buſennähr⸗ 
Krome, und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt, 


500 Mark in bar. 


Gehalt und hohe Provifton geſucht. ſtelle der ll 
8 Anerbieten unter L. 
T. 6928 an Rudolf Mosse, P e 


Rönigsberg i. We. € 5 35 Wine 


Reisende 


0 . gur D) 
üb. 


Wahnung, | 


Lewin, gerichtl. vereid. Sachverſtänd. 
für den Landgerichtsbezirk Breslau. 


Wagen, 


Selbſtfahrer, noch gut erhalten, zu ver⸗ 

kaufen. 7 

Aug. Goerigk, Moder, P 
Bergſtraße 46. 


1 Volontär (Elfen) 


ſucht Stube mit ei Penſion Nähe 
Neuſtädt. Markt. Angebote mit Pre 


Tüchlige Grdarbeiter, 


ſowie ein 


Inſtallateur 


und ein jüngerer 


Schloſſer 


angabe unter Z. 32, Danzig⸗Langſuhr, 
. — erbeten. 


N i D) 


Sonntag, 28. August d. Js.: 
Menu; 


Schwedische Vorspeise. 
Echte Schildkrötensuppe, klar. 
Lammkotelettes mit Kaisererbsen. 
Zanderröllchen mit Kaviartunke. 


Kaltes Büfett. 
Gurgepflegte Weine u. Biere. Biere. 


Diktorin-Park anche 


anil f 20. ug: 


Lo 


zur Geldlotterie 7 


des Aachener Mün 


am 20. und 21. Septen g 


gewinn 100 000 Mk., à 3 


zur Geldlotterie 
Germaniſchen Muſeum 


zum 


Großes Familien ar, 
wozu freundlichſt einladet M 


Gempnerz, MA lt, 


f 
21 6 1 


i in 


x 


; 1 Doſe 2,50 Mk., 2 Dofen 4,50 Mk., > =5 > fe 
Verſand diskret p. Napp nahene Viele $ t eingeſtell — — gebrauchter z möbl. “Fin. Bon fee 11 1. 1 9. zu berg, Ziehung am „ Ca?’ 

ö Dankſchreiben vorhanden, z. B. ſchrelbt weren ſofort eingeſtellt. j h eiſerner Ofen 155 Hauptgewinn 100 000 D EA 

f eine Dame: „Teile Ihnen mit, daß ſich 6 6 10 N ' vermieten Kl. Marktite. 7, pt. li Kut A . gont 00 

0 " ' 09-1. Aſſerwerke Po Solz. billigſt zu haben im n mi Ameto tu ved zur Berliner 00 

i jest A erſt 177 1 Wachs tum ner A Schuhmwarengeihäit Jaskulski, Gu möbl. an o 1 Lotterie, Ziehung wer IN . on 3 

ji 88 nich geglaubt 1 Mittel gift 2 Tiſchlergeſellen inen x re illa iſt im lir Saal. Mi 1 5 

rt | Si ni tip CZernewiiz eiee 

Loheſtraße 2 rn ndſtraße 1 Dombxro! un, 

p - m r f „Ein 

| Nir 1815 Anzeige! Ausschnefden! z : egei uUi zug 5 | li i Í i 2 |! ER NE 

f : ee Cüchtige Malergehilfen gebe folgende Tiere billig ab: f l Ee | u t, . ; \ m 1 701 

y Chrsgiſche SIAS und Anſtreicher Einen 3jährig. ſchott. ce den, auge, Sonntag den 28. Auguft: | Wer Atlet und M ei, 

E “infolge Anſteckung oder LT ftellen ein mit ff. Beichnung SE ne. Mädihenftube, Badeein- ; werden oder ſich ſonſtig. ont $ 
Ausfluß, Urindrang, Brennen, Entzünd.,, Gebr. Schiller, maceme Schäferhund für 20 Mark. 9, richtung. gwei Balkons, Kellergelaß ae. widmen will, fordere 0 22 
gelben Saw Merger Sew Kl. Marktſtr. Eine 1 0 Wo chen al te zu e ae Mode, n est, Ina Brojpeti 5. esden 
g e chwäche, Nerven⸗Schwäche, Tanke, 7 D Ar erlag 32, 715 

ervenzerrüttung heilt ſchnell u. dauernd Malergehilfen Lindenſtraße 58. verbunden mit 
unter Garantie, unübertr., 42jähr. a8 1 . ſchott. Scha iferhů udin, Freundſſche, geſunde reisſchießen, Preiskegel 

| 7 n 
e S Jekel, 1 und Anstreicher für 15 Mark. 4 Zimmer⸗ Wohnung » lcd andern Se Heirat! 1 7% 
auntie Aeb finden Beſchäftigung bei Zwei 3 Monate alte der 1. Dtiober, au vermieten Beluſtiguugen und Tanz. 89000 me genre I, i, Da at 

dm iche Arbeiten Ozolbe, Coppernikusſtraße 11. ìi B di RNeuſtädt. Markt 2, 3. Et. Abfahrt der Dampfer „Zufrieden: Kebſcheſt malte ſic gel Fi dlc ern A aun 

N: an Fahrrädern „Nähmaschinen, Sprech⸗ ER ſch. orerhün innen a hochpart., 4 gr. 31 4 Balk. heit“ und „Thorn“ nachmittags 3 Uhr Bewerber, wenn auch ohne icht auoh 

8 apparaten, jowie alle Reparaturen pa 6 Le klin e mit La Stammbaum, à 15 Mark. AN u. all, Zubeh,, 10. für von der Fähre. An e des wollen reell gemeinte und wiſarle “? 

i emen ngen ausgeführt, ende e Ed. Ludwig, Culm. k. zu verm. Go Terie . 65. Sa. "Such an 1 Hr 155 Anträge fenden an Poſtlager A dle 

N ose, Turm o = | Dampfers „Zufriedenheit“ z 2 1 

f: Ro | j- Härkiel, I Gebr. . Malermeifter, | 7 nn Wohnungen, UNS), ſchein. . — — npekant eo 

ggenſtroh⸗ 9 je Kl. Marktſtr. 9. Ein Bellgeſtell ſtraße 5, 4 Zinmmer, vom 1. 10. zu verm. J. & V. Mod ki. 5 Die aM mir im 2a abholen gr 

ge und i d — I 3 ; ô odrzejewski. heute bei m p 
oppeltgeſiebt, ſowie L b und ein Kinderbeltgeſtell zum Aus- Zu erf 2 Gereiſtraße 23. | ——— anuk, [verlegt hat, kann ſich Je. Be 

gejundes Roggenſtroh ERTDUEIME — ar ireala 10 20,5 Sb ohnung Dorzügſichen eee 4 

liefert billigt kann fi melden Schuhmacherſtr. 14. . / ’ Täglicher AE 

A. Dannenberg, Hüthfelmerh, |“ Guge per Teer oder 1, dee Die Bücher um au Sen, Serien, £, 2 Pflaumen- und — 2 5 

— —Aalſernenſtraße. nec at e ee und Spielwaren ⸗ 55 verſtorbenen Lehrets Dill ſind Wohnung S S 8 5 2 5 5 

* ig au e 1910. 8 3 3 8 

-Seim Fandbnkter Verkäuferin Mc ss: n e gm Auen! Apfel⸗Ruchen „ 

* 0 1,10 Mk. das Pfd., k 121 E T A Jagdwagen zum 1. 10. zu vermieten. i empfiehlt Aue 5 25 8 10 

í er polniſchen Sprache mächtig. elbſt i 4 | = 
$ -Molerei Niederlage | Wen au zwei ra ? Freundliche Wohnung, September | — 6 
; Gerechteſtraße 2. treten. ang un lehren lee Kegeln, 2 große Zimmer, 1 Kabinett, helle Küche ax zczepans Í. 4 > 1334 2 29 — 
ik Auf Abzahlun =) Gustav Meyer, Thorn, Preiswert zu verkaufen. Angeb, unter | Mit 1.40 forth Zir und. Zubehör, 9 18 19 20 = 29 85 f 
| an jedermann ele ung 1 I SEN HEUT a E.-H. an die Gejäftsft_ der „Prefer 12 12 ten 1 Eu Imer Chauſſes 36. * eriere 25 26 a en 6 7 15 
ia nanzügen. Paleto 6 g Cüchtige Putzarbeiterin, kockenes, zerileinertes Sieten- Movenhols in, eng genen Ditober |7 4 12 4020 5 

2 i gen, ſowie alle Sorten trockene Brenn⸗ 0 1 20 
| e ferſig und a Maß D jew = ee: die das Putzfach Ti levei: Ab ll oh, 1 R. . 5. An. -Wann yone und Kleinholz unter Schuppen 10 10 18 95 27 2 AN 
j empfiehlt D. Henoch Nachf. ernd, trockene Speichen und bejte 23 24 25 — ie 
Willamowski, Thorn, Für 1 8 J. Nahr. Kinde pro Fuhre 9 Mk., mit Abtrag 9,50 me per % 10. zu vermieten. Zu erfragen in Sorten oberſchleſiſcher Kohlen. 30 31 — gisis 
> Aathaus Ecke, gegenüber der nachm. chulmädchen (poln.) geſucht auch kleinere Poſten liefert meinem Bureau, e 43. ; Ferrari N Vatter . 
IF Poft u. Hotel „Drei Kronen“. Gerechteſtraße 2, 2 2 . M. Bartel, Walditr. 43. : i . Bartel. i i Gernfpr. 438, Sounlagebait u 


Holzplaß a. d. Weichſel. 


— A 


ae \ TAS a 


Asus 


E : 
| 


| 


0 


Nie 
Ba rum 


; dimm 


Es 
&gnip, at ſich erfüllt 


— 


d - ba | 
er Schluß der Königsberger 

EB. Kaiſertage. 

1 Kaiſers bei der Tafel für die Provinz. 

det vin an dafel für die Zivilbehörden 
; 0 i 
fer Magen m Abend hielt der 
»Es liegt mir 

Bren: 4 am Herzen, den d 
oving der Freude Ihrer Majeſtät Es 


usdruck z p 

Grenzen H geben, daß wir wiederum in den 
A da le ſchönen Landes uns befinden, 
Ki, ir vonſeiten der Bürgerſchaft unſerer 


Kerr a asjad und der Proving in fo be- 
unn Meije, empfangen worden find. Die 
mn usb 1 in dieſen Tagen in Königsberg 
anz b ud kommt, ift der Beweis dafür, daß 

und“ toes innige Bande Stadt 
terp: tna mit unferem Haufe 
Wien en. And in der Tat, wenn man 

‚Rufe, f auf die Geſchichte des Landes und des 
detende he daraus, daß große und be⸗ 
ier war öſchnitte beiden gemeinſam ſind. 

tigenem R s, wo der Große Kurfürſt aus 

ſch ma Fi zum ſouveränen Herzog in Preußen 
liger hier ſetzte ſich fein. Sohn die 
tre Haus ee aufs Haupt, und das ſouve⸗ 
ups; randenburg trat damit in die Reihe 
helm Paäiſchen Mächte ein. Friedrich Wil- 
dere hier ſeine Autorität „wie 
855 de bronce“, unter Friedrich 

Leid leinen been hat die Provinz Freude und 

ſchwere a Regierung geteilt, dann kam die 

laiſer eit der Prüfung. Der große Soldaten⸗ 
ranzoſen reſidierte hier im Schloß 

5 ben Preußens Macht zuſammen⸗ 

un ar feing erbarmungsloſe Hand Stadt 
edanke d fühlen. Hier wurde aber auch der 
des ade Erhebung und der Befreiung 

Tautoggen fan des am erſten zur Tat. Auf 

dreußif 5 folgte der begeiſterte Beſchluß des 

Verne ovinzialfandtages, als der alte 

begeisterte 0 te Herren mit flammender Rede 

Und zs das Werk der Befreiung zu beginnen. 

etzte ſich mein Großvater 

} 1 eigenem Recht die preußiſche 

fin he Tone aufs Haupt, noch einmal be⸗ 
Mein i rvorhebend, daß fie von Gottes Gnaden 
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kommen ſein, wenn ich nicht einer Figur gedächte, 
die beſonders in dieſem Jahre das preußiſche, 
und ich kann wohl ſagen, das deutſche Volk be⸗ 
ſchäftigt und von neuem gepackt hat. Es iſt die 
Zeit unſeres Zuſammenbruches und unſerer Er⸗ 
hebung garnicht denkbar ohne die Geſtalt der 
Königin Luiſe! Auch die Stadt Königsberg und 
die Provinz Oſtpreußen hat dieſen Engel in 
Menſchengeſtalt unter ſich wandeln geſehen, iſt 
von ihr beeinflußt worden und hat auch mit ihr 
ſo ſchweres Leid getragen. Die hohe Königin iſt 
von vielen Seiten eingehend geſchildert worden, 
und unſer Volk hat ſich in dankbarer Erinnerung 
mit ihr beſchäftigt. Aber ich meine, das eine 
kann nicht genug hervorgehoben werden, daß in 
dem allgemeinen Zuſammenbruch unſeres Vater⸗ 
landes, wo ſelbſt Staatsmänner und Heerführer 
alles für verloren gaben, die Königin die 
einzige geweſen iſt, die nie einen Augen⸗ 
blick an der Zukunft des Vaterlandes gezweifelt 
hat. Sie hat durch ihr Beiſpiel, durch ihre Briefe, 
durch ihr Zureden und durch die Erziehung ihrer 
Kinder dem Volk den Weg gewieſen, auf dem es 
ſich wiederfinden konnte. Sie hat die Amkehr 
zur Religion und damit die Amkehr zur 
Selbſterkenntnis und zum Selbſt⸗ 
vertrauen gewieſen. Sie hat unſer Volk 
angefeuert zu dem Gedanken, ſich wieder um den 
König zu ſcharen und die Freiheit zurück⸗ 
zugewinnen. Und als ſie — eine hohe Mär⸗ 
tyrerin — verblichen war und die Begeiſterung 
im Lande aufflammte und alt und jung zu den 
Waffen griff, um die Unterdrücker aus dem 
Lande zu treiben, da iſt ſie im Geiſte vor den 
Fahnen hergeſchritten und hat den Mut der 
Krieger belebt, daß das große Werk vollbracht 
werden konnte. Was lehrt uns die hohe Figur 
der Königin Luiſe? Sie lehrt uns, daß, wie ſie 
einſt ihre Söhne vor allen Dingen mit dem einen 
Gedanken erfüllt hat, die Ehre wiederherzuſtellen, 
das Vaterland zu verteidigen, wir Männer 
alle kriegeriſchen Tugenden pflegen 
follen; wie in der Zeit der Erhebung jung 
und alt herbeiſtrömte und das letzte hergab, wie 
ſelbſt Frauen und Mädchen ihr Haar nicht 
ſchonten, ſo ſollen auch wir ſtets bereit ſein, um 
vor allem unſere Rüſtung lückenlos zu 
erhalten, im Hinblick darauf, daß unſere 
Nachbarmächte ſo gewaltige Fortſchritte gemacht 
haben. Denn nur auf unſerer Rüſtung beruht 
unſer Friede. And was ſollen unſere Frauen 
von der Königin lernen? Sie ſollen lernen, daß 
die Hauptaufgabe der deutſchen Frau nicht auf 
dem Gebiet des Verſammlungs⸗ und Vereins⸗ 
weſens liegt, nicht in dem Erreichen von ver⸗ 
meintlichen Rechten, in denen ſie es den Männern 
gleichtun können, ſondern in der ſtillen 
Arbeit im Hauſe und in der Familie. 
Sie ſollen die junge Generation erziehen, vor 


Stunden haben die beiden Heere miteinander 
gekämpft. Zu Tauſenden ſind die Tapferen ge⸗ 
fallen, ein Opfer der Mitrailleuſen und Chaſſe⸗ 
pots. Doch mit Todesverachtung ſind die 
Regimenter vorgedrungen, hinweg über das 
blutgetränkte Schlachtfeld, hinweg über 
Leichen und ſterbende Kameraden, bis ſie 
ſchließlich doch ſiegten. Ja, von Sieg zu Sieg 
geht es mit Gottes Willen; er ſtärke die, deren 
Söhne und Brüder gefallen ſind! 

„Vater,“ bat Mutter, die kaum noch zu be⸗ 
wegen iſt, etwas zu genießen, „ſieh zu, daß du 
eine Liſte über die Verwundeten und Toten 
bekommſt. Ich will nachſehen, ob —.“ 

Ihre Stimme brach. Auf uns allen laſtet 
der düſtere Gedanke, ob Heinrich noch am 
Leben iſt oder nicht. 

Die Frauen zupfen Charpie für die Ver⸗ 
wundeten im Kriege. überall herrſcht nur ein 
Geſprächsthema: der Krieg. 

- Den 25. Auguſt 1870. 

Gott Dank! Eine Feldpoſtkarte von 
Heinrich! Er ſchreibt: „Anſer Herrgott hat 
mich in der blutigen Schlacht bei Gravelotte 
gnädig erhalten. Vergeſſen aber werde ich die 
Greuel dieſer gewaltigen Schlacht niemals. 
„Es iſt, um wahnſinnig zu werden,“ ſagte 
Kamerad Höppner zu mir, als wir die toten 
Kameraden, deren liebvertraute Geſichter nun 
verſtümmelt und verzerrt und blutüberſtrömt 
uns anblickten, in einen Graben trugen. Kaum 
hatte Höppner ausgeſprochen, als eine Granate 
ihn mitten ins Herz traf und er neben mir 
zuſammenbrach. 

Habt Dank für die letztempfangenen Sen⸗ 
dungen. Haltet Euch nur munter, ſorgt Euch 
nicht um mich; der Herrgott wird's ſchon wohl 
machen. Seid tauſendmal gegrüßt von Eurem 


Heinrich. 
Den 3. September 1870. 
Hurra! Hurra! Hurra! überall im lieben 
deutſchen Vaterlande werden heute Freuden⸗ 
flaggen gehißt und Kommerſe abgehalten, zur 
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28. Jahrg. 


allen Dingen zum Gehorſam und zum ferner das Stadtmiſſionshaus; die Prin⸗ 


Reſpekt vor dem Alter! Gie folen 

Kindern und Kindeskindern klar machen, daß es 

heute nicht darauf ankommt, ſich auszuleben auf 

Koſten anderer, ſeine Ziele zu erreichen auf 

Koſten des Vaterlandes, ſondern einzig und 

allein das Vaterland im Auge zu 

haben, einzig, und allein alle Kräfte und 

Sinne für das Wohl des Vaterlandes einzuſetzen. 

Das iſt die Lehre, die die hohe Geſtalt uns über⸗ 

liefert hat, die unſer Vaterland und die Bürger⸗ 

ſchaft dieſer Stadt auf ihrem ſchlichten Denkmal 
ſo ſchön „den guten Genius Preußens“ genannt 
hat. Ich hege die feſte Hoffnung, daß alle hier 
verſammelten Oſtpreußen mich verſtehen und daß, 
wenn ſie wieder heimgehen zu ihrem Werk und 
ihrer Hantierung, ſie ſich von dieſem Gedanken 
erfüllen laſſen. Alles ſoll mitarbeiten am Wohl 
des Vaterlandes, gleichgiltig, wer und wo er ſei. 

Und ebenſo wird für mich der Weg dieſer hohen 

Verblichenen vorbildlich ſein, wie er meinem 

Großvater vorbildlich war. Als Inſtrument 

des Herrn mich betrachtend, ohne 

Rückſicht auf Tagesanſichten und 

Meinungen, gehe ich meinen Weg, 

der einzig und allein der Wohlfahrt und fried⸗ 

lichen Entwicklung unſeres Vaterlandes gewid⸗ 
met iſt. Aber ich bedarf hierbei der Mitarbeit 
eines jeden im Lande, und zu dieſer Mitarbeit 
möchte ich auch Sie jetzt aufgefordert haben. 

Daß dieſe Geſinnung in der Provinz Oſtpreußen 

ſtets herrſche und mir Ihre Hilfe in meinem 

Streben zuteil werden möge, darauf leere ich 

mein Glas. Es lebe die Provinz Oſtpreußen: 

hoch, hoch, hoch! 

Im Anſchluß an den Trinkſpruch des Kaiſers 
ſpielte die Kapelle den Yorkihen Marſch. Nach 
dem Diner hielten die Majeſtäten Cercle und 
hörten aldann die von den vereinigten Königs⸗ 
berger Männergeſangvereinen im Schloßhofe 
vorgetragene Volksliederſerenade, die Profeſſor 
Schwalm dirigierte. Die Stadt war auch 
Donnerstag Abend glänzend illuminiert, und 
namentlich der Schloßteich, defen Ufer⸗ und 
Brückenbeleuchtung durch Flambeaus und zahl⸗ 
loſe rote Lampions die Stadt veranſtaltet 
hatte, gewährte ein wunderbares Bild. 

Die Kronprinzeſſin beſuchte Freitag 
Vormittag das ſtädtiſche Krankenhaus, wo ſie 
vom Oberbürgermeiſter Körte und dem Bürger⸗ 
meiſter Kunckel empfangen wurde. Nachdem 
alle Krankenſäle beſucht waren, begab man ſich 
nach der Kapelle. Dort unterzeichnete die 
Kronprinzeſſin zur Erinnerung an ihren Be⸗ 
ſich ein vom Stadtrat Anderſon entworfenes 
Gedenkblatt und äußerte zu den beiden Damen 
des Beirates im Geſpräch, daß fie ein fo ſchönes 
und intereſſantes Krankenhaus bisher noch 
nicht geſehen habe. Die Kronprinzeſſin beſuchte 


Feier der Schlacht bei Sedan, die geſtern, am 
2. September, unter einem furchtbaren 
Artilleriefeuer auf die Franzoſen, geſchlagen 
ward und bei der Napoleon ſelbſt den Befehl 
gab, zu kapitulieren. „Da es mir nicht ver⸗ 
gönnt war, in der Mitte meiner Armee zu 
ſterben, ſo bleibt mir nichts übrig, als meinen 
Degen in die Hände Ew. Majeſtät niederzu⸗ 
legen,“ lautet das Handſchreiben, mit dem der 
Franzoſenkaiſer ſich König Wilhelm unter⸗ 
worfen hat. 

Der Tag von Sedan wird in den Annalen 
der Weltgeſchichte einen erſten Platz ein⸗ 
nehmen. Er gab dem deutſchen Vaterlande un⸗ 
ſterblichen Ruhm. 

Der Krieg aber wird damit wohl noch 
nich zuende ſein, denn die deutſchen Heere 
werden ihren Siegeszug durch Frankreich nicht 
abbrechen, bevor ſie nicht den franzöſiſchen 
Übermut an ſeiner Hauptquelle — Paris —ge⸗ 
beugt haben. 

Ob Heinrich wohl die Schlacht bei Sedan 
glücklich überſtanden hat? 

Dieſe Frage quält uns alle. Doch weder 
die Eltern, noch Eliſabeth, noch ich erörtern 
ſie. Die Sorge um Heinrich aber vergällt uns 
die Siegesfreude. 

Den 5. September 1870. 

Das Gefürchtete iſt eingetroffen — Heinrich 
iſt bei Sedan ſchwer verwundet worden! 

Noch zittert die Aufregung über die 
Schreckensbotſchaft in mir nach. Vor einer 
Stunde kam fie.. Der alte Herr Lentför, deſſen 
Sohn ja bei Wörth gefallen iſt, brachte uns die 
Kunde. 

„Meine lieben Herrſchaften, ich bin leider 
der Überbringer einer traurigen Botſchaft. 
Faſſen Sie ſich —“ hob er an. 

„Iſt Heinrich tot?“ rief Eliſabeth und um⸗ 


klammerte den Arm des alten Herrn. Mutter 


war mit einem Schrei in die Safaecke ge⸗ 
ſunken. Vater ſtand da, leichenblaß, und ſeine 


zeſſin Eitel Friedrich den Kinderhort. 
Auf dem Hofe waren dort die feſtlich gekleideten 
Kinder aufgeſtellt, welche die Prinzeſſin mit 
ſtürmiſchen Zurufen begrüßten. Auf Tiſchen 
waren dort auch die Handarbeiten ausgelegt. 
Die Kinder führten dann der Prinzeſſin, in 
einzelne Spielkreiſe eingeteilt, ihre ſämtlichen 
Spiele vor. 

Der Kaiſer nahm Freitag Vormittag mit 
dem Fürſten zu Fürſtenberg eine Ausfahrt im 
Automobil. Die Kaiſerin begab ſich bald 
darauf zu Wagen mit der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe und begleitet vom Oberpräſidenten v. 
Windheim zur Provinzial⸗Blindenanſtalt 
(Graf Bülow⸗v. Dennewitzſche Blindenanſtalt) 
auf den Hufen wurden Ihrer Majeſtät der 
Vorſtand des Provinzialvereins vom Roten 
Kreuz, der Vorſtand des Provinzialverbandes 
der Vaterländiſchen Frauenvereine der Provinz 
Oſtpreußen, der Vorſtand der Frauenhilfe und 
der Engere Ausſchuß des Evangeliſchen Hilfs⸗ 
vereins vorgeſtellt. Auf der Rückfahrt 
zum Schloß verließ die Kaiſerin am Schloß⸗ 
portal den Wagen, um die neuen Anlagen am 
Schloßteich zu beſichtigen. Seine Majeſtät der 
Kaiſer, der ſeinen Ausflug im Automobil 
bis nach dem Oſtſeebade Cranz an der ſam⸗ 
ländiſchen Küſte ausgedehnt hatte, kehrte um 
12 Uhr 50 Minuten zum Schloſſe zurück. Nach⸗ 
dem um 1 Uhr die Muſikaliſche Akademie im 
Schloſſe einige Chöre und litthauiſche Volks⸗ 
lieder zum Vortrag gebracht hatte, begaben 
ſich der Kaiſer, die Kaiſerin und Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe, überall von herzlichen Kund⸗ 
gebungen der Menge begleitet, im Automobil 
zum Bahnhof. Hier waren erſchienen der 
kommandierende General v. Kluck, Ober⸗ 
präſident v. Windheim, Regierungspräſident 
Dr. Graf von Keyſerlingk, Feſtungskomman⸗ 
Dant Generalmajor Freiherr von Seckendorff, 
Polizeipräſident von Wehrs. Nach herzlicher 
Verabſchiedung von den Anweſenden erfolgte 
kurz nach 2 Uhr im Sonderzug die Abfahrt 
der Majeſtäten nach Danzig. 

Von den aus Anlaß des Kaiſerbeſuches 
verliehenen Auszeichnungen iſt noch zu er⸗ 
wähnen, daß den Kaufleuten Ehlers in Königs⸗ 
berg und Gottſchalk in Tilſit der Charakter als 
Kommerzienrat, den Fabrikanten Gebrüdern 
Julius und William Hellgradt, Inhabern der 
Firma J. E. W. Hellgradt zu Königsberg, das 
Prädikat als kgl. Hoflieferanten verliehen 
worden iſt. 


Heer und Flotte. 


Die kommenden Kaiſermanöver und die Tage 
vom 8. bis 10. September werden vorausſichtlich 
die letzte größere Funktion des Generaloberſten 


ſtarke Geſtalt bebte. Mir aber ſchlug das 
Herz bis zum Halſe hinauf. 

„Nein, meine liebe junge Frau, tot iſt Ihr 
Heinrich nicht, aber verwundet. Überzeugen 
Sie ſich ſelbſt.“ 

Damit breitete der alte Herr die Liſte vor 
uns aus. Unter den bei Sedan ſchwer Ver⸗ 
wundeten ſtand der Name: Heinrich Rulow. 
Auf der Totenliſte unter den bei Sedan ge⸗ 
Donnerſchlag. Eliſabeth weinte heftig und 

Die beiden Nachrichten trafen uns wie ein 
fallenen der Name: Johannes Krohn. 
Mutter war rein außer ſich vor Schmerz. 
„Wenn man nur wüßte, welcher Art die Ver⸗ 
wundung iſt?“ jammerte ſie. „Schwer ver⸗ 
wundet — das iſt faſt gleichbedeutend mit tot.“ 

„Nein, Mama, eine Wunde kann auch 
heilen,“ tröſtete Vater. „Wir wollen nicht 
gleich zu ſchwarz ſehen.“ i 

„Solange einer lebt, iſt auch Hoffnung,“ 
kein Herr Lentför ernſt und feine Stimme 

ebte. - 

Da reichte Mutter ihm die Hand und 
flüſterte: „Ich habe ſo herzlich mit Ihnen ge⸗ 
fühlt damals, wie haben Sie nur den Schlag 
ertragen lernen?“ 

„Verehrte Dame,“ erwiderte der Angeredete 
feſt, „mein Troſt war der: Unfer Herrgott gab 
meinem Jungen die Ehre, für's Vaterland 
zu ſterben!“ 

Mit erhobener Hand ſtand der alte Herr 
da; ſeine Geſtalt ſchien zu wachſen, ſeine Züge 
blickten wunderbar verklärt. 

Ich hätte den Mann umarmen mögen. Im 
Zimmer war es ſtill geworden; ich glaub', auch 
in den Seelen. — ; 2 

Johannes Krohn tot? Die Nachricht geht 
uns allen nahe. Er war ein ſo guter Menſch 
und ſo guter Freund. Heinrich wird ihn 
ſchmerzlich betrauern. 

f Den 14. September 1870. 

Nach einer Woche voll qualvollſter Unruhe, 
Angſt und Sorge über Heinrichs Geſchick und 
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Von Mitgliedern der zurzeit in Deutſchland wei⸗ 
lenden türkiſchen Militärkommiſſion wird — wie 
die „Mil.⸗pol. e a von beteiligter 
Seite hört — der Übertritt des Generalinſpekteurs 
der ſechſten str als fees in kaiſerliche otto⸗ 
maniſche Dienſte als feſtſtehende Tatſache bezeichnet. 
General v. d. Goltz wird jedoch weiter in den Liſten 
der preußiſchen Generalität als Offizier à la suite 
(oder als Chef) des in Tilſit und Memel garni⸗ 
ſonierenden Infanterie⸗Kegiments von Boyen 
(5. Oſtpreußiſches) Nr. 41 geführt werden. Auch 
über die Perſon ſeines Nachfolgers verlautet be⸗ 
reits Beſtimmtes. Es iſt für den freiwerdenden 
General⸗Inſpekteurpoſten des 1., 5. und 17. Armee⸗ 
korps der General der Infanterie von Bü lo w 
auserſehen, der ſeit 6 Jahren kommandierender Ge⸗ 
neral des 3. (brandenburgiſchen) Armeekorps iſt. 


Die Militärmufik. Die großen militäriſchen 
Zapfenſtreiche, die in Königsberg und Danzig an 
den Vorabenden der Kaiſerparaden vor dem ober⸗ 
ſten Kriegsherrn von den Muſtik⸗ und Trompeter- 
korps des ganzen 1. und 17. Armeekorps aus⸗ 
geführt worden ſind, und an denen auch alle Schich⸗ 
ten der Bevölkerung ihre beſondere Freude ge⸗ 
gaer haben, lenten wieder einmal in angenehmer 

eile die Blicke der Allgemeinheit auf unſere 
Militärmuſik. Die Agitation gegen die Militär⸗ 
kapellen arbeitet allerdings nach wie vor eifrig 
fort. Erfreulicherweiſe will aber die Militär⸗ 
verwaltung dieſer Agitation gegenüber ſtandhaft 
bleiben und einer nennenswerten Verringerung der 
Militärkapellen ſich widerſetzen. Es ſoll nur — wie 
die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ hört — die an ſich 
unbegründete höhere Etatsſtärke der Muſik⸗ und 
Trompeterkorps der Garde bis auf die Etatsſtärke 
der gleichartigen Kapellen bei der Linie herab⸗ 
gemindert werden. Ferner ſoll eine Neubildung 
von Militärmuſiken vermieden werden. Eine fan 
Neubildung käme bei der bevorſtehenden Schaffung 
der Train⸗Regimenter in Frage. Es beſteht aber 
an maßgebender Stelle nicht die geringſte Neigung 
dafür, die neuen Train⸗Regimenter mit Trom⸗ 
peterkorps wie ſie die Kavallerie und Feldartillerie 
beſitzt auszuſtatten. Die Muſikkapellen des Trains 
ſollen ihren 14 hn privaten Charakter behalten. 
Augenblicklich iſt ihnen das Spielen in den Kaſinos 
geſtattet, jh aber das gewerbsmäßige Spielen 
der ganzen Kapelle. Dieſer private Charakter der 
Trainkapellen dokumentierte fih bei den eben ab- 
gehaltenen Kaiſerparaden der beiden öſtlichen 
Armeekorps äußerlich dadurch, daß die Trompeter 
des Trains als einzige Militärmuſik ihre Truppe 
am Kaiſer nicht auf Ventil⸗Muſikinſtrumenten, ſon⸗ 
dern auf den gewöhnlichen Signaltrompeten vor⸗ 
beiblieſen. 


Zum Kaiſermanöver. Die beiden Militär⸗ 
luftkreuzer „M. 3“ und „P. 2“ werden am Sonn⸗ 
abend von Reinickendorf aus ihre Bahnreiſen nach 
Oſtpreußen ins Kaiſermanövergelände antreten, 
um an den Kaiſermanövern teilzunehmen. Wäh⸗ 
rend der Manöverzeit werden beide Luftkreuzer in 
der neuen Militärluftſchiffſtation „Königsberg“ 
ſtationiert, um von hier aus ihre Beobachtungs⸗ 
und Erkundigungsfahrten aufzunehmen. Die 
Führung des „M. 33“ hat Major Sperling und des 
„P. 2“ Hauptmann v. Jena mit den Oberingenieu⸗ 
ren Baſenach und Ebersbach. „P. 2“, der vor 
einem Monat die Havarie auf den am Waldes⸗ 
rande des Tegeler i ſtehenden Kiefern 
hatte und hierbei große Beſchädigungen erlitt, iſt 
wieder fahrbereit hergerichtet. 
Luftfüllung erhalten und ſoll auf ihre Dichtigkeit 
hin geprüft werden. Beide Luftkreuzer find weiter 
mit Apparaten der drahtloſen Telegraphie aus⸗ 
gerüſtet und es ſollen im Manöver mit denſelben 
eingehende Verſuche angeſtellt werden. 

Den diesjährigen Kaiſerſchießpreis der Hochſee⸗ 
flotte erhielten das rattenflageicitif Bee 
land“ beim zweiten Geſchwader, die „Hannover“ 
beim erſten Geſchwader; die „Word“ bei den großen, 
die „Königsberg“ bei den kleinen Kreuzern. 

Franzöſiſche Militär⸗Aeroplane Wie aus Toul 
gemeldet wird, hat dort am Donnerstag ein Nacht⸗ 
manöver ſtattgefunden, an dem zum erſtenmal ein 
Aeroplan teilnahm. „Journal“ berichtet: An den 
diesjährigen großen Manövern nehmen vier Lenk⸗ 
ballons und elf Aeroplane teil. Die Zugehörigkeit 
der Aeroplane zu den verſchiedenen Korps wird 
durch beſondere Abzeichen kenntlich gemacht. 
—— K NIE RT ——— Eee 


voll Kombinationen, die eine Reihe Schreckens⸗ 
bilder in unſerer Phantaſie erſtehen ließen 
und der Mutter den Schlaf raubten, iſt endlich 
von Heinrich eine Feldkarte gekommen „Gott⸗ 
lob! er vermag alſo ſelbſt zu ſchreiben!“ rief 
Mutter erleichtert. Die Karte war an Vater 
gerichtet und lautete: 

„Lieber Vater, ich bin bei Sedan ver⸗ 


wundet worden, weshalb ich Dir auch erft heute d 


wieder ſchreiben kann. Ich erhielt von einer 
Granate einen Streifſchuß an der Stirne. Ich 
ward zuerſt bewußtlos und lag ca. vier 
Stunden unter freiem Himmel, bin jedoch jetzt 
einigermaßen wieder zu mir gekommen. Denke 
Dir nur, Vater, Krohn, mein lieber, lieber 
Freund, iſt tot. 

Ich liege hier im Lazarett; die Heilung 
der Wunde nimmt einen normalen Verlauf. 
Sorge Dich nicht um mich; bringe es Mutter 
und Eliſabeth vorſichtig bei. Vielleicht iſt unſer 
Wiederſehen nicht allzu fern. Es küßt Dich 
Dein Heinrich.“ 

Wir debattierten lange über Heinrichs 
Zeilen. „Ein Streifſchuß an der Stirne? Wie 
leicht hätte der Schuß ins Gehirn dringen 
können,“ ſagte Vater. e 

„Ja, oder in die Augen,“ meinte, ganz 
bleich vor Entſetzen, Eliſabeth. 

„Es ſcheint ja noch wunderbar glücklich ab- 
gegangen zu jein,“ flüſterte Mutter. „Obgleich 
Heinrich die Sache wohl nicht ſo ſchlimm 
ſchildert, als ſie ſein mag, nur um uns nicht 
zu ängſtigen. Wenn er heimkommt, muß er uns 
alles genau erzählen.“ 

„Will's Gott, kommt er bald,“ ſagte Eliſa⸗ 
beth träumeriſch. 

. Den 24. September 1870. 

Heinrich hat geſchrieben! Seine Wunde iſt 
jetzt ziemlich geheilt. Der Oberſtabsarzt hat 
ihm geſagt, wenn nichts dazwiſchen kommt, 
könne er mit dem nächſten Transport Ver⸗ 


Frhrn. v. d. Goltz in deutſchen Dienſten bringen. 


Die Hülle hat eine 


Koloniales. 


Große Kupferfunde in Deutſch⸗ 
Südweſt⸗Afrika? Nach einer Kabelmeldung 
iſt auf dem Gebiete der South African 
Territories in Deutſch⸗Südweſt⸗ Afrika die 
Entdeckung wertvoller Kupferlager gemacht worden. 
Eine vorgenommene Bohrung durchſchnitt drei 
Erzgänge, und die angeſtellten Analyſen ergaben 

O v. H., 25 v. H. und 36 v. H. Kupfer. Die 
Funde wurden durch eine Expedition der Kharas⸗ 
Exploration Co., einer Tochtergeſellſchaft der South 
African Territory, gemacht. Aufſchlußarbeiten find 
im Gange. Die Aktien dieſer Geſellſchaft ſtiegen 
infolgedeſſen auf 16,3. 


Der Zentralverband der Gemeinde⸗ 
beamten Preußens 


ſetzte am Donnerstag in Eſſen feine Verhand⸗ 
lungen fort. Unter anderem wurde über einen 
Antrag des Magdeburger Verbandes beraten, der 
Vorſtand möge höheren Orts die Gleichſtellung der 
Gemeinedbeamten mit den Staatsbeamten bezüglich 
der Beſoldung, Charakter und Ordensverleihung 
in die Wege leiten. Nachdem Oberſekretär K åm- 
mer⸗ Marburg die Ablehnung des Antrages 
befürwortet hatte, mit dem Bemerken, die Ge⸗ 
meindebeamten hätten wichtigeres zu tun, als ſich 
mit ſolchen Anträgen über Titel⸗ und Ordens⸗ 
verleihungen zu beſchäftigen, wurde der Antrag 
zurückgezogen. Ein Antrag auf Bildung von 
Beamtenausſchüſſen wurde dahin erledigt, daß der 
nächſten Hauptverſammlung beſtimmte Vorſchläge 
unterbreitet werden ſollen. Nach einem Vortrage 
über die Verwaltungsbeamtenſchule in Düſſeldorf 
entſpann ſich eine längere Erörterung über die Be⸗ 
willigung einer Beihilfe zu der Gemeinde⸗ 
beamtenſchule in Aſchersleben. Der 
Vorſtand hat hierzu bereits einmal eine Beihilfe 
von 300 Mark geleiſtet. Es wird nun beantragt, 
zwei dauernde Freiſtellen zu gewähren und hierzu 
1300 Mark jährlich in den Etat einzuſtellen. Aus 
der Verſammlung heraus wird diefe Unterſtützung 
von verſchiedenen Seiten abgelehnt und die Aſchers⸗ 
lebener Schule als Lehrlingszüchterei bezeichnet, 
die durchaus nicht im Intereſſe der Gemeinde⸗ 
beamten liege, wenn man nicht ein Proletariat 
im Stehkragen großziehen wolle. Schließlich wurde 
ein Vermittelungsantrag angenommen, wonach die 
Ausgabe von 300 Mark genehmigt und beſchloſſen 
wird, 1300 Mark in den Etat für 1911 einzuſtellen, 
um davon Stipendien an ſolche Beamtenſöhne zu 
verteilen, die zu ihrer Ausbildung oder Vorbildung 
eine vom Verbande anerkannte Gemeindebeamten⸗ 
5 beſuchen. Die Verſammlung ſpricht dabei 
ie Erwartung aus, daß die beſtehenden oder noch 
zu gründenden Schulen in möglichſt kurzer Zeit 
berart ausgebaut werden, daß ihren Abſolventen 
die Berechtigung zum Einjährigendienſt verliehen 
wird. Damit war auch der Antrag des Provin⸗ 
talverbandes Weſtfalen auf Gewährung einer 
eihilfe für die in Bochum zu errichtende Beamten⸗ 
fachſchule erledigt. In der Erörterung wurde im 
Gegenſatz zu den Auslaſſungen über die Aſchers⸗ 
lebener Schule der Verwaltungsbeamtenſchule in 
Düſſeldorf von verſchiedenen Rednern lebhafte An⸗ 
erkennung gezollt. z 


Arbeiterbewegung. 

In der Liegnitzer Eiſengießerei und 
Maſchinenfabrik Teichert und Sohn war eine 
Differenz wegen zu leiſtender Überſtunden mit den 
Maſchinenarbeitern ausgebrochen. Als darauf die 
Firma den Hauptagitator der Arbeiter entließ, 
legten ſämtliche Maſchinenarbeiter die Arbeit 
nieder. Die Antwort hierauf war, daß die 
Firma ihren geſamten Fabrikbetrieb ſtilllegte und 
die geſamte Arbeiterſchaft ausſperrte. ; 

Der Werftarbeiterſtreik. Die Ham: 
burger Werftbeſitzer erklären, daß fie im 
jetzigen Augenblick auf Arbeitswillige gar keinen 
Wert legen. Es befänden ſich nur wenige Schiffe 
auf den Werften und es wären keine Aufträge 
vorhanden. Es haben ſich auch ſchon Nichtorgani⸗ 
ſierte zur Wiederaufnahme der Arbeit gemeldet, 


wundeter nach Deutſchland in ein dortiges 
Lazarett, bis zu feiner vollſtändigen Geneſung. 
Vielleicht, ſchließt Heinrich, überraſche ich Euch 
eines Tages und bin eher in Eurer Mitte, als 
Ihr denkt. Das aber ſoll ein ſeliges Wieder⸗ 
ſehen werden! 
Den 14. Oktober 1870. 

Wiederſehen, o Wiederſehen, wie ſchön biſt 
u! 


Als wir geſtern Abend beiſammenſaßen und 
Vater die Berichte vom Kriegsſchauplatz vor⸗ 
las, woſelbſt noch immer der Kampf fortdauert, 
klopfte es an die Tür. Herein trat ein Füſtlier, 
die Uniform reduziert, der Mantel fetzig, eine 
Binde um die Stirne, aber in den Augen ein 
ſeliges Leuchten. 

„Heinrich!“ ſchrie Eliſabeth auf, „es iſt 
Heinrich!“ und mit hervorbrechenden Tränen 
ſank ſie in ſeine Arme. 

Das waren Augenblicke, groß und erhaben 
und heilig. Einem jeden drohte die übervolle 
Bruſt zu zerſpringen. War das ein Anſich⸗ 
drücken, ein Herzen und Küſſen und Jubeln! 
„Wie ſchaut unſer Held denn aus?“ rief Vater 
und zog ihn in den Lichtſchein. 

Ja, wie ſchaute er aus? Das junge Geſicht 
zeigte deutlich die Spuren des Kriegslebens; 
die aber werden bald verſchwunden ſein. Die 
tiefe Narbe aber, die vom linken Augen⸗ 
brauen aus, deſſen Hälfte fehlte, ſich über 
einen Teil der Stirne zog, die wird den 
Vaterlandsverteidiger von 1870 bis ins Grab 
begleiten und ehren. l 

„Wieder daheim,“ ſagte Heinrich ſpäter tief- 
atmend, ließ ſich neben Eliſabeth in die Sofa⸗ 
ecke ſinken und fah ihr tief in die Augen. „Wie⸗ 
der in der friedlichen Heimat, im Kreiſe der 
Liebenden und — Liebſten, nachdem man drei 
Monate nichts als Kanonendonner und das 
Knattern der Geſchütze vernommen hat und das 


Wimmern der Verwundeten. Und wohin das 


ſind aber, wie das „B. T. weiter hierzu erfährt, 
zurückgewieſen worden mit dem Bemerken, daß ſie 
dann wieder eingeſtellt werden könnten, wenn ſich 
alle Ausſtändigen wieder zur Arbeit gemeldet 
hätten. 


Die Cholera. 


Über die Cholera in Süditalien wird amt⸗ 
lich mitgeteilt: In den etzten 24 Stunden ſind in 
Barletta 15 Erkrankungen und 8 Todesfälle an 
Cholera feſtgeſtellt worden, in Andria eine Er⸗ 
krankung und 2 Todesfälle, in Trani 3 Erkran⸗ 
kungen und ein Todesfall, in Molfetta ein cholera⸗ 
verdächtiger Fall. In den übrigen Gemeinden der 
Provinz Bari iſt kein neuer Fall von Cholera vor⸗ 
gekommen. In Margherita di Savoia ſind drei 


Erkrankungen und ein Todesfall feſtgeſtellt worden, 3 


in Cerignola 2 choleraverdächtige Fälle und ein 
Todesfall, in Trinitapoli 4 Erkrankungen und ein 
Todes all 


Wie das Sanitätsdepartement des öſterreichiſchen 
Miniſteriums des Innern mitteilt, hat die bak⸗ 
teriologiſche Unterſuchung in zwei Fällen, näm⸗ 
lich in dem der vor einigen Tagen in Wien ver⸗ 
ſtorbenen Frau Held und des noch kranken Dienſt⸗ 
mädchens Hofmann, aſiatiſche Cholera ergeben. Es 
ſind die weiteſtgehenden Vorkehrungen getroffen. 
Die auf einem von Raab nach Wien fahrenden 
Dampfer bedienſtete Magdalena Turka iſt in das 
Preßburger Epidemieſpital geſchafft worden, 
da ſie unter Choleraverdacht erkrankt iſt. Der 
Dampfer iſt unter Quarantäne geſtellt und desin⸗ 
fiziert worden. — Freitag Nachmittag fand aus 
Anlaß der vormittags feſtgeſetzten Fälle von 
aſtatiſcher Cholera eine Beſprechung von Vertretern 
der zuständigen Behörden Wiens ſtatt. Die ge⸗ 
troffenen Vorbeugungsmaßregeln wurden für voll⸗ 
kommen ausreichend erklärt. Es ſei nicht der ge⸗ 
ringſte Anlaß zur Beunruhigung vorhanden. Der 
Zuſtand der an der Cholera erkrankten Gabriele 
Hofmann hat ſich weſentlich gebeſſert. 

Nach amtlicher Erklärung ſind die von aus⸗ 
wärtigen Blättern gebrachten Meldungen über das 
Auftreten der Cholera in der Moldau unzutref⸗ 
fend. Dank den militäriſchen Schutzmaßregeln an 
der rumäniſchen Grenze fet bisher kein Cholerafall 
zu verzeichnen geweſen. 


Provinzialnachrichten. 


Strasburg, 25. Auguſt. (Das unſinnig ſchnelle 
Fahren der Automobile) hat hier einen Todesfall 
herbeigeführt. Vor drei Wochen befand ſich 
Zimmermeiſter Kiſchel aus Michelau mit ſeinem 
Zweirad auf der Chauſſee bei Neumark. Ein 
vorbeifahrendes Auto ſtreifte Kiſchel, der infolge⸗ 
deſſen mit ſeinem Rade in den Chauſſeegraben 
ſtürzte und innere Verletzungen davontrug. Das 
Auto fuhr ruhig weiter. Geſtern iſt nun Kiſchel 
nach dreiwöchigem Krankenlager verſtorben. Er 
hinterläßt eine zum Teil unverſorgte Familie. Der 
Beſitzer des Automobils Ji bisher nicht ermittelt 
werden können. — Am Mittwoch Abend fuhr ein 
fremdes Automobil von hier nach Goßlershauſen. 
Hinter den n bee kam ihm ein Bauernfuhr⸗ 
werk entgegen, deſſen Pferde unruhig wurden. 
Trotzdem der 9 ig in der größten Ber- 
legenheit befand, fuhr das Auto im oorr Tempo 
weiter, Die Folge davon war, daß das Bauern- 
ſuhrwerk alsbald im Chauſſeegraben lag. — Vor 
einigen Tagen fuhr ein hieſiges Auto in Naymowo 
in eine Schafherde und tötete ein Schaf. Alle dieſe 
Fälle beweiſen, daß die Autofahrer noch ſehr der 
Erziehung bedürfen. 

Danzig, 26. Auguſt. (Zu den Kaiſertagen.) 
Eine Anderung erfährt das für Sonntag angeſetzte 
Programm inſofern, als der beabſichtigte Empfang 
der Mitglieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes auf der 
„Hohenzollern“ abgeſagt worden iſt. Statt deſſen 
werden die Majeſtäten dem Landeshauſe einen Be⸗ 
ſuch abſtatten, wobei dem Kaiſer ein Ehrentrunk 
dargereicht werden wird. Der Beſuch iſt auf 12% 
Uhr feſtgeſetzt, im Anſchluß an den Feldgottesdienſt. 
Sämtliche Mitglieder des Provinzial⸗Landtages 
werden im Landeshauſe verſammelt ſein, außerdem 
die Mitglieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes, die dem 
Kaiſer vorgeſtellt werden. Der Chef des Ge⸗ 
neralſtabes, Generaladjutant v. Moltke, wird ſich 
nicht im Gefolge des Kaiſers befinden, da er er⸗ 


Auge traf, Leichen, zu Krüppel Geſchoſſene, ge⸗ 
ſtürzte Pferde und brennende Dörfer. ...“ 

„Nach dem Abendeſſen erzähle, jetzt aber 
ſtärke dich erſt — wir haben deine Lieblings⸗ 
ſpeiſen aufgetiſcht!“ rief Mutter. 

Und ſo geſchah es. Als wir ſpäter zuſammen⸗ 
rückten, begann Heinrich: 

„Es war am Tage von Sedan. Ein paar 
Minuten, bevor wir ins Feuer kamen, hielt 
der General an unſer Bataillon folgende 
Rede: 

„Liebes Bataillon! 

Wir haben heute einen ſtarken Feind gegen 
uns und ſtehen in einem koloſſalen Artillerie⸗ 
feuer. Geht mutig gegen an, wenn auch der 
letzte Mann von uns fällt. Dem Feinde mit 
blankem Bajonett zu Leibe gerückt! Es falle, 
wer da fällt!“ und wir ſtimmten mit drei⸗ 
maligem Hurra ein. 

Und nun ging es dem Feind entgegen, hin⸗ 
ein in den Kugelregen, hinein in den Rauch 
und Donner der Geſchütze. Ein Kamerad fiel 
ſofort, einen Schuß durch den Kopf, dicht neben 
mir. Ich ſah ihm noch im Graben liegen. Ein 
anderer erhielt bereits bei den erſten Schritten 
einen Schuß durch das rechte Bein und brach 
zuſammen. 

Es war gegen 1 Uhr mittags und ich guckte 
juft aus einem Graben heraus nach dem 
Feinde, als ich ein Stück von einer Granate 
am Helm bekam, ſodaß der Helmſchirm wegflog 
und ich einen Teil von der Granate an der 
Stirn zur linken Seite, dicht neben dem Auge, 


erhielt. Ich ſank ohnmächtig zu Boden. Als 


ich wieder zum Bewußtſein kam, fühlte ich, daß 
ich ſtark blutete und ſah ein Stück Fleiſch von 
meiner Stirne fallen. Der Schuß iſt jedoch 
wunderbar glücklich abgegangen. Wäre derſelbe 
um eine Schwebung weiter gegangen, ſo wäre 
das Auge oder das Gehirn getroffen worden. 
Allein mein Leben ſchwebte auch noch in 


Ufer 
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on gend wie 


Flotte war geſtern Nachmittag un en waren. ai 


matet 
Schiffe mi eint 


mit den Spiegeln, durch die die Wa türli 
dachtet. Ihr Beſuch ilt T hat auf le 


geſtorben iſt in Herrndorf in 
Er hatte ſich vor einigen Tagen an "gand zu 
maſchine eine kleine Verletzung an 09 % \ 
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Auf der Straße wurden 
Junge, kriegsbegeiſterte Burſchen 
über. Kraftvoll ſtimmten ſie 
Lied: í 

Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall: 
Wie Schwertgeklirr und Wogen 
Zum Rhein, zum deutſchen Rhe 
Wir alle wollen Hüter ſein. ſeinen 

Da fiel Heinrich, mannhaft 

ſchmerz beſtegend, ein: 
Lieb' Vaterland, magſt 
Feſt ſteht und treu die 
Die Wacht am Rhein! 
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auf freien Fuß 

alt len 25. Auguſt. 
0 wird Tenföritten ſeiner Vollendung entgegen 

fein, ſodaß aort Wochen vollſtändig vollendet 
10 wel ann die Proben beginnen können. 
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(Unſer neues Stadttheater) 


Endlich find die Aborte an der Gangſeite, die 
durch eingebaute Glasſcheiben nur geringe Tages⸗ 
beleuchtung erhielten, nach der Außenſeite verlegt 
worden, wodurch ſie eine erheblich beſſere Be⸗ 
N bahen- Der an der Gangfeite entſtehende 
kleinere Raum wird entweder als Dienſtraum oder 
als Raum „für Männer“ ausgenutzt. 

— en REEL an über Sugge⸗ 
tion.) Ein Inſerat in der heutigen Nummer kündigt 
für nächſten Donnerstag Abend eine ſeltene Darbietung 
im großen Saale des „Artushofes“ an. „Einen Aus⸗ 
flug in das Seelenleben“ nennt der rühmlichſt bekannte 
Suggeſtor Albert Krauſe ſeinen neueſten Experimental⸗ 
vortrag und behandelt darin die das alltägliche Leben 
beherrſchenden ſeeliſchen Erſcheinungen der Einbildungs⸗ 
kraft und des Nachahmungstriebes. In einer Zeit, 
welche den ſichtbaren, greifbaren materiellen Einflüſſen 
große Aufmerkſamkeit zuwendet, iſt das Unternehmen 
dankenswert, gewiſſe unbekannte, unſichtbare, dem 
ſchwachen Geiſt des Menſchen verborgene, ihm inne⸗ 
wohnende Eigenſchaften zu ergründen und die ſichtbare 
Gewalt zu vergegenwärtigen, welche das Unſichtbare 
— unfere Vorſtellung — zu entwickeln vermag. 
Jeder Menſch vermag auf einen anderen Einfluß zu 
üben vermöge der Nerven. Die Erzeugung einer 
(dynamiſchen) Veränderung in den Nerven eines Men⸗ 
ſchen und in allem, was von dieſen Nerven abhängt, 
durch einen anderen Menſchen mittelſt Hervorrufung 
der (bewußten oder unbewußten) Vorſtellung, daß jene 
Veränderung ſtattfindet oder bereits ſtattgefunden hat 
oder ſtattfinden wird, nennt man Eingebung, Suggeſtion. 
Dieſe Suggeſtion produziert am Donnerstag, abends 8½ 
Uhr Herr Albert Krauſe aus Newyork, Beſitzer der 
ſächſiſchen Verdienſtmedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Der Beſuch dieſer Vorſtellung iſt lehrreich und lohnend 
und daher jedermann zu empfehlen. 

— (Ferienſtrafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer 
Juſtizrat Graßmann den Vorſitz. Die Anklagebehörde 
war durch den Herrn Staatsanwalt Wellmann ver⸗ 
treten. Neben mehreren Berufungsſachen gelangten drei 
erſtinſtanzliche Sachen zur Verhandlung. Aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführt, erſchien der bereits drei⸗ 
mal wegen Eigentumsvergehen vorbeſtrafte, in Culm 
wohnhafte Arbeiter Ignatz Budzinski auf der Anklage⸗ 
bank, um ſich wegen Diebſtahls im ſtrafſchär⸗ 
fenden Rückfalle zu verantworten. Dem Ange⸗ 
klagten war zur Laſt gelegt, ausgangs Dezember v. Js. 
der Zimmermannsfrau Marie Szezegelski in Culm vom 
Bodenraum ein Hemd, ein Paar Unterhoſen und ein 
Schneidemeſſer und der Schneiderfrau Marie Palmowskl 
in Culm einen Koffer im Werte von etwa 5 Mark gez 
ſtohlen zu haben. Soweit der Koffer und das Schneide⸗ 
meſſer in Frage kam, räumte der Angeklagte die Tat 
ein. Im übrigen beſtritt er aber die Behauptungen der 
Anklage. Er wurde zu 4 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Auf dieſe Strafe wurde ein Monat, als durch 
die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt, in Anrechnung 
gebracht. — Die Anklage in der zweiten Sache richtete 
ſich gegen den Arbeiter Albert Schleer aus Mocker, zur⸗ 
zelt gleichfalls in Unterſuchungshaft. Sie hatte das 
Verbrechen des Diebſtahls im ſtrafſchärfen⸗ 
den Rückfalle und das Vergehen des Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt zum 


und der Stadt zuging, wurden ihr unterwegs von zwei 
Männern eine Steppdecke und ein Umſchlagetuch fort⸗ 
geriſſen. Die Diebe liefen mit ihrer Beute eiligſt da⸗ 
von. Einer von ihnen, und zwar der heutige Ange⸗ 
klagte, wurde aber bald nach Ausführung der Tat von 
dem Polizeiſergeanten Felskt und dem Wächter der 
Wach⸗ und Schließgeſellſchaft Ogrodowicz verfolgt und 
feſtgenommen. Hierbei machte er ſich der zweiten ihm 
zur Laſt gelegten Straftat ſchuldig, indem er ſeiner 
Abführung lebhaften Widerſtand entgegenſetzte. Obgleich 
der Angeklagte ſeine Straffälligkeit beſtritt, ſo wurde er 
doch für ſchuldig befunden und dem Antrage der Staats⸗ 
anwaltſchaft entſprechend zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
3 Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurteilt. 
Mit den Worten, daß er die Strafe zwar annehmen 
und abbüßen werde, daß er ſich ſpäter aber einmal da⸗ 
für rächen werde, verließ der Verurteilte die Anklage⸗ 
bank. — Die dritte Sache betraf den ebenfalls aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführten, wohnſitzloſen Arbeiter 
Stanislaus Jarzemski, der des ſchweren Dieb- 
ſtahls bezichtigt war. Jarzemski war geſtändig, in 
der Nacht zum 29. Juli d. Is. durch ein Fenſter in die 
Wohnung des Schweinemeiſters Johann Lipinski zu 
Grünfelde eingeſtiegen zu ſein und aus einem Spinde 
23 Mark bar Geld enkwendet zu haben. Bei ſeiner 
Feſtnahme wurden noch 13 Mark in ſeinem Beſitz ge⸗ 
funden und ihm abgenommen. Den Reſt hatte er zum 
Teil ausgeliehen, zum Teil verkneipt. Er ſoll die Tat 
mit 4 Monaten Gefängnis fühnen: ; 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 26. Auguft. (Die 
Einweihung der neuen Kirche in Gramtſchen) 
wird vorausſichtlich am 15. oder 16. September 
durch den Herrn General⸗Superintendenten D. 
Döblin aus Danzig vollzogen werden. Die Feier 
beginnt um 11½ Uhr mit einer kurzen Abſchieds⸗ 
feier in der alten Kirche. Sodann geht der Feſt⸗ 
zug unter Glockengeläut zu dem Vorplatz der neuen 
Kirche. An der Spitze des Zuges ſchreiten die 
popen Kinder aus den Schulen der Gemeinde unter 

eſang des Liedes: Jeſu, geh voran auf der 
Lebensbahn. Die Geiſtlichen tragen die heiligen 
Geräte aus der alten zur neuen Kirche. Bei der 
Offnung der Kirche übergibt der königl. Kreisbau⸗ 
inſpektor Wille aus Thorn den vergoldeten Schlüſſel 
dem Herrn General⸗Superintendenten, der ihn dem 
Ortspfarrer weitergibt, worauf dieſer die Tür im 
Namen des dreieinigen Gottes öffnet. Die Feier 
der Einweihung nimmt ſodann ihren Verlauf nach 
der gedruckten Feſtordnung. Der Herr General⸗ 
Superintendent hält die Weiherede mit Weihe⸗ 
gebet, worauf die Liturgie, gehalten von Herrn 
Superintendent Waubke aus Thorn, ſowie die 
Feſtpredigt des Ortspfarrers folgen. Die Schluß⸗ 
liturgie hält wieder der Herr General⸗Superinten⸗ 
dent. An den Ausgängen wird eine Feſtkollekte 
zum Beſten der Ausſtattung der Kirche gehalten. 
An die Feier ſchließt ſich um 1½ Uhr ein Feſt⸗ 
eſſen in dem Felske'ſchen Saale zu Gramtſchen; 
Preis des Gedecks 2,50 Mark. Anmeldungen 
10 bis 8. September an den Pfarrer Lenz zu 
richten. 


Lokalplauberei. 


Im glanzvollen Zeichen der Kaiſertage ſteht die Oſt⸗ 
mark. Die Kaiſertage begannen mit der Einweihung 
der neuerbauten Kalſerpfalz in Poſen, bei welcher der 
Kaiſer wider Erwarten kein ſtrenges oder programmati⸗ 
ſches Wort zur Polenpolitik ſprach, wie man je nachdem 
gehofft oder gefürchtet hatte. Die polniſche Bevölkerung 
beteiligte ſich an der Ausſchmückung der Stadt und auch 
an der Illumination, die Vertreter des polniſchen Adels 
folgten auch der Einladung zur Kaiſertafel, dagegen 
blieben die polniſchen Stadtverordneten dem Empfange 
des Kaiſers fern, obwohl ſie in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung die Koſtenſumme für die Ausſchmückung 
der Stadt in Höhe von 30 000 Mark mitbewilligt hatten. 
Auch die Stellungnahme der polniſchen Preſſe iſt, je 
nach der konſervativen oder demokratiſchen Nichtung, eine 
verſchiedene geweſen. Aus Anlaß der Schloßeinweihung 
hat der Kaifer Poſen zum Range einer Reſidenzſtadt 
erhoben. Man glaubt, daß einer der kaiſerlichen Prin⸗ 
zen, vielleicht Prinz Eitel Friedrich, im Poſener Schloſſe 
zeitweiſe Wohnung nehmen wird, doch ſteht darüber 
noch nichts feſt. Auf den Beſuch des Kaiſerpaares 
rechnet man in Poſen ſpäteſtens wieder für das nächſte 
Jahr, da dann wahrſcheinlich das Kaiſermanöver zwiſchen 
dem 2. und 5. Armeekorps ſtattfinden wird. Auf die 
Kaiſertage in Poſen folgten die Kaiſertage in Königs⸗ 
berg, mit denen die dem Kaiſermanöver vorangehenden 
Paradefeſtlichkeiten beim 1. und 17. Armeekorps ein⸗ 
leiteten. Auf der Fahrt nach Königsberg paſſierte das 
Kaiſerpaar Dienstag Mittag Thorn mittels Sonder⸗ 
zuges. Auch in Königsberg ſchlugen die Herzen noch 
in lokalpatriotiſcher Freude, da die Königsberger dem 
Kaiſer die nun definitiv genehmigte Entfeſtigung Kö⸗ 
nigsbergs zu danken haben. Zum Gedächtnis deſſen 
wollen die ſtädtiſchen Behörden Königsbergs einen 
Wilhelmſtein auf einem vom Kaiſer noch zu beſtimmen⸗ 
den Platze errichten. Ein hervorragendes Moment der 
Königsberger Kaiſertage war die Rede des Kronprinzen 
anläßlich ſeiner Inveſtltur als Ehrenrektor der Kö⸗ 
nigsberger Univerſität. Der Kronprinz wies darauf hin, 
daß die Wiſſenſchaft, welche an den Hochſchulen gelehrt 
werde, ſich nicht auf eine unfruchtbare Kritik über die 
Schwächen und Mängel unſeres Landes beſchränken 
dürfe, da ſonſt nur Verdroſſenheit geſchaffen würde. 
Eine Mahnung, welche wohl von den innerpolitiſchen 
Parteikämpfen der Gegenwart eingegeben war und die 
daher auch die einfeitige Kritik der radikalen Preſſe 
trifft, welche fortgeſetzt die Verhetzung der bürgerlichen 
Parteien betreibt. An Königsberg ſchließen ſich nun die 
Paradefeſtlichkeiten in Danzig, wo der Kaifer Freitag 
Nachmittag eintraf, von dem neuen Erſten Bürger⸗ 
meiſter Scholtz begrüßt. Die „Danziger Zeitung“ ſagt 
in ihrem Begrüßungsartikel, Poſen und Königsberg be⸗ 
fänden ſich in der glücklichen Lage, die angeſtrebte 
Entfeſtigung erreicht zu haben, während Danzig mit 
dem gleichen Wunſche noch nicht zum Ziele gekommen 
ſei. Auch für Danzig aber ſei die Aufhebung oder 
weſentliche Abmilderung der Rayonbeſchränkungen die 
Vorbedingung für das Emporblühen der Provinzial⸗ 
hauptſtadt. Am heutigen Sonnabend hat in Danzig 
die Kaiſerparade über das 17. Armeekorps ſtattgefunden, 
zu welcher die Truppen unſerer Garniſon am Donners⸗ 
tag früh ausrückten. Unter dem Geſang froher Marſch⸗ 
lieder ſah man die Balaillone und Regimenter in ihren 
grau⸗grünen Uniformen nach dem Bahnhof Mocker 
marſchieren, von wo ſie in Sonderzügen nach der Pro⸗ 
vinzialhauptſtadt befördert wurden. Die Danziger 
Feſttage dauern noch bis zum Montag, dann ſetzen ſich 
auch die Truppenteile des 17. Armeekorps in Marſch 
nach dem Gelände der Kaiſermanöver, die erft am 8. 
September ihren eigentlichen Anfang nehmen. 

Mit geſteigertem Intereſſe iſt man diesmal auch auf 
evangeliſcher Seite dem Verlaufe des deutſchen Katho⸗ 
likentages in Augsburg gefolgt, da die noch immer un⸗ 
veränderte innerpolitiſche Situation den Verhandlungen 
desſelben eine noch größere Bedeutung als ſonſt gab. 
Es wurden die politiſchen Parteikämpfe wie der Streit 
wegen der Borromäus⸗Enzyklika berührt, und gegen die 
modernen Zeitſtrömungen, welche die Kirche bekämpfen 
und das Chriſtentum bedrohen, rief man zum feſten 
Zuſammenſtehen der ganzen katholiſchen Welt auf, die 
hierin auch mit den gläubigen Proteſtanten zuſammen⸗ 
gehen müſſe. Über die Erweiterung der Organiſalionen 
der deutſchen Katholiken wurden wichtige Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt. Wenn bei den Vorträgen des deutſchen Katho⸗ 
likentages darauf hingewieſen wurde, daß die Ver⸗ 
flachung des allgemeinen Pflichtgefühls, die Zunahme 
der Unzufriedenheit und die ſoziale Entfremdung zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Volksklaſſen auf die Abnahme einer 
rechten chriſtlichen Geſinnung zurückzuführen ſei, bei der 
in den Großſtädten tauſende moderner Heiden auf⸗ 
wachſen, ſo begegnet dieſe Meinung ſich mit einem Ar⸗ 
tikel des chriſtlich⸗ſozialen „Reich“, in welchem betont 
wird, daß es an der Nachläſſigkeit vieler Lehrer, Pre⸗ 
diger und Staatsmänner liege, wenn unſer evangeli⸗ 
ſches Volk jo geſunken fei, daß es mehr Sozialdemo⸗ 
kraten und Chriſtusfeinde habe, als die geſamte Welt. 
Sollte dieſe Auffaſſung nicht auch anderen evangeliſchen 
Kreiſen zu denken geben? Wie ſich die politiſchen 
Parteiverhältniſſe mit ihren radikaliſierenden kirchen⸗ 
feindlichen Tendenzen geſtalten, kann z. B. für den 
evangeliſchen Bund bald der Zeitpunkt kommen, wo es 
wichtiger erſcheint, feine po litij oe Tätigkeit gegen 
das Zentrum zurücktreten zu laſſen, um ſich den 
religiöſen Lebensintereſſen der evangeliſchen 
Kirche mehr zu widmen. Denn der größte Erfolg des 
evangeliſchen Bundes auf dieſem politiſchen Gebiet kann 
nicht verhindern, daß der Proteſtantismus durch die 
inneren Riſſe à la Fall Cäſar und durch die äuße⸗ 
ren Abbröckelungen infolge der Wellenſchläge des 
kirchenfeindlichen Radikalismus an Zuſammenhalt ver⸗ 
liert und daß damit feine bisherige Poſition gegen⸗ 
über dem Katholizismus geſchwächt wird. 

Die radikale Hetzpreſſe ſucht im Sommer, in der 
Parlamentspauſe, wo es an aktuellem Stoff zu man⸗ 
geln pflegt, mit Vorliebe das Thema der Teuerung 
von Brot und Fleiſch ꝛc. auszubeuten. Auch in dieſem 
Sommer geſchieht das wieder, obwohl jetzt ſelbſt eine 
demokratiſche Größe wie der Abg. Naumann gegen das 
offenſichtlich nur zur Verhetzung dienende Fleiſchnot⸗ 
geſchrei der demokratiſchen Blätter Einſpruch erhebt. 
Sehr gelegen kommt den Hetzern in der demokratiſchen 
Preſſe nun eine „Denkſchrift“ des bekannten freihändle⸗ 
riſchen Profeſſors Lujo Brentano⸗München über die 
deutſchen Getreidezölle, in welcher behauptet wird, die 
Getreidezölle bedeuteten für das deutſche Volk eine 
Mehrbelaſtung von mehr als 1 Milliarde Mark, welche 
den Großgrundbeſitzern — und allein dieſen! — zugute 
käme. Das illuſtriere zur Genüge die „Gemeingefähr⸗ 
lichkeit des Großagrariertums“! Man glaubt, die Agi- 
tationsſchrift irgend eines freiſinnigen Parteiſekretärs 
vor ſich zu haben, ſo muten Einem die Ausführungen 
der „Denkſchrift“ an. Natürlich ſetzt ſich Lujo Brentano 
vollſtändig über die Frage hinweg, was denn werden 
würde, wenn kein Zollſchutz beſtände und die deutſche 
Landwirtſchaft durch die ünbeſchränkte Konkurrenz des 
billiger produzierenden Auslandes ruiniert würde, ſo⸗ 
daß dann noch eine ganz andere Teuerung entſtehen 
müßte. Für ihn exiſtiert auch nicht die Frage, welchen 
Anteil der Zwiſchenhandel an der Teuerung hat, der 
ſeinen Profit ſicher erhöhen würde, wenn man den Zoll 
ermäßigte, ſodaß die Konſumenten eine weſentliche Ver⸗ 


J billigung nicht verfpüren würden. In Frankreich aber, 


Weinjahr werden dürfte. 


— 
wo man auch an einer hohen Steigerung der Lebens⸗ 
mittelpreiſe leidet, hat man in der Erkenntnis, daß ders 
artige Teuerungen vielfach nur die Folge einer gewinn⸗ 
ſüchtigen Spekulation der Börſe und des Zwiſchen⸗ 
handels ſind, ſoeben entſprechende Unterſuchungen ange⸗ 
ordnet, wohlverſtanden in Frankreich, das keineswegs 
etwa eine „konſervativ⸗agrariſche Herrſchaft“ hat. Wenn 
die „Großagrarier“ jährlich allein an Getreidezoll 1 
Milliarde Extragewinn in ihre Taſche ſtecken, dann 
müßte doch die Landwirtſchaft das rentabelſte Geſchäft 
von der Welt ſein. Wie verträgt es ſich damit aber, 
daß die Bewirtſchaftung der Stadtgüter ſelbſt bei den 
freiſinnigen Stadtverwaltungen eine durchaus unrentable 
iſt? Und wie verträgt es ſich ferner damit, daß unſere 
geſchäftstüchtigen jüdiſchen Mitbürger garnicht daran 
denken, ſtatt des Getreide handels lieber die Ge⸗ 
treide produktion, d. h. die Landwirtſchaft zu be⸗ 
treiben? Daß auch das Thorner Demofratenblatt das 
nichtsſagende „wiſſenſchaftliche Material“ Brentanos zu 
einem neuen Ausfall gegen die „Agrarier“ verarbeitet, 
ift ſelbſtverſtändlich, denn es kann nicht oft genug 
ſolche Hetzphraſen wie „Gemeingefährlichkeit der Agras 
rier“ wiederholen, von der ſich anſcheinend ſelbſt das 
Leſepublikum dieſes rötlichen Blattes nicht überzeugen 
laſſen will. Die Hauptſache iſt ja für die Preſſe der 
Linken, den politiſchen Gegner zu ſchmähen. Um dazu 
einen Vorwand zu finden, iſt das Thorner demokrati⸗ 
che Organ auch ſonſt nicht verlegen. So ſchrieb es 
‚neulich, um uns — „Sauherdenton“ vorwerfen zu kön⸗ 
nen, wir hätten das Auftreten des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Sieg in der Bauernbundbewegung als „gehäſſig 
und verhetzend“ bezeichnet, während wir dies tatſächlich 
vom Bauernbund geſagt haben. Es war dies ein 
Seitenſtück zu der kürzlichen Fälſchung, daß wir zuge⸗ 
ſtanden hätten, man nähme das Thorner Demo⸗ 
kratenblatt ernſt, während wir tatſächlich gejagt, es ges 
reiche einem nachgerade zur Ehre, von dem Blatt mit 
Schmutz beworfen zu werden. Es iſt bezeichnend, daß 
bei manchen Blättern der bürgerlichen Linken noch mehr 
als bei der ſozialdemokratſſchen Preſſe Ehrlichkeit 
und Anſtand in der Polemik ein überwundener Stand⸗ 
punkt zu ſein ſcheinen. 

Auch die Hundstage ſind nun zuende gegangen, ohne 
eine Beſſerung im Witterungscharakter des diesjährigen 
Sommers gebracht zu haben. Faſt täglich hat es im 
Auguſt geregnet, ganz gleich, ob der Tag mit Sonnen« 
ſchein anfing oder nicht; oft wechſelten Sonnenſchein, 
Wind und Regen, wie im April. Während ſonſt auf 
einen regneriſchen Juli wenigſtens ein ſchöner Auguſt 
zu folgen pflegt, haben es in dieſem abnormen Kometen⸗ 
jahre die Ferienreiſenden im Auguſt nicht beffer gehabt 
wie die im Juli. Auch für die Felder iſt der Regen 
zuviel und namentlich den Kartoffeln droht die Fäule. 
Für die Weinernte ſind die Ausſichten am Rhein ſo 
ungünftig wie möglich, ſodaß 1910 ein ſehr ſchlechtes 
Aber es ſcheint doch endlich, 
als wenn nun der nahende September den langerſehnten 
Witterungsumſchwung bringen wird, denn zum Schluß 
der Woche haben wir ſchöne Sommertage bekommen. 
Das klare ſonnige Wetter hat ſich rechtzeitig zu den 
Danziger Kaiſerkagen eingeſtellt, an denen unſere Pro⸗ 
vinzialhauptſtadt einen gewaltigen Menſchenzuſtrom in 
ihren Mauern ſieht. Hoffentlich erhält ſich das günſtige 
Wetter weiter zu den Kaiſermanövern, deren lebendiges 
farbenbuntes Bild man ſich ohne Sonnenſchein und 
blauen Himmel nicht gut denken kann. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Ratten⸗ und Flöheplage) 
iſt in Paris aufgetreten. Den Behörden fehlt 
jede Erklärung dafür, woher das maſſenhafte 
Auftreten des Ungeziefers rührt. Aber⸗ 
gläubiſche Gemüter machen den Kometen 
verantwortlich. 

(Die Spielleidenſchaft imrhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
gebiet.) Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: 
Aus verſchiedenen Strafprozeſſen, die in 
jüngſter Zeit an Gerichten des Induſtriege⸗ 
bietes verhandelt worden ſind, iſt leider die 
Tatſache zu entnehmen, daß in den Fabrik⸗ 
ſtädten neben dem Alkohol auch der Spiel⸗ 
teufel in erſchreckendem Umfange den wiri- 
ſchaftlichen Ruin von Familien verſchuldet. 
Namentlich ſind es die Lohntage, an denen 
Arbeiter in Scharen in die Wirtſchaften 
ſtrömen, um ihrer Spielleidenſchaft zu frönen 
und dabei häufig Summen verlieren, die in 
abſolut keinem Verhältnis zu ihrem Verdienſte 
ſtehen. Auch gehört es keineswegs zu den 
Seltenheiten, daß der Lohn einer ganzen 
Woche verſpielt wird, während zuhauſe oder 


draußen vor der Wirtſchaft die beſorgte 
Familienmutter auf Geld wartet, um die 
allernotwendigſten Bedürfniſſe einzukaufen. 


Die gerichtlichen Verhandlungen haben weiter⸗ 
hin dargetan, daß manche Wirte die Spiel⸗ 
leidenſchaft ihrer Gäſte aufs geſchickteſte zu 
nähren wiſſen, da oft nur dieſe ihnen über⸗ 
haupt die wirtſchaftliche Exiſtenz ermöglichen. 
Geſpielt werden hauptſächlich „Mauſcheln mit 
oder ohne Aßzwang“, „17 und 4“, „Meine 
Tante, deine Tante“, alſo Spiele, bei denen 
weit mehr der bloße Zufall als die Geſchick⸗ 
lichkeit ausſchlaggebend iſt. Die Polizeibe⸗ 
hörden ſtehen dem Treiben ziemlich machtlos 
gegenüber; ſie erfahren die Namen derartiger 
Spielhöllen meiſt erft, wenn ſich Arbeiter⸗ 
frauen in ihrer Not an ſie wenden, und 
auch dann noch iſt es ſchwer, eine Spielge⸗ 
ſellſchaft abzufaſſen und dem Lokalinhaber 
ſtrafrechtlich nachzuweiſen, daß er Glücksſpiele 
wiſſentlich geduldet habe. Die Gerichte find 
in dieſen Fällen bisher nur immer mit Geld⸗ 
ſtrafen vorgegangen. 

mr ß ß r ˖ ——— — ——— TEEN, 


Humoriſtiſches. 

(Vorbereitung.) „Mit den Meiers foll es 
ſchlecht ſtehen, ins Bad wird die Frau wohl dieſes Jahr 
nicht reiſen können!“ — „Siehſt Du, das habe ich mir 
gedacht; ſie hat ſich den ganzen Winter ſchon ſo ver⸗ 
dächtig geſund gefühlt.“ x 

(Darum.) Weinwirt: „Niemand hat an meinem 
Wein etwas Bus rer Sie, mein Herr.“ — 
Gaſt: „Ich bin auch Kunſtkritiker.“ 

15 Ka eue Diener) „Sie find doch auch ver⸗ 
ſchwiegen.“ — „Herr Baron, ich war zehn Jahre bei 
einem Engros⸗Wurſtfabrikanten in Chikago; das dürfte 
wohl genügen.“ 


r m 


R? 


Empfehle mich den geehrien Herr⸗ J 


ſchaften als 


Paumft tr. und Architekt, 
Spezialiſt 

in Holz⸗ 

E ae un 30 Pf. an 


un 8 
Marmormalerei von 50 Pf. an. K 


L. Trenerowski, 
Mellienſtraße 123 
Langjähriger Sr Spezialiſt aus "Düffeldorf. 


Schreibmaſchinen, 


gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter⸗ 
richt im Maſchinenſchreiben. „Beroiel⸗ 
ſälligungen. Gt Culmerſir. 22, t. 22, 2, vo: vorn. 


Kleine Umzüge 


übernimmt auch in dieſem Jahre 
A. H. Pohl, Baderſtr. 28, 1. 


ne 
teii 
beſtehend aus 
Saal, 
raum, Scheune, Stallungen, Garten, 
ſowie dazu gehörigem 30 Morgen großen, 
ſehr guten Boden, in einem Orte mit 
79 Beſitzern, am Krenzungspunkt ver⸗ 
kehrsreicher Chauſſeen gelegen, Bahnhof, 
kann ſofort mit lebendem und totem 
Inventar pachtweiſe übernommen 
werden. Jährliche Pacht 1350 Mark. 
Zur Kaution und Abſtandszahlung 
12 000 Mark erforderlich. 
Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ in Thorn. 


Neue Dillgurken und 
Delikateß⸗Sauerkohl 


ſind zu haben bei 
Heymann Cohn, Schiſſerſtr. 3. 


e 


Pattus Ft kalen 


0 Abſaat), 
pro Tonne 180 Mark, 
entgegengenommen in 


Domäne Sena 


g) 

felonii name 

3 Gaſtzimmern, Laden, 
6 Fremdenzimmern und Wohn⸗ 


werden 


See 


Bin 28 Jahre alt, verh. und bewandert 
in Treibhaus» und Gemüſebau. 
Gärtner J. Koscinski, Thorn, 
Culmer Chauſſee 11 
Ich ſuche für meine Tochter (15 Jahre, 
evangel.) 


eine Stelle 


in einem kleinen beſſeren Haushalt. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Stülze, 


die perfekt kochen kann und den Haus⸗ 
halt ſelbſtändig zu führen verſteht, ſucht 
per 1. reſp. 15. September Stellung in 
Thorn. Gute A vorhanden. 
Angebote erbeten an Frl. A. Wawro, 
Penſionat Thiel, Geb Kühren, 5 — 
Wamjten 1 (Semlan ). 

5 85 m erer 


Wer gelle 
und Lehrlinge 


ſtellt ein 


J. Witkowski, Malermeiſter, 
Araberſtraße 4. 


2 tätige Bökkchergeſellen 
und 1 Lehrling für dauernde Arbeit 
ſtellt ſofort ein 
B. Jendrzejewski, Böttchermſtr., 
Mocker, Graudenzerſtr. 113. 


Tüchtige Bamiſchler 


ſtellt ſofort ein 
— Schröder. jder, Tiſchlermeiſter. 


Din Lehrling 
findet Aufnahme. 
W. Groblewski, Thorn. 
Suche einen 


Ieäfligen Laufburſchen 


für den Bierverlag. 
J. Pawlikowski, Culmerſtr. 15. 
a ſauberer 


Laufburſche 


ſofort geſucht. 
Friedrich Hecktor, Neuſt. Markt. 


Laufburſche von ſof giuit. 


N. Sontowski, Bäckerei, Culmer Vorſtadt 70. 


Laufburſche 


geſucht Mogilowski, Cuſmerſtr. 9. 


Hausmann 


Galbinvalide) von ſofort geſucht. 
A. Renne. Bäckerſtraße 39. 


Suche per 1. Oktober eine zuverläftige, 
gewandte 5 tar 


Buchhalterin. 


Meldungen mit Lebenslauf, Gehalts⸗ 
anſprüchen und Seelen ſind 
direkt an mich einzuſenden. 


Fritz Ulmer, Thorn⸗Mocker. 


„ —— — 
Einfaches Mädchen oder alleinitch. 

Frau (nicht unter 40 Jahren) zur 
Führung eines kleinen Haushalts geſucht. 
Angebote mit Gehaltsangabe u. Photo⸗ 
graphie unter 1858 poſtlag. Thorn I. 


u. Marmormalerei. 


Hondend zarten Teint, sammetweihe Hal 


erhält man nach Gebrauch von Gesichtsglättungswasser 


„Margaretin“, ges. gesch. 


Dasselbe entfernt: Pickel, Gesichtsröte, Sommersprossen, 


Mitesser, Fältchen ete. Anerkennungsschreiben aus höchsten Kreisen. 
Erfinder und alleiniger Versand: 


Waldemar Hoppmann, Berlin W.50, 


Augsburgerstrasse 56. 


Flas che 2.00 Mk., Porto 20 Pfg., Nachnahme 2.50 Mk. 


Inserat ausschneiden und auf bewahren! 


T Flegante en Fa 


Schlaf-, Speise-, Wohn-, Herren-, Klubzimmer, 
Salons-, Kontor-, Kücheneinrichtungen, Sofas, 
4 Standuhren = 


Klubsessel : 


Geldschränke 
10 000 Mk. Garantie hei Einbruch. 


liefern wir an solvente Personen zu 
Original-Preisen gegen 5% Zinsvergütung. 


auf [Teilzahlung | nach Belieben. 


Da Vertreter demnächst in dortiger Gegend ist, verlange man 
den kostenlosen Besuch desselben ohne Verbindlichkeit. 


Berliner Industrie-Gesellschaft m. b. H., 
BERLIN, Kurzestr. 6, ab 1. Oktober 1910: n 126. 


Seife des 20. Jahrhunderts. 
Die ideale Rasenbleiche zuhause mit 
Achinin-Seife 
reinigt, bleicht und desinfiziert, 


unentbehrlich für Menstruations-, Kinder- u. Fremden-Wäsche, 
Pfund 30 Pfg. 


Anker-Drogerie, Elisabethstrasse 12 und 


Zu haben bei: 
M. Baralkiewiez, Drogen. 


f yi ği. Oratschte, Git, Stable m, Mogrhagl. 
/ , fi 115 für Bin, Nerven:; Herzkrank- , 
DE N Aalen), Franenleiden, Githt;, Rienmatismng, ¥ 
800 dem Nohlensanres Auf. 1000 Kr. 1909;erhahnte. I 1 
22, ae en. 


Kurkapelle bis 15. Sept. Winterkur. Prospekte 
A frei durch Verkehrsbureaus und Kurdirektion.) 


Ostsee Sanalorium 


N 


| er! gabrit, Gut, 


f U am m Ziegelei ic. 


vertrauensvoll an „Avar“, G. 


Für mein Wäſche⸗ Spezial⸗ Geſchüft 15 c von ſofort 1 
oder j ſpäter eine 


tüchtige Verkäuferin. 


Polniſche Sprache erforderlich. 


Erſtes Stellen⸗Nermittelungs⸗ 
Bureau in Thorn 


offeriert und ſucht zu jeder Zeit: Forſt⸗ 
u. Wirtſchaftsbeamte, Schweizer, Portier, 
Hoteldiener, herrſchaftliche Diener, Haus: 
knechte, Kutſcher, Laufburſchen, Gärtner, 
Stellmacher, Schmiede, Vögte, Lehrlinge 
verſchiedener Branchen. Erzieherinnen, 
Kindergärtnerinnen u. Bonnen nach Ruß⸗ 
land bei freier Reiſe u. Paß. Für Hotel, 
Reſtaurant ach, 8 und Landhaushalt): 
N Köchin, Kochmamſells, Stützen, 
abe 9 Verkäuferinnen, Stuben⸗ 
üdchen, Dienſtmädchen für alle Arbeit. 
Stellung erhält jeder ſchnell überall hin 
durch Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 18, Fernſprecher 52. 
a zum 1. September 


eine Verkäuferin, 


welche die Damenſchneiderei erlernt hat 
und, au it möglich, der polniſchen Sprache 
mächtig if 


0. Scharf — ó, 


PR 
Butter 


von Gütern kauft jedes Quantum gegen 


Kaſſe zu höchſten Preiſen 
H. Witting, Danzig⸗Langfuhr, 
. 14. 


für Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 

für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- 

dürftige. Zimmer mit Pension von M. 5.50 an. 
Prospekt frei, 


Snell u. Disftet fein Grundftüd, ‚ Geihäft, 


verkaufen oder Hypotheken, Teilhaber in 
Ele Höhe aufnehmen will, ſchreibe fofort 


Vertreter in 8 dort N Sah 1 


| Ein mit 870 Meggen Fe Ne 
Genie Bs größeres Grundſtäck 

(in der Brombergerſtraße gelegen) iſt 

wegen Kränklichkeit des eher ſofort 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


hier zu verkaufen, ev. wird kl. Garten oder 
1 . 00 in Zahlg. gen. 


2 moderne Candaner 
(Kaleſchen), 1 Vis-à-vis, 2 Sechs: 
ſitzer, 1 Parkwagen, 2 Fami⸗ 
lien⸗Phaetons, 2 Selbſtkutſchie⸗ 
rer, 1 Selbſtfahrer mit Ein⸗ 
fappſtz 2 Dogkarts (1 mit 
Gummibereif. und Pferdegeſchirr), 
1 Gig, gebraucht, aber ſehr gut 
erhalten, billig zu verkaufen. 


©. Kolley, Wagenbau, 


Danzig, Fleiſchergaſſe 7. 


Sitzbadewanne 


mit Heizvorrichtung umzugshalber billig 
zu verkaufen. 
Konduliiſtraße 29, 1 rechts. 


Ein Regalen Stew Tombank 


zu verkaufen Araberſtraße 5. 


Grundſtück, 
22 Morgen groß, ¼ Wieſe u. ½ Land, 
auch für Gärtner geeignet, zu verk. Zu 1 
erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gut erhaltener Herrenſchreibtiſch 


und Sofa, ſowie andere Wirtſchafts⸗ 
gegenſtände todeshalber billig zu verkaufen 
Konduktſtraße 38, 2. 


Hochtragende Kuß 


ſteht zum Verkauf. 
M. an — 


D 


(& eee ) 
Gleg, "möbl, Bimmer 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
Casper. Coppernikusſtr. 7, 3. 
9 bl. Zimmer mit Penſ. vom 1. 9. 
zu vermieten Grabenſtraße 2, 2. 


Ein gut möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermieten Baderſtr. 20, 2 Tr. 


2fenſtr. Kontorzimmer 


Teppiche :: Kleinmöbel 


:: Ia Pianos :: | 
20 jähr. Garantie. 


u vermieten. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preffe”: der „Beier 


für jede Branche paſſend, in A feit | 4 


einer 
Geſchäft mit Erfolg betrieben wurde, 
iſt vom 1. Oktober 1910 zu vermieten. 


A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Laden, 


W 29 am Alliſtädt. ch 
per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 
M. Grunbaum, Uhrmacher. 


ohnung, 


1. Etage, 5 Zimmer, Bade⸗ u. Mäd⸗ 
chenſtube, Loggig, Gas und Waſſer⸗ 
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres 
Kirchhofſtraße 62, pt., I 


Gerechteſtraße 25: 
Eine Wohnung von 5 Zimmern 


nebſt Zubehör, 1. Etage, von ſofort oder 
1. Oktober zu verm. A. Teufel. 
2. Etage. Eine Wohnun 
N Zim. und eine 
von fünf Zim. mit Balkon und allem 
Zubehör vom 1. Oktober d. Js. zu vers 


Buchen⸗ und 
Eichenſchräcks. Halten Wohnung 


Rose, Stewken. drei Zimmer und Zubehör, zum 1. Ok⸗ 


Rotwein⸗Flaſchen tober zu vermieten. 


Bendig, Jakobs vorſtadt, 
kauft 
Sultan & Co. 


H 2eibiticerfir. 4 
Sultan & Co. Balkon =- Wohnungen, 
Ein verzinslidies Wohnhaus 
mit Hofraum und Stallung zu kaufen 


Reihe von Jahren ein Seiler⸗ 


Dr. med. K. Faitz, 


Landwirtſchaft, 


b: H., Berlin, Potsdamerſtr. vr 


Tel. 6a 19168 u. 18986 


J. Klar. 


von vier 
ohnung 


Kaufe jeden Poſten 


Fin mer und 1 Zimmer mit Zubehör, 
in Moker, Lindenſtr. 46, zu vermieten. 
Auskunft bei 85 5 A 


geſucht. Junkerſtr. 7 
Angebote unter R. 100 an die Ges | kwao⁵xp —ͥ (-0⁊ꝛ2⁊ 
ln Balkonwohnung, 


Altes Gold u. Silber, Brillanten, 


künſtl. Gebiſſe u. Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwaren-Werfftatt, 
Brückenſtraße 12. 


Gebraucht. Arädriger Handwagen 


zu kaufen geſucht. Angebote unter 
pan S. an die 8 — i 


u vechanfen 


3 Zimmer, Küche, großes Entree nebſt 
Jab vom 1. Okkober zu vermieten. 
akobs⸗Vorſtadt, Brunnenſtraße 19, 1. 


Wohnung zu vermieten: 
6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, Meilfenſtraße f 
109, 1, per ſofort. 
Heinrich Lültmann, G. m 8 H., 
Thorn, Mellienſtr. 109 


ohnung, 
4 Zimmer, Zubehör und Badeſtube zum 


1. 10. zu vermieten. 
Joh. Rucki, Mocker, Lindenſtr. 3. 


Großze, moderne, helle 


Keller⸗Räume 


mit bequemem Zugang von der Straße, 
zu jedem Zweck ſich eignend, ſofort zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


zu verkaufen. 
Gefl. Angebote unter W. Z. 100 an 


Haus mit Schankwirkſchaft 


Näh. unter 
A. Z. 60 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


(Hochparterre) für 25 ij monatlich 4. 


Wir vergüten zurzeit für 


mit täglicher 

„ einmonatlicher 
„ dreimonatlicher 
„ ſechsmonatlicher 


Horddeutsche Credit- Anst 


Filiale 
Möbliertes Zimmer, 


nach vorn, mit ſeparatem Eingang, iſt 
mit auch ohne Penſion vom 1. Juli 
zu vermieten. 

A. Kluge, Katharinenſtr. 7. 3 Tr. 


Gut möbliertes Zimmer 


und Kabinett vom 1. September zu ver- 
mieten Strobandſtr. 12, Laden. 


Auf Wunſch Burſchengelaß. 
Ein neu ausgebauter 


ca. 65 am Flächenraum, Coppernikus⸗ 
straße Ya gelegen, ift von ſofort zu 
vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
1. Etage, von 6—7 großen Zimmern, 
großem Balkon, reichl. Zbhr., Pferdeſtall 
Kr drei Pferde und Burſchengelaß, zum 

Oktober zu vermieten. 
K. Bungkat. Talſtraße 24. 


Herrſchaftl. Wohnung 


in ſchöner Lage, 6 Zimmer nebſt ng, 
hör, event. auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober 
zu vermieten. 

Robert Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 


Irdl. Wohnung, 


3 oder 4 Zimmer, Balkon, Mädchenſtube, 
Bad und Zubehör, ſofort zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 26. 


i || Wohnung, Zubehör, 2 Stall 


u. Remise v. 1. Oktober zu vermieten. 
L. Sichtau, Mellienstrasse 89 


Eine Pariertewohnund, 


5 Zimmer, Gas und ſämtlichem Zubehör, 
ſowie Garten vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei Radmann, 
Bromberger Vorſtadt, Ulanenſtraße. 


Zweite Etage, 
immer, Entree, a Auche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Preis 700 Mark. 
e 


Balkon⸗Wohnung, 
nach der Breitenſtraße gelegen, beſtehend 
aus 3 Zimmern, auch geeignet zu Bureau, 
Kontor, Geſchäftszwecken, per 1. Oktober 
z. vm. Ratsapotheke, Breiteſtr. 27. 


3—4 Simmer u ubehör 
Wohnung, vom 1. 10. für 480 mit zu 
verm. Näheres Schillerſtr. 20, pt. 


Wohnung, 


zwei ee und Zubehör, 4, Etage, 
591 10. zu vermieten. 
Bliske, Waldſtraße 31 


Wohnungen, 
zwei Zimmer, Kabinett und Küche, ſind 
vom 1. Oktober zu vermieten. 
Zietarski, Mocker, Bergſtraße 32. 

Telephon 594. 


Freundliche Wohnungen, 
drei Zimmer nebſt Zubehör und Hof: 
wohnung zu vermieten. 
F 
Dam a g 7, 2, ift eine Wohnung 

von Zimm., Entree und Küche, 

vorn, vom 1. 10. zu vermieten. 
Nüberes im Laden. 


on Herrn Baurat Kleefeld 


bewohnte 5⸗Zimmer⸗Wohnung mit Bor: 
garten, Mellienſtr. 89, parterre, ift vom 
1. 10. für 850 Mk. zu vermieten. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 

ji Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


Fortzugshalber eine Wohnung 


von 3—4 Zimmer zu vermieten. eh 
Eliſabethſtraße 9, 1. 


Herrſchaftl. Wohnung 
renoviert), 6 Vince reichl. Nebengelaß, 
ädchen⸗, Burſchen⸗, Badeſtube, auch 

Pferdeſtall, ſofort beziehbar. 
Friedrichſtr. 10/12, beim Portier. 


Seglerſtraße Nr. 7 
pot die große Wohnung, die ganze 
2. Etage, vom 1. Oktober 1910 zu 
vermieten. 


Habe noch 


Wohnungen 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 
vrn- Moker, Lindenſtraße 40 a, 
beſtehend aus 5 großen Stuben nebſt 
reichlichem Zubehör, dillig zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch auch Pferdeſtal 
und Burſchenſtube. 


K. Bohnke. 
Wohnung, 


Parkſtraße 16, 
immer, mit Etagenheizung, 
ferdeſtall. 


A. Herzberg. 


S 


3. Etage, 6 
auf Wunſch 


Carl Preuss. 


Größere Wohnung, 
2. Et., zum 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
gu erfragen im Schuhwarengeſchäft 

ulmerſtraße 1. 


Depositengelder 


Kündigung 3 %% é Ziuſen. 


r 3¼ 7 
e 3½ % m 
re BWA % d 


ger-Batltl. 


Thorn. 
tge Sonntag 


Hiit 
dl ante 


Für Vereins- und Privatfe 90 
uh meine renovierten Sele 
empfohlen. E 
Um zahlreichen Beſuch bitte 


Emil Weitzmd 
Beselschaftsgarten MM 


Empfehle i 
meinen ſchönen ſchat 10 


Qnubgarten mit Holon 1 


Sepelbafu I. ga | 


zum angenehmen A 
BET Täglich: 
Vorzüglichen Kaffee, 
Landſchinken und > 1 70 
Milch von eigenen 
Spezialität: Käſe⸗ 5 Streuſel Be 


Br Fuhrwerke ſind 
zu haben. 
Um gütigen Zufprud bittet 


Otto Wen 
Telephon 


Leibitsch 


russisehe , rende. 4 


and 
416. 


8 8 des Extrazuges von T om 1 
2.35 J 


Uhr nachm., gabi 
Abfahrt des Extrazuges von 
7.50 Uhr abends. B 
Den geehrten Ausflüglern, 
und Schulen bringe mein 


Reſtauran 


mit Garten, Saal und 
empfehlende Erinnerung. 

Für gute Speiſen un 
beſtens A 


b Getrünle 


Milt von Snigahergn 8 di, 


Hochachtend 


Wwe. H H. Margiai 


Mane r 
Niedermihlt 


Empfehle meinen beliebten A * 
ort mit Kolonade, Orcheſtri onay m à 
gigem Nadelwald, mit Ausſich n 

eichſelniederung. Chauſſee vo 
Podgorz, Schulitz und Bramberg 
ſtation Schirpitz 20 Minuten. 
dienung wird beſtens gejorgt- 


E. Bartel, Goji 


Il 
ri 
Abfahrt Thorn Stadt 35 l 
Abfahrt Thorn Hptbh. ge Mk 
Rückfahrt Ottlotſchin 


Um gütigen Zufprud bitte e 
Robert HIN 


1. Etage, 2 Bi Küche un 
vom 10 Ottober zu vermieten i . 50, 
jide 


6. Soppart, öl 
Tm 3 He D 


zu vermieten. Zu erfragen erber e 
Wittkowski. G 5 7 


Mellſenſtraße 


Balkonwohnung, 4—5 BiM- aiy 
Bad 2c. ſogleich oder 1. y s 


Näh. hadwig, Mellienſtr Pi, 


um Geſchäſt oder e er 
pater? zu n 
Frau Steink rü She 


ung. Mad ame Pote a 
9255 Bend 52 5 ee 
an die Geſchäftsſtelle la an 
E e chien in Eng 
rechtsgiltige in schloß. 70 
Prop. E. 152 freis ( een 


& Co.. London, cher, pe 
20 jährige a n al 
Mark Mitgift, un 
gende Damen le Heir 150 
schnelle 7. er 
Herren, wenn au . AW. 2% 
wollen ſich melden. 1 80 „9 
Max Rothenberg i 


all, 


(größtes am Math u j 


{ 
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. TER vr: 


. its jigi; Sliedes 


Sum Uaiſerbeſuch in der 
Marienburg. 
wo and im era au 5 1 8 Königsberg, 


eine fieb z 
kennen ließ berhafte Tätigkeit ſchon tagelang er- 
ite, pe der man im Zeichen der Kaiſertage 


don 
y n debeo henden Feſttagen zu merken. Das 
hen fie) al oota ler Empfangsfeiertig- 


tanny fr ege erridtete Ausſteigrampe amtlich be⸗ 


Shen Räte wi 


kel 
bie Beji peda er befannt geworden, da 


3 a it und erft wieder am 5. Gep- 


der Ktstag ein Admiral der ei 
l, gens von der au 
um de 19555 Reede eingetroffenen Marineflott 
Einen Erß eſuch nach Marienburg gekommen war, 
ae and und auch der liehen b emea 
ahlrei t abziehen mußte, 
nöt Jik telegraphiſche und Drie liche a. 
n Herrn Geheimrat Dr. Steinbrecht 
Er, der ſo eng mit 
ft wi ſtolzen Ordensbaues ver⸗ 
echt ie freut er fih, wenn viele, viele fein 
werden] er das Son eine 1 je 
ume m; marſchallamt hat jetzt alle 
Ki, Beſchlag belegt und da iſt leder Beſuch 
ſcüheren Ver — Am Bahnſteig iſt der von 
wapſllon ufgeſtelt den her bekannte Warte⸗ 
awer aufge tellt, umgeben von allerlei 
fla en in Cadiner Blumentöpfen und 
teiten dübeln. Der ganze Platz iſt mit zahl⸗ 
trilden Saggenmalten eingeſäumt 
wi 90 0 plam en verſehen fin 
liefert den Akkumulatoren eines Triebwagens 
Aich 15 Einzugſtraße und der Platz vor dem 
alls mit Fl mal find ſeitens der Provinz eben- 
weiße í aggenmaſten eingeſäumt, von denen 
dam Plage 


dem dein die Gaſtkammern b 
| zu halten. Wie bei 
ai alt er Deutſchordensritter vom Jahre 1902 
Weg eine Troß ber Ritter in Orens 
digen. aumen und dem Kaiſerpaar 
teniment yalen Rittertroß ſtellt das Infanterie⸗ 
mes M; 5 a Aer J 90 50 
flat! erliner Hofbühne hat be⸗ 
weder fanden. Der Weg von den kaiſerlichen 
den angele 10 den Galttammern führt über einen 
$ Schloſſesn Laubengang und ein im Weſten 
hihi Bei gelegenes, zierlich hergerichtetes 
9 die der hear der altechödften Berrſhaften 
on A r allerhöchſten Herrſchaften 
aͤſſeig End Wird Militär vom Schloß bis zum 


ur fue 0 
; Nager Genen, und zwar, da die Abreiſe 
ie 


ja nde geſchieht (9.25 Uhr), mit 
w itetest e T NN ſtellt das 
eine atten d Die. Marienburger Krieger⸗ 
mnabeftd bei den Wunſch geäußert, ſchon am 
fein zu dll 5 des Kaiſerpaares zus 
mi I r Aer 55 at ſich aber nicht durch⸗ 
m, e ö i i 
fr g Kaiſerparade 155 0 nicht rechtzeitig 
ul uppen der Marienb ni í 
ite pila tenburger Garniſon reifen 


en. meannt gegebenen 
i Tini Kriegernereine 
209 Ankunft des Kaiſers Auf: 
CN erg: 116 855 die Einladungen nicht 
ch auer ah — beiſpielsweiſe jind aus 


Berli 
t e 
e Wochenplauderei. 
— D N u 

i s aaee Kaiſertage mit ihren Feſtlichkeiten, 
loje en Einweihung des neuen Reſidenz⸗ 
Tanz y a der Erbauer, Geheimer Baurat Dr. 
Net iig echten, dem Kaiſer einen goldenen 
i 8 0 und mit ihm einen Rundgang 
ir unde en Räume unternahm, die allge⸗ 
wa Bertin 51 erung hervorriefen, hatte auch hier 
t wan, HN Intereſſe erregt. Sehr geſpannt 
teilhaben n die Polen ſich benehmen würden: 
igt, t an den Feierlichkeiten ſich be⸗ 
dier Weiſe 5 Zurückhaltung bewieſen, und in 
i die feſtlichen Tage geſtört worden. 
i eitete et ſind fie, das ganze, ſolange vor: 
Kr en m iſt abgearbeitet; trotz Regen 
Bubi und wogte es auf den Straßen und 
ei itim, 15 5 Laune verblieb dem zahlreichen 
ud beate Dienstag erfolgte die Abfahrt des 
e der von Poſen nach Königsberg. Hier 
na in feierlicher Weiſe als 
BR der Albertus⸗Univer⸗ 
{ proklamiert. Er übernimmt 
ing gehabt die früher Kaiſer Friedrich als 
Au Yo at, — Aus > September⸗ 
wo otsdam und Berlin 
Prin auf d s geben militäriſchen Vorſtellungen 
M 55 Seinrig frigſte vorbereitet und geübt wird. 
niert Ten Did don Preußen hat für die kaiſerliche 
eur. der w ah einen Präſentiermarſch kompo⸗ 
at ih uch für die Infanteriekapellen in- 
u e Auen einſtudiert wird. Auf Ein⸗ 
u mi 1 55 wird am 2. September Lord 
Armes Keen hohen Offizieren der eng⸗ 
5 nd Marine in Berlin eintreffen, 


Thorn, Sonntag den 28. Auguft 1010. 


(Drittes Blatt.) 


Montag den 29. Auguſt etwa 300 Herren beteiligt 
ſind. Und bei der Paradetafel am Sonnabend den 
27. Auguſt wird es nicht anders ſein. Die Gaſte⸗ 
reien werden ſich in den ſog. Gaſtkammern ab⸗ 
ſpielen, die den Beſuchern der Marienburg im all⸗ 
gemeinen nicht bekannt ſind, weil ſie ſtets unter 
Verſchluß liegen. Die Tafelmuſik, die das Ordens⸗ 
regiment unter der Direktion des Herrn Bauerfeld 
ſtellt, wird außerhalb der Gaſtkammern unter⸗ 
gebracht, nämlich im Vorhof auf einer Tribüne. 
Ferner kommen für die Feſtlichkeiten hauptſächlich 
der Hochmeiſterpalaſt inbetracht, in dem die Ge⸗ 
mächer für das Kaiſerpaar gelegen find, und der 
große Feſtremter, in dem der Kaffee eingenommen 
werden ſoll. Die Hofküche und die Anrichteräume 
ſind im Erdgeſchoß untergebracht. Das Vorzimmer 
der Gaſtkammern iſt einfach . in den Ecken 
find alte Ritterrüſtungen aus der Blellſchen Samm- 
lung aufgeſtellt. Der Schmuck der Feſtſäle ijt im 
weſentlichen auf die Tafeldekoration beſchränkt, 
weil der Kaiſer wünſcht, daß die Innenräume des 
Schloſſes durch ihre Natürlichkeit wirken ſollen. 
Aus demſelben Grunde wird auch nicht das elek⸗ 
triſche Licht in Anwendung gebracht, schen die 
künſtliche Beleuchtung der Feſträume geſchieht durch 
Kerzenlicht, mit dem die ebenfalls vom Feſt der 
Deutſchordensritter (1902) bekannten Kronleuchter 
ausgerüſtet ſind. Die Tafel wird am Sonnabend 
mit Tannenzweigen, deen roten Beeren, 
isländiſchem Moos und Schilfkolben, am Montag 
mit Heidekraut belebt. Auf dem Schloßhof wird 
Se. Majeſtät eine Neuerung vorfinden, auf die ſich 
der Kalſer, wie verſichert wird, ſehr freut. Es ſind 
nämlich vor der Hoffront des großen Feſtremters 
mehrere Bauten errichtet worden, die den Hof be⸗ 
leben. über dem Brunnen ſteht ein ſchmuckes 
Brunnenhäuschen, das durch freie Bogen mit den 
angebauten Waſch⸗ und Badehäuschen verbunden 
iſt. Dieſe Bauten ſtehen auf alten Fundamenten, 
die man beim Ausſchachten entdeckt hat. Das ganze 
iſt äußerſt zierlich, wodurch der Beſchauer ſich 
mit dem Gedanken abfindet, daß man die, wenn 
auch nüchtern, aber doch mächtig wirkende Faſſade 
des gropen emters verdeckt hat. Der daneben 
befindliche Hofraum zur Konventküche iſt mit einer 
Doppelmauer abgeſchloſſen, die dort einen kleinen 
Vorhof bildet, der zu Wirtſchaftszwecken dient. 
Ebenſo ſind die Eingangstreppen zu den mächtigen 
Kellerräumen fertiggeſtellt, ſodaß dieſer Hofteil 
einen fertigen Eindruck macht. Den im oberen 
Teil des Hojes befindlichen Bauplatz an der Borro⸗ 
mäus⸗Kapelle hat man mit Tannenbäumen mas⸗ 
kiert. So iſt äußerlich alles zum Empfange vor⸗ 
bereitet. — Unter den Gäſten des Kaiſers verdient 
beſondere Erwähnung der Baron von Wilczek aus 
Wien, der in ſeiner alten Ritterburg al das 
Vorbild bei den Wiederherſtellungsarbeiten der 
Marienburg bieten mußte, wenn es ſich um Wah⸗ 
rung hiſtoriſcher Treue handelte. Es iſt bekannt, 
daß durch den Verfall der Marienburg und die 
früheren Wiederherſtellungsarbeiten die Formen 
der Marienburg teilweiſe verloren gingen. Zwar 
bemühte ſich Herr Geheimer Baurat Dr. Stein⸗ 
brecht, aus Schutt und Aſche Anhaltspunkte für 
das alte Marienburg⸗Original zu gewinnen, aber 
das war nicht immer möglich, und ſo blieb nur 
das Studium alter Burgen in Deutſchland, Frank⸗ 
reich und Sſterreich übrig, die in ungefähr der⸗ 
ſelben Zeit wie die Marienburg entſtanden waren. 
Geh dieſer Studienreiſe lernte, wie geſagt, Herr 
Geheimrat Dr. Steinbrecht beſonders das Vorbild 
der Wilczeckſchen Burg ſchätzen, und da Baron von 
Wilczeck der Marienburg ſein tätiges Intereſſe gu 
wandte, beehrte ihn der Kaifer mit einer Gin- 
raping zu dem Ständemahl in der Marienburg. — 
Das Marienburger Poſt⸗ und Telegraphenamt iſt 
für die Kaiſertage in ſeinem Perſonalbeſtande ſehr 
verſtärkt worden; auch iſt ein Hughes⸗Apparat 
(Selbſtſchreiber) zur Aufſtellung gekommen. Den 
eſamten Betrieb der Hofküche leitet ein Ober⸗ 
hofkoch der bereits bei den Poſener Feſtlichkeiten 
tätig war. Wenn man berückſichtigt, daß der Hof- 
küche während der Feſttage nicht nur die Sorge 
wo ſie mit vielen anderen hohen militäriſchen 
Würdenträgern die Gäſte des Kaiſers ſind. — Der 
Präſident von Chile, Pedro Montt, der hier er⸗ 
wartet wurde, konnte nur als toter Mann in die 
deutſche Reichshauptſtadt einziehen. Bei ſeiner 
Ankunft iſt der freilich ſchon ſchwer herzkranke 
Präſident ganz plötzlich einem Herzſchlage erlegen. 
Er hatte die Abſicht, nach der Konſultation mit 
einem berühmten Spezialiſten, in Nauheim Heilung 
zu fumen. Der Tod endete jählings alle Pläne; 
nun iſt der Präſident hierher überführt und in 
der St. Hedwigkirche aufgebahrt. Am Donnerstag 
fand eine große Leichenfeier ſtatt; mit allen der 
hohen Stellung des Verſchiedenen gebührenden 
Ehren wurde ſie abgehalten. Die Leiche wird nun 
nach Chile überführt. — Der Kriegsminiſter von 
Heeringen bekundet ein ganz beſonders reges 
Intereſſe der Jugend gegenüber und hat die Er⸗ 
laubnis erteilt, daß den Ferienſpielen der Schüler 
auch während der Manöverzeit die den Berliner 
Schulanſtalten reſervierten Kaſernenhöfe geöffnet 
bleiben, damit die Ferienſpiele nicht unterbrochen 
werden. Im Sommerſemeſter war auf Anraten 
der Schulärzte in den Gemeindeſchulen der Schul⸗ 
anfang von 7 auf 8 Uhr verlegt, man hoffte da⸗ 
durch dem Schlafbedürfnis der Kinder mehr Rem- 
nung zu tragen. Doch ſcheint kein günſtiges 
Reſultat gewonnen zu ſein nach der Umfrage bei 
den Eltern, die beſonders gegen den Schulſchluß 
um 1 Uhr ſind. Daher wird die Schuldeputation 
wohl zu der alten Einrichtung zurückkehren. Scharf 
wird jetzt in den Schulen gearbeitet vor der Oktober⸗ 
entlaſſung. Die Berufsfrage iſt ebenſo einſchneidend 
für die Mädchen wie für die Knaben. Die Mädchen⸗ 
ſchulreform hat jetzt ganz andere Verhältniſſe ge⸗ 


harten Arbeitsſtunden. 


für die Gäſte des Kaiſerpaares, ſondern auch die 


Beſpeiſung der 190 Köpfe ſtarken Dienerſchaft ob⸗ 
liegt, ſo kann man ſich eine ungefähre Vorſtellung 
von dem Umfang des Küchenbetriebes machen. — 
Seit Freitag waltet das Hofmarſchallamt in 
Marienburg, das im Schloſſe Quartier bezogen 
hat. Eine ganze Anzahl Hofkutſchen und Auto⸗ 
mobile ſind in Marienburg bereits für das Kaiſer⸗ 
paar und ſeine Gäſte eingetroffen. 


Allgemeiner deutſcher Schulverein. 


Der Jahresbericht des Vereins für das 
Deutſchtum im Auslande (Allgem. Deutſcher 
Schulverein) für das Jahr 1909 gibt als Sig⸗ 
natur für die Entwicklung in dieſem Jahre das 
Wort: Fortſchritt auf der ganzen Linie. In 
drei Abſchnitten behandelt der Bericht die Ent⸗ 
wicklung des Deutſchtums im Auslande im ver⸗ 
floſſenen Jahre, die geleiſtete Unterſtützungs⸗ 
arbeit und die Weiterentwicklung des Vereins. 

In der Anterſtützungsarbeit bildete auch im 
verfloſſenen Jahre Oſterreich den Hauptgegen⸗ 
ſtand ſeiner Fürſorge; nach dorthin floſſen nicht 
weniger als 58,2 v. H. aller ſeiner Unter⸗ 
ſtützungen. Der Verein hegt die Hoffnung, daß 
er in Zukunft durch die Millionen der Roſegger⸗ 
ſpende, die vom Wiener Schulverein ausſchließ⸗ 
lich für Cisleithanien verwandt werden, nach 
dieſer Seite hin etwas entlaſtet werden wird, 
um an anderen bedrohten Punkten ſich deſto 
energiſcher für die Erhaltung deutſchen Sprach⸗ 
und Kulturbeſitzes einſetzen zu können. Be⸗ 
ſonders bedarf das aufſtrebende Deutſchtum in 
Galizien und Ungarn geſteigerte Fürſorge. Für 
die Sudetenländer brachte der Verein im Be⸗ 
richtsjahre 57 342 Mark auf, für Galizien 
9605 Mark. Beſonders erfolgreich iſt die 
Hilfsarbeit des Vereins in Tirol, das im 
letzten Jahre mit 13 378 Mark bedacht wurde. 

Im übrigen Europa unterſtützte der Verein 
deutſche Schulen in Italien, Rußland, Ru⸗ 
mänien, Bulgarien und Bosnien. In Süd⸗ 
amerika wurden 68, in Südafrika 5 deutſche 
Schulen unterſtützt. Der Verein gab für dieſe 
Gebiete 20 612 Mark aus. Die Gründung eines 
deutſchen Theaters für Südamerika wurde vom 
Verein mit Anteil verfolgt und befördert. Eine 
von ihm für die Opfer der Brandkataſtrophe 
von Valdivia eingeleitete Sammlung ergab 
über 7000 Mark, die der dortigen deutſchen 
Schule zugewieſen werden. Für Stipendien an 
Auslanddeutſche auf reichsdeutſchen Hochſchulen, 
einen Zweig ſeiner nationalen Arbeit, den der 
Verein als beſonders zukunftsreich betrachtet, 
konnten leider nur 3303 Mark verausgabt 
werden. Der Verein hofft, daß ihm für einen 
geplanten beſonderen Stipendienfonds das 
wachſende Verſtändnis des deutſchen Volkes 
größere Mittel gewähren wird. E 

Durch die Lehrervermittlung des Vereins 
wurden im Berichtsjahre koſtenfrei 20 Stellen 
an deutſchen Auslandſchulen beſetzt, darunter 
Direktorenpoſten in Alexandrien und Caracas. 
An der von der Reichsgeſetzgebung noch immer 
nicht erledigten dringenden Frage der Ab⸗ 
änderung des Geſetzes über Erwerb und Ver⸗ 
luſt der Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit 
arbeitete der Verein durch Eingaben bei dem 
— [—“——ü— EEE 
ſchaffen und viele Tore erſchloſſen zum Studium. 
Alle die Gymnaſien, Seminare, Bibliothekerinnen⸗ 
ſchulen, Kunſtgewerbe⸗ und techniſche Schulen geben 
den jungen Mädchen Gelegenheit, nach dem Ver⸗ 
laſſen der Schule weiter zu lernen, um ſich gediegen 
für einen künftigen Beruf auszubilden. Die Aus⸗ 
kunftsſtelle für Frauenintereſſen des Bundes deut⸗ 
ſcher Frauenvereine iſt bereit zur Beantwortung der 
darauf bezüglichen Anfragen. — An der tierärzt⸗ 
lichen Hochſchule ſteht das Recht der Promotion 
unmittelbar bevor; das Abiturientenexamen iſt 
ſeit dem vorigen Jahre für die Studierenden der 
tierärztlichen Hochſchule obligatoriſch; die Ver⸗ 
leihung des Dr. med. vet. iſt alſo geſichert. Ebenſo 
wird auch bei den Zahnärzten die Erhöhung zum 
Dr. ing. nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 
Jetzt wird die Ferienzeit der Aniverſität benutzt, 
die Räume feſtlich herzuſtellen für die große 
Jubiläumsfeier im Oktober. — Sehr angenehm 
für die kunſtverſtändigen Beſucher des Kaiſer 
Friedrich⸗Muſeums iſt der jetzt fertiggeſtellte neue 
illuſtrierte Führer. Im Treppenhaus liegt er zum 
Verkauf bereit und leitet ſicher und belehrend durch 
die aufgeſtellten Kunſtſchätze. — Der Eiſenbahn⸗ 
miniſter iſt ſehr beſorgt für ſein großes, angeſtrengt 
arbeitendes Perſonal, beſonders gut ſollen die 
Eiſenbahndirektoren für übernachtungsräume mit 
Kochöfen und Kochgeſchirren uſw. ſorgen; denn 
etliche ſind gezwungen, während des Dienſtes ihre 
Mahlzeiten außerhalb der Familie einzunehmen. 
Kantinen und Erfriſchungsräume ſind dabei von 
hoher Bedeutung für die Geſundheit des Perſonals 
und warme und kalte Getränke ein Labſal nach 
Neugeſtärkt können die 


Angeſtellten dann wieder ihren ſo verantwortlichen 


28. Jahrg. i 


Reichskanzler und durch Veranſtaltung von 
öffentlichen Kundgebungen. 
Daß das Verſtändnis für die Bedeutung 


der Arbeit des Vereins in immer weitere 
Kreiſe dringt, zeigt die ſtetige Zunahme der 
Mitgliederzahl. Sie ſtieg im vergangenen 
Jahre von rund 38 500 auf 42 660, ein er⸗ 
freulicher Fortſchritt; freilich auch ſo kommt 
immer erſt auf 1500 Reichsdeutſche ein Mit⸗ 
glied des Vereins für das Deutſchtum im Aus⸗ 
lande. Indeſſen die kleine Schar leiſtet trotz 
ihrer nicht allzu reichen Mittel (150 000 
Mark für Anterſtützungen nach Abzug 
aller ſonſtigen Ausgaben für 1909 ver⸗ 
teilt) Großes. Und ſie iſt ſelbſt mit 
ihren Erfolgen gewachſen; das iſt das Ent⸗ 
ſcheidende und das, was uns Mut geben ſoll, 
trotz aller politiſchen Trübſal zäh auf dieſem 
Gebiete, aber auch an allen anderen Stellen 
weiter zu arbeiten, wo Arbeit notwendig iſt, 
um die Verzagenden mit neuem Mut zu er⸗ 
füllen, die Lauen fortzureißen, die Ver⸗ 
blendeten aufzuklären, um ſo ſchließlich die 
Feinde des deutſchen Volkes, in welcherlei Ge⸗ 
ſtalt fie auch auftreten mögen, zurückzuſchlagen. 
Wir wünſchen dem nunmehr 30 Jahre für das 
Deutſchtum im Auslande raſtlos arbeitenden 
Verein auch fernerhin ein ſtändiges Wachſen; 
Blühen und Gedeihen. 5 5 


Aus der Welt der Technik. 
(Nachdruck verboten.) 
Moderne Kriegsſchiffe. 

Vor kurzem ging in England ein Schlachtſchiff 
vom Stapel, welches als Vertreter der modernſten 
Gattung angeſehen werden kann. Wie der Fach⸗ 
ausdruck lautet: ein Superinvincible. 


Zum Verſtändnis der Entwickelung muß hier 
ein wenig weiter ausgeholt werden. Man unter⸗ 
ſcheidet in einer Kriegsflotte unter anderem 
Schlachtſchiffe und Kreuzer. Das Schlachtſchiff ſoll, 
wie ſchon der Name andeutet, in der Schlacht den 
Ausſchlag geben. Aus den Schlachtſchiffen ſoll ſich 
der Kern der Schlachtflotte zuſammenſetzen. Sie 
haben ſich aus den alten Linienſchiffen entwickelt, 
die vor hundert Jahren mit drei Maſten und 
ſchweren Segeln getakelt, aus Holz gebaut und 
mit hunderten von Kanonen ausgerüſtet, den 
Hauptbeſtand der Flotte bildeten. Mit fort⸗ 
ſchreitender Technik bekamen ſie Dampfantrieb, 
Stahlpanzerung und anſtelle der vielen kleinen 
Kanonen eine geringe Zahl von Rieſengeſchützen. 

Den Schlachtſchiffen gegenüber ſtanden die 
Kreuzer. Sie verhielten ſich zu den Schlachtſchiffen 
ungefähr ſo, wie ſich heute die Kavallerie zur In⸗ 
fanterte verhält. Während die Infanterie unbe⸗ 
dingt Kampftruppe iſt, beſteht die Aufgabe der 
Kavallerie heutzutage bekanntlich darin, ſich wie 
ein Schleier um die eigene Infanterie zu legen, 
die Bewegungen der eigenen Truppe zu verdecken, 
weit in das Gebiet des Feindes vorzuſtoßen, von 
dort wichtige, aufklärende Nachrichten zu bringen 
und in Form ſtarker Patrouillen gelegentlich auch 
in feindlichen, von Militär nicht ſonderlich beſetzten 
Plätzen Schrecken zu erregen. Alles das kann die 
Kavallerie eben deswegen, weil ſie beritten iſt, 


Dienſt ausführen. — Das Berliner Polizei⸗ 
präſidium hat nun doch beſchloſſen, die geſamte 
Berliner Schutzmannſchaft mit automatiſchen Dreyſe⸗ 
piſtolen auszurüſten, ſtatt der bisherigen Browning⸗ 
waffen. Leichter und ſchneller ſind dieſe Piſtolen 
und darum ſicherer bei den ſo oft gefährlichen, 
plötzlichen Überfällen, beſonders an einſamen 
Stellen. Im Großſtadtleben, und vor allem in den 
einſameren Vororten, muß die Schutzmannſchaft 
immer wieder verſtärkt werden, und immer wieder 
werden Klagen laut über Mangel an Wächter. 
Die Rummelplätze mit ihrem oft recht merk⸗ 
würdigen Publikum ſind vielfach die Brutſtätten 
von Verbrechen, die dort ausgeheckt werden. Un- 
glaublich bleibt es oft, wie geſchickt Einbrüche aus⸗ 
geübt werden, wie ſchwer die Täter zu fangen. 
Anſcheinend ſind die Rummelplätze nur Orte für 
Volksbeluſtigungen; da gibt es Nutſchbahnen, 
Schießſtände, Karuſſells und Kinematographen, 
grüne Laubgänge und Würfeltiſche. Zum größten 
Erſtaunen iſt die alte Pepiniere, die ſchon nach der 
Einweihung der neuen Kaiſer Wilhelm⸗Akademie 
abgeriſſen werden ſollte, noch für einige Zeit zu 
einem Rummelplatz degradiert. Auf dem alten, 
grauen Bau leuchtet der Name „City⸗Park“. — 
überall find noch Reſte der Gelehrſamkeit, An- 
denken der Wiſſenſchaft, der Profeſſoren und 
Studenten vorhanden; die Zeit rauſcht darüber hin, 
löſcht die Vergangenheit aus und verwandelt das 
Alte nach moderner Façon in das Gegenteil, bis 
die Baukunſt einſchreitet und ihre Rechte geltend 
macht — und ein neuer Prachtbau entſteht. 
; ESHS 


Ren 


weil fie ſehr viel ſchneller und beweglicher als die 
Infanterie iſt. 

Zur See fiel die Aufgabe der Kavallerie den 
Kreuzern zu. Als ſchnelle, weniger ſtark bewaff⸗ 
nete Schiffe ſollten ſie die Bewegungen der feind⸗ 
lichen Flotte auskundſchaften, den feindlichen 
Handel beunruhigen, gelegentlich auch entfernte 
unbefeſtigte Feindeshäfen angreifen. Dagegen 
ſollten ſie einer ernſthaften Schlacht aus dem Wege 
gehen. i 

Aus allen dieſen Gründen lautet die Haupt- 
forderung für einen Kreuzer auf Schnelligkeit und 
wiederum Schnelligkeit und noch ein drittesmal 
Schnelligkeit. Er ſollte in der Lage ſein, ſich unter 
allen Umſtänden ſchleunigſt aus dem Feuerbereich 
jeder feindlichen Schlachtflotte zurückzuziehen. An 
zweiter Stelle erſt wurden einige möglichſt rieſige 
Geſchütze verlangt, um auch beim Abdampfen dem 
‚Gegner noch einige unangenehme Abſchiedsgrüße 
zuzuſchicken, und an dritter Stelle erſt kam die 
Frage eines Panzerſchutzes. Wurden doch noch 
maſſenhaft ungeſchützte Kreuzer gebaut, als ein 
Schlachtſchiff ohne Panzerung überhaupt nicht 
mehr denkbar war. 

Im Gegenteil, dazu legte man in früherer Zeit 
auf die Geſchwindigkeit der Schlachtſchiffe gerin⸗ 
geren Wert. Die ſollten und brauchten vor nie⸗ 
mand ausrücken. Dagegen wurde ſtärkſte Panze⸗ 
rung und ſtarke Artillerie verlangt. Die Artillerie 
wiederum teilte man auf dem Schlachtſchiff in 
ſchwere Artillerie, mittlere Artillerie und leichte 
Artillerie ein. Man ſieht wohl aus dieſer kurzen 
Schilderung, daß zwiſchen Schlachtſchiffen und 
Kreuzern ein gewaltiger Unterſchied beſtand. Aber 
unſere techniſche Entwickelung geht heute dahin, 
dieſen Unterſchied immer mehr zu verwiſchen. Das 
Jahr 1904 brachte uns in der engliſchen Marine 
den neuen Schlachtſchifftyppus der „Dreadnoughts“ 
(Fürchtenichts) und den neuen Kreuzertypus des 
„Invincible“. Das neue Schlachtſchiff war mit 
einem Schlage etwa 4000 Tonnen größer, als die 
größten Schlachtſchiffe nicht engliſcher Marinen. 
Es trug einen außergewöhnlich ſchweren Panzer, 
verzichtete auf jegliche Mittelartillerie, war dafür 
aber mit zwölf Rieſengeſchützen ausgerüſtet und 
entwickelte eine Geſchwindigkeit von zwanzig See⸗ 
meilen in der Stunde, die damals auch von vielen 
Kreuzern noch nicht erreicht wurde. Die Dread⸗ 
nought hatte die Geſchwindigkeit eines ſchnellen 
Kreuzers und als Schlachtſchiff eine Kampfkraft, 
welche diejenige aller anderen Schlachtſchiffe be⸗ 
deutend übertraf. 

Ungefähr um dieſelbe Zeit wurde aber als 
Typus eines neuen Kreuzers auch die „Invincible“ 
fertig. Ihre Geſchwindigkeit war mit etwa 23 bis 
24 Seemeilen gewaltig. Daneben aber gab ſie an 
Größe, d. h. Waſſerverdrängung, der „Dread⸗ 
nougth“ nichts nach, trug einen Panzer von bedeu⸗ 
tender Stärke und eine Artillerie, welche ſie in⸗ 
ſtand ſetzte, es mit den vor der „Dreadnought“ ge⸗ 
bauten Schlachtſchiffen ohne weiteres aufzunehmen. 
Durch die beiden Typen des Schlachtſchiffes „Dread⸗ 
nought“ und des Kreuzers „Invincible“ wurden 
alſo neue Typen geſchaffen, welche alles vorher 
erbaute Material ſtark entwerteten. Man weiß 
wohl, daß nach jenen denkwürdigen Stapelläufen 
ein Wettbauen aller Seeſtaaten begann, daß 
namentlich England, Deutſchland, Amerika und 
Japan neue Rieſenſchiffe in großer Zahl auf den 
Stapel legten. 

Darüber ſind nun rund fünf Jahre vergangen, 
und heute ſtehen wir vor der Tatſache, daß jene 
neuen Rieſentypen ſchon wieder überholt find. Auf 
die „Dreadnought“ folgte die „Superdreadnought“, 
die „Überdreadnought“, auf die „Invincible“ die 
„Superinvincible“. 


Bei den Schlachtſchiffen haben wir eine ſtändige 
Verſtärkung der Panzerung und der Artillerie. 
Während die erſte engliſche „Dreadnought“ 19 000 
Tonnen Waſſerverdrängung hatte, iſt man jetzt bei 
26 000 Tonnen angekommen und marſchiert flott 
auf die 30 000 los. Während die Seeſchlachten in 
früheren Jahrzehnten auf Entfernungen von etwa 
5000 Meter ausgefochten wurden, dürfte heute die 
Entſcheidung ſchon fallen, bevor die Flotten näher 
als 8000 Meter aneinander herangekommen ſind; 
ſchon bei 12 000 Meter Diſtanz dürfte das Feuer 
verheerende Wirkungen ausüben. 

Immer mehr aber verſchwindet dabei der alte 
Unterſchied zwiſchen Kreuzer und Schlachtſchiff. 
Der neueſte engliſche „Superinvincible“ trägt acht 
Rieſengeſchütze und dürfte imſtande fein, jedes vor 
1905 vom Stapel gegangene Schlachtſchiff zu⸗ 
ſammenzuſchießen. Man ſieht hier eine Ent⸗ 
wickelungsreihe, deren Ende ſich noch längſt nicht 
erblicken läßt, die jedoch techniſche und leider auch 
wirtſchaftliche Probleme von ungeheurer Wichtig⸗ 
keit umſchließt. 


Die Feuergefährlichkeit der Aus⸗ 
ſtellungen. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Kataſtrophe, welche über die Brüffeler 
Weltausſtellung hereingebrochen ift, lenkt aufs 
neue die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die Feuer⸗ 
gefährlichkeit von Ausſtellungen. Bietet doch die 
Ausſtellungschronik mehrfache Beispiele ſolcher 
Brände, und geht man doch jetzt ſoweit, nach dem 
traurigen Brüſſeler Vorkommnis geradezu am 
Zuſtandekommen der Pariſer Weltausſtellung von 
1920 zu zweifeln! Demgegenüber ift es vielleicht 
nicht unintereſſant, die Arſachen ſolcher Kata⸗ 
ſtrophen und die Möglichkeiten ihrer Verminde⸗ 


rung zu betrachten. é 


Daß jede Ausſtellung, wenn es ſich nicht etwa 
nur um Stahlwaren oder Erzeugniſſe der Töpferei 
handelt, beſonders feuergefährlich iſt, das wird 
jedermann zugeben, der eine ſolche Ausſtellung 
einmal beſucht hat. Da erheben ſich allerlei ſtolze 
Obelisken und ſäulenragende Tempel, die in Wirk⸗ 
lichkeit aus Holz, Pappe und Leinewand beſtehen. 
Da finden ſich allerlei Erzeugniſſe der Konfektion, 
allerlei Trikotagen und dicht daneben vielleicht in 
tauſend Flaſchen und Fläſchchen die ſpiritus⸗ 
haltigen Erzeugniſſe der modernen Parfümerie. 
Wölbt ſich über dem allen womöglich noch ein in 
Holz und Dachpappe ausgeführter Ausſtellungs⸗ 
palaſt, ſo iſt das ganze ein geradezu genial auf⸗ 
gebauter Scheiterhaufen. Man braucht nur eine 
einzige dieſer Parfümflaſchen zu zerbrechen und 
die ſpiritusgetränkte Unterlage mit einem Streich⸗ 
holz zu entzünden, und man kann jede Wette ein⸗ 
gehen, daß in einer Viertelſtunde bereits das ganze 
Ausſtellungsgebäude ein einziges wogendes 
Flammenmeer iſt. Im Augenblick brennt ja der 
einzelne Ausſtellungsſtand, im Laufe von 
Sekunden bilden auch die Obelisken lodernde 
Flammenſäulen, und in Minuten beginnt der 
hölzerne Dachſtuhl zu brennen. 

So ging es beiſpielsweiſe im Jahre 1882 mit 
der Berliner Hygiene⸗Ausſtellung, und das 
Brüſſeler Vorkommnis zeigt, daß etwas ähnliches 
auch nach einem Menſchenalter noch möglich iſt. 

In Berlin zog man aus dem Brande der 
Hygiene⸗Ausſtellung zunächſt die Lehre, daß man 
den Landesausſtellungspalaſt, der vorher tatſächlich 
aus Holz und Dachpappe beſtand, von neuem aus 
Glas und Eiſen, d. h. aus abſolut unverbrenn⸗ 
barem und unentflammbarem Material neu er⸗ 
baute. Dieſe Maßregel bedeutet ſchon einen erheb⸗ 
lichen Schutz. Abſolut maſſive Ausſtellungs⸗ 
gebäude, wie beiſpielsweiſe die großen Berliner 
Ausſtellungshallen am Zoologiſchen Garten, können 
wenigſtens ein Feuer nicht weiter tragen, können 
niemals ſelbſt den Ausgangspunkt einer Feuers⸗ 
brunſt bilden. Aber dieſer Schutz iſt nur ein teil⸗ 
weijer, ift nur illuſoriſch, wenn der Inhalt ſelbſt 
durch ein fortgeworfenes Streichholz zu hellem 
Brande gebracht werden kann. 

Aber auch hier hat die Technik neue und wert⸗ 
volle Mittel gefunden. Wir verfügen heute über 
Imprägnierungsmittel, die Gewebe und Deko⸗ 
rationsſtoffe aller Art, die ja bei keiner Aus⸗ 
ſtellung zu vermeiden ſind, abſolut unverbrennlich 
machen. Was von dieſen Imprägnierungsmitteln 
verlangt wird, darüber gibt der neueſte Bericht 
der Berliner Feuerwehr eine gute Vorſtellung. 
Die Verwaltung der Berliner Feuerwehr verlangt 
von den Imprägnierungsmitteln, die ſie in Berlin 
in Ausſtellungen und Theatern zuläßt, unter 
anderem folgendes: Das Imprägnierungsverfahren 
muß ganz einfach fein. Unbemalte, rohe Leine⸗ 
wand iſt durch vollſtändiges Eintauchen, grundierte 
und fertig bemalte nur durch einmaliges Auftragen 
des Mittels auf der Rückſeite mittelſt Bürſte, 
Pinſel oder Schwamm zu imprägnieren. 

Die imprägnierten Gegenſtände ſind in einem 
luftigen, trockenen Raume mit möglichſt gleich⸗ 
mäßiger Temperatur, die etwa der eines Bühnen⸗ 
hauſes in Höhe des Schnürbodens (rund 25 Grad 
Celſius) entſpricht, mindeſtens drei Monate lang 
auszutrocknen. Hängedekorationen ſind täglich auf⸗ 
und abzurollen und heftig zu ſchütteln. 

Die Brennprobe iſt in der Weiſe vorzunehmen, 
daß eine brennende Fackel mit dem imprägnierten 
Gegenſtand mehrere Minuten in Berührung ge⸗ 
bracht wird. Bei größeren Objekten kann auch 
ein Bündel Stroh oder Holzwolle, Papierballen 
u. a. als Zündſtoff dienen. 

Und bei dieſen ſcharfen Proben darf der Stoff 
nur ganz ſchwach kohlen und verglühen, unter 
keinen Umſtänden aber in hellen Flammen auf- 
gehen. Die Bedeutung einer ſolchen Impräg⸗ 
nierung liegt auf der Hand. Alle die Stoffe und 
Dekorationen, die unimprägniert lichterloh auf⸗ 
gehen würden, die das Feuer ſofort durch die Halle 
tragen würden, ſind derartig imprägniert, abſolut 
ungefährlich und können eine Feuersbrunſt nie⸗ 
mals nähren. 

Es bleibt noch das Holz. Man imprägniert es 


zwar ebenfalls, aber die Gefahr bleibt beſtehen, 


daß in großer Glut doch die Holzfaſer vergaſt und 
das Gas in Stichflammen hervorbricht. Die Regel 
geht daher dahin, Holz möglichſt vollkommen von 
Ausſtellungen auszuſchließen. Man ſoll alles in 
Stein und Eiſen bauen, ſoll daneben das modernſte 
Baumaterial, Eiſenbeton, verwenden, ſoll jeden 
Stoff imprägnieren, und die Feuersgefahr iſt ſtark 
vermindert. Es bleiben noch die Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände. Wenn man Möbel ausſtellt, wie in 
Brüffel zum Beiſpiel, jo wird man Holz nicht vers 
meiden können, und wenn man wertvolle, wo⸗ 
möglich hiſtoriſche Stücke ausſtellt, ſo wird an eine 
Imprägnierung nicht zu denken ſein. Hier bleibt 
eine unvermeidbare Feuersgefahr. Aber der 
Brüſſeler Brand hätte wohl niemals ſolche Aus⸗ 
dehnungen angenommen, wenn man die übrigen 
hier angegebenen Schutzmaßregeln angewandt hätte. 

Es iſt intereſſant, daß der Berliner Brand⸗ 
direktor ſofort nach der Kataſtrophe nach Brüſſel 
gereift ift, um an Ort und Stelle Studien zu 
machen. Wir glauben jedoch, daß für die deutſchen 
Vorſchriften kaum etwas nachzutragen ſein wird, 
denn wir haben peinlich und detailliert aus⸗ 
gearbeitete Vorſchriften. Sie werden manchmal 
von den Ausſtellungsveranſtaltern recht unbequem 
und drückend empfunden, aber ſie gewähren in 
ihrer Geſamtheit doch Schutz gegen ſolche Kata⸗ 
ſtrophen. Auch in deutſchen Ausſtellungen ift in 
den letzten Jahren wiederholt Feuer ausgekommen, 


aber es konnte ſtets und in kurzer Zeit auf ſeinen 
Herd beſchränkt werden. — u. 


urcht. 
Skizze von Ludmilla von Rehren⸗Oſterode. 
(Nachdruck verboten.) 

Als ich noch in Rußland lebte, erzählte ein 
Freund unſerer Familie einmal folgende Be- 
gebenheit: 

„Mein Beruf als Landmeſſer führte mich einſt 
in Livland, nicht weit von Pernau, in eine nur 
ſelten von einem ziviliſterten Menſchen beſuchte 
Gegend. Meilenweite Strecken mußte ich zu Wagen 
zurücklegen, denn ſo etwas wie Eiſenbahnen gab es 
und gibt es auch jetzt in jener Gegend nicht. Erſt 
vor einigen Jahren ift von Bernau nach Riga eine 
Bahnlinie gelegt worden. Dichte, tief dunkle 
Wälder mußte ich oft durchwandern, in denen noch 
zahlreiche Wölfe hauſen ſollten. Wenig urbar ge⸗ 
machtes Land fand ich, da die Bevölkerung nur 
ſpärlich hier und da zerſtreut war. 

An einem heißen Auguſttage hatten wir, mein 
Begleiter und ich, beſonders viel herumlaufen 
müſſen und waren mehr wie gewöhnlich ermüdet. 
Als wir gegen Abend in das Dorf, in dem wir 
Quartier genommen hatten, zurückkehren wollten, 
bemerkten wir, daß wir weiter von ihm entfernt 
waren, als wir geglaubt hatten. Ermüdet und 
hungrig begaben wir uns eilig auf den Heimweg. 
Ich ließ meinen Gefährten, einen jungen intelli⸗ 
genten Ruſſen, namens Waſſili Petrowitſch, der 
halb die Rolle eines Untergebenen, halb die eines 
Vertrauten bei mir ſpielte, vorausgehen und folgte 
langſam nach. Er war bedeutend jünger und kräf⸗ 
tiger wie ich und konnte ſchneller gehen. Es war 
deshalb ſehr angenehm, ſich nicht allzuſehr abzu⸗ 
haſten und bei der Ankunft bereits alles wohl vor⸗ 
bereitet zu finden. 

Ermüdet, wie ich war, erſchien mir der Weg 
aber ſchließlich ſo allein unendlich lang und ich 
verwünſchte meine Idee, langſam nachfolgen zu 
wollen, als ich auch noch zu bemerken glaubte, daß 
ich mich verirrt haben müßte. Aus dem Walde 
war ich glücklich herausgekommen, aber wo war ich 
nun? Eine breite Straße zog ſich lang und gerade 
hin, ein Werſtpfoſten kam zwar bald, aber auf ihm 
war nichts weiter angegeben, als eine Werſtzahl. 
Nahe der Landſtraße breitete ſich eine weite Ebene 
aus, durch die ein kleines Füßchen lief. Weiter 
hinten war ein zweiter Wald ſichtbar. Der Abend 
kam und ein feiner feuchter Dunſt fing an von der 
Ebene aufzusteigen, der ſich immer mehr zum Nebel 
verdichtete. Ich verlor faſt jeden Überblick; alles 
ſchien ſich um mich her zu bewegen, ineinander zu 
verſchwimmen. Das Ferne ſchien nah, das Nahe 
fern und ich war ſchließlich froh, als ich endlich auf 
einen einſamen Krug traf. Ich hätte ihn im Nebel 
vielleicht garnicht einmal bemerkt, da er etwas ab⸗ 
ſeits lag, wenn nicht ein Licht durch die Fenſter ge⸗ 
ſchimmert hätte. 

Er war nicht beſſer und nicht ſchlechter, wie der⸗ 
artige Landkrüge in Rußland gewöhnlich find. 
Wahrſcheinlich war es das einzige, von Menſchen 
bewohnte Gebäude auf eine ſehr weite Entfernung 
hin und ſeine Bewohner waren daher ganz auf ſich 
ſelbſt angewieſen und gezwungen, ihre Bedürfniſſe 
auf das geringſte Maß einzuſchränken. 

Der Wirt, ein ruſſifizierter Eſthe, empfing mich 
mit der dieſem Volke eigenen Unterwürfigkeit und 
verſicherte, daß bei ihm ſchon öfter Herrſchaften 
eingekehrt wären, ſogar einmal der Gouverneur. 
Auch erfuhr ich noch, daß ich mich auf der nach Per⸗ 
nau führenden Landſtraße befand. 

Ich mußte eine Weile allein im Schenkzimmer 
ſitzen, das eigentlich mehr ein Stall, als ein 
Zimmer war. Die weiße Tünche der Wände war 
ſtellenweiſe abgefallen, zwiſchen den Balken der 
niedrigen, verräucherten Decke ſteckten Klumpen von 
dunkelbraunem Moos. Eine kleine Lampe, die 
über dem Schenktiſch hing, verbreitete ein un⸗ 
gewiſſes Licht und es roch nach ſaurem Bier, Pe- 
troleum und Zwiebeln. 3 

Sm Haufe wurde es unruhig. Mehrere Perſonen 
eilten hin und her, Türen wurden heftig auf⸗ und 
zugeſchlagen und dann hörte ich das laute Weinen 
einer Frauenſtimme, das in Keifen überging. Da⸗ 
zwiſchen die erft beſchwichtigende, dann zornige 
Stimme des Wirtes. Schließlich erſtarb beides 
und aus der Nebentür lugte jetzt das Geſicht eines 
kleinen Jungen von etwa 6 Jahren mit ganz kahl 
geſchorenem Kopfe hervor, der in einer alten, zer⸗ 
riſſenen, viel zu weiten Militärjacke mit blanken 
Knöpfen ſteckte. Er beobachtete mich unausgeſetzt, 
wie etwas in der Art noch nie Geſehenes. 

Der Wirt kam endlich wieder, verſicherte unter 
vielen Verbeugungen, daß alles bereit wäre, und 
führte mich in ein Zimmer, in dem es fogar fo 
etwas wie Tapeten an den Wänden und einen 
alten eingedrückten Divan gab. Allerdings hingen 
die Tapeten in Fetzen herab und das Sofa wackelte 
bedenklich. Ich zog es daher vor, mich auf einen 
Stuhl an den Tiſch zu ſetzen, und befahl, mir Tee zu 
bringen, Butter, Brot und Eier. 

Der Wirt verſchwand wieder und ließ mich mit 
den unerfreulichen Gedanken allein, die jedem 
Reiſenden in Rußland mehr oder weniger vertraut 
ſind. Mir war ſehr unbehaglich zumute. Das 
Zimmer, in dem ich mich jetzt umſah, mißfiel mir 
ungemein. Nicht wegen ſeiner Armlichkeit, denn 
daran war ich nachgerade bei meinem vielen Her⸗ 
umwandern gewöhnt, aber es machte auf mich 
einen — ich möchte ſagen, unheimlichen Eindruck. 
Und doch war nichts darin, was dieſen Eindruck 
gerechtfertigt hätte. Die Wände waren, mit Aus⸗ 


nahme der Tapetenfetzen, völlig kahl, zwei kleine] unten erſtauntes Fragen und 


t 
Fenſter gingen auf die Landſtraße Hinaus, au 11 
Wand ſtand ein aufgedecktes Bett, mit SiM 
Decken, das ganz ſauber ausſah, an der gegen fer 
liegenden Wand ein zweites, etwas höhetes, 
bunte Decke ſorgfältig ausgebreitet wat. dem 
Ich ſtand auf und öffnete das dem Beth m el⸗ 
ich ſchlafen ſollte, zunächſt liegende Fenfir nen 
leicht kam das Anbehagen von dem unang ufe 
Geruche her, der hier, wie im ganzen ach 
herrſchte. Aber in dieſem Zimmer miſchte N uch 
etwas anderes hinein, ein durchdringender = et⸗ 
wie von etwas Faulendem, den ich mit i 
klären konnte. Er mochte aber daher tome 
das Zimmer wahrſcheinlich lange nicht 9 ngen 
worden war. Doch mochten meine Emp I 
fein, welcher Art fie wollten, hierbleiben na 
ich wohl oder übel. Der Nebel draußen hart iy 
immer mehr verſtärkt, ein Weitergehen ind aus 
gewiſſe, in die Nacht hinaus, war gänzlich 
geſchloſſen. deſen 
Der Wirt brachte einen Samowar, auf giit 
Beſitz er ſehr ſtolz zu fein ſchien, ſo wie alles 
von mir Beſtellte und ging wieder. gut 
Ich blieb allein. Der Samowar dampfte ge 
und Butter waren gut, die Eier friſch und! ell 
gann zu effen. Aber trotz meines Hungers Í sub 
es mir nicht. Mir war, als hätten auch die wý 
rungsmittel einen fauligen Geruch an id und gell 
konnte das nur Einbildung ſein. Aber es ma 
nichts, daß ich mir das ſagte — nach wen 
Biſſen mußte ich aufhören zu eſſen. H 
„Du bijt wahrſcheinlich zu müde,“ jagte ich 
und beſchloß, zu Bett zu gehen. Ich löſchte das, 
das der Wirt dagelaſſen hatte, und begann i ? 
entkleiden. Dabei kam das jonderbare Gefüh aul 
vorhin, noch ſtärker als zuvor, über mich. y b 
kürlich ſah ich mich mehrmals um, mir Dee 
müßte jemand hinter mir ſtehen. Kein Zwei l 
ich hatte Furcht; es war garnichts ander age 
weshalb und wovor? Von dem Wirt war f w 
nichts zu befürchten und außerdem war 
waffnet. und 
Ich [Halt mich ſelbſt wegen meiner Feige fy 
ging noch, ſchon halb entkleidet, zur Tür u inet 
ſehen, ob fie verſchloſſen wäre. Ich fand ih 
hölzernen Riegel, den ich vorſchob. Als ich fand 
umwandte, ſtockte mein Herz einen Augenblick 
vor Schreck, um dann deſto heftiger zu ſchlagel ng 
Mir war, als erhebe ſich in der Ecke, wo im 
zweite Bett ſtand, ein unförmlicher Kopf, 1 10 
drohende Fauſt .. Gleich darauf aber lach m 
Über mid) ſelbſt. Es war der Schatten eines 5 
aſtes, der vor dem Fenſter hin und her Lip yi 
„Da ſieht man, welchen Grund zur Fur n 


Haft,“ jagte ich mir und legte mich ins Bett uns 


Licht und meinen Revolver ſtellte ich auf 
Stuhl daneben. 


ma 
Eine Weile ſchien das unangenehme Gefübl e 


auch verringern zu wollen. Aber allmählich 0 
wieder, wurde ſtärker und ſtärker .. In der 
wo das zweite Bett ſtand, ſchien ein laue 


Etwas zu ſitzen, das ſich an meiner Angſt Bar) * 


Formlos, dunkel, ſaß es da. Wenn ich h 
ſchien ſich das Dunkel zu bewegen, Geſta 
nehmen zu wollen .. . Ich drehte mich fO gi 
dem Bette den Rücken zuwandte, aber das m w 
die Sache nur noch ſchlimmer. Dann ſchien e$ Hie 
ankommen zu wollen, langſam, ſchleichend. Nit 
Dielen kniſterten, der Kalk rieſelte herab. 10 
brach der Schweiß aus ... Mehrmals erh 500 
mich, zündete Licht an und überzeugte mi nebel, 
nichts, nichts da wäre — nicht über, nc as 
nicht unter dem anderen Bette. Ich t 10 
Fenſter, das ich offen gelaſſen hatte, um "a 
beruhigen, und ſah auf die Landſtraße hing nie 
ich im Nebel nur undeutlich erkennen h eile 
Einige Schritte weiter türmte er ſich wi 
weiße, leuchtende Mauer auf. Der Mond ‚ht die 
aufgegangen ſein, aber ſein Licht hatte p: gie 
Kraft, den Nebel zu durchdringen. Nur ei imme 
Fleck leuchtete an der Stelle, wo er am pP gan 
hängen mußte, hindurch. Im Haufe war mol tief 
ruhig, alles ſchlief. Ich atmete ein paar! gied 
die kühlfeuchte Nachtluft ein, legte mich 
hin, ſtand wieder auf Be. ein? 
Endlich muß ich dach wohl vor Erſchäpfel gut 
geſchlafen ſein; wenn auch nicht auf 1 arc, 
lich erwachte ich wieder; ich mußte deen tonni 
bares geträumt haben. Was es wat, = war . 
ich mich nicht mehr entſinnen, aber 0 pie gii 
ſchrecklich, daß ich mit einem Angſtſchrei 4 etwa 
fuhr. Ich hatte das Gefühl, daß 1 vor mit 
Entſetzliches mir ganz nahe wäre, dich 
ſtände Par. Tur 
Ohne jede Überlegung ſtürzte ich b nicht nach. 
und verſuchte ſie zu öffnen. Sie A die 
Jetzt lief ich zum Fenſter und ſchrie ne 
hinaus, ohne zu bedenken, was ich wohn pa 
Hilfe. Alles blieb ruhig. Die BP Bauer 
Hauſes lagen in ihrem geſunden 
ſchlaf. Aber dort — von der Land $ 
hörte es ih nicht an, wie ein zu ch ein p ade, 
Hufen, wie Näderrollen? Ich rief meine Ire 
mal laut und da — wer beſchreibt 
als die Stimme Waſſilis mir antw? apite Í 
Er hatte fi, wie er mir ſpäter enn 3 
mich geſorgt, als ich nicht eintraf, haben Huff 
tete, daß ich mich im Nebel a wir im ge 
hatte er ſich mit dem Wirte, bei de chen. SM K fen 
wohnten, aufgemacht, um mich du fu fie ſich 
aus dem er mich rufen hörte, ha 


an 

A 2 net 

falls nach mir erkundigen wollen n Männe u 
Das Klopfen und Rufen der beide Ih hö 5 


der Haustür weckte endlich den ntworten. 


| 


kamen 


| S x 

f Tir: chritte heran und Waſſili rief hinter der 
* „Machen Sie auf, Her z x 

| wio entſann ich mich, dab ich ſelbſt die Tür 
6 ud unsere bade, und ging, um zu öffnen. Waffilt 
~ egen en Wirte traten ein. Ich war ver⸗ 

ef : ehe La a A N ir 02. 7 

ie Meine Silferufe e Bie follte ich mein Benehmen, 


e erklären? Ich ſt 
dun Albdrz ſtammelte etwas 
ch bdrücken, ſchlechten Trä — 
Í l mir 8 räumen und dann 


wo fie geſtorben war.“ 


r is in Sitkoztiger Gedanke durchzuckte mich. Wie 
et Saftig e am, weiß ich nicht, aber ich ſtürzte 
h behüte, a die Dede, die das zweite Bett EE ei, 
Im Bett 1 acf 
De Heinen a Sulammengetrümmt der Qeignam| |E = 
1 y Ber alten Frau. Es war die Schwieger⸗ Ft mag 
gi t 155 Wirtes. Sie hatte in dem Zimmer ——.— 
l in, und war am Abend, kurz bevor ich C „es a 
F en wolte un in da man mir das Zinnen s oooh 
i ih nichts duc hatte man ſie, in der Annahme, daß 
„ ien avon gewahren würde, ruhig dort liegen 


es am 1 in 

viel tpoſten waren aufgeſtellt, 

ete die Gern. zahlreichere Volksmenge bes 

ſte Feind angenen neugierig, aber ohne die 
a y ſeligteit Der Offizier war ein 
en des g Dre ſchon verab 

un zoſen mitteilt te Baden Dienſt tat und den 


* ji und 
4 et rechnete daran 


Der Krieg ging zuende, die Gefangenen waren frei. 
Cuneo d'Ornano kehrte nach feiner Garniſon La 
Rochelle zurück. Er iſt ſpäter, meiſt in bevorzugten 
a ber als Adjutant und im Generalſtab, bis 
um Oberſtleutnant geſtiegen. Seine ſchroff zur 
Hau getragene antirepublikaniſche Geſinnung fekte 
ſeiner Laufbahn ein frühes Ende, — und ſo erklärt 
es ſich, daß er über die heutigen Machthaber in 


Alt 


der rankreich viel zorniger und bitterer urteilt, als 
h f eng, wo ſich über die Deutſchen von damals, deren unfrei⸗ 
en. y Drenwort williger Gaſt er ſolange war. 

adt wo —̃ ETE O ..... ——— 


Abſonderliche Erfindungen. 

— — Nachdruck verboten.) 
Faſt täglich werden den Patentämtern aller 
ziviliſterten Staaten die ſonderbarſten Erfindun⸗ 
gen und Gegenſtände zum Patent angemeldet; zu⸗ 
5 ; weilen kann man auch mit dem beiten Willen 
die Enen, f keinerlei Wert oder Nutzen in ihnen entdecken. 
! Eine der neueſten in den Vereinigten Staaten zum 
Patent angemeldeten Erfindungen betrifft z. B. 
i eigenartig konſtruterte Brillen für Hühner, damit 

a und e. Sie ſich diefe nicht gegenſeitig die Augen auspicken! 
5 Se: die ; bendmahlzeit 1 Einem anderen Erfinder tat offenbar die Zeit 
15 s ale eingenommen, Soweit | und Kraft leid, die ein Mann auf der Straße auf 
n, — nur an die deutſchen das Hutziehen beim Grüßen verſchwenden muß, 
n fi, ſchwer ge⸗ und er erſann als Abhilfe einen ſelbſtkippenden 
Hut. Derſelbe war, nach „Tits⸗Bits“, mit einem 
Uhrwerk verſehen, das durch ein Pendel in Tätig⸗ 
keit geſetzt wurde. Sobald ſich der Träger des 
Hutes verneigte, ſchwang das Pendel; das Uhr⸗ 
werk trat in Tätigkeit hob und kippte den Hut. 


— ͤ — — NEL. 


i nal 
| nm g er ſich vortre Vielleicht aber beanſpruchte das Balanzieren des 
i 10 habe ar ganzen Apparates eine größere Kraftvergeudung, 
natt Cu -jals das einfache Hutziehen fie je mit ſich gebracht 
die Nandli hätte. 
töm 


Sehr beſorgt um die Nachtruhe feiner Mit- 
menſchen und wohl auch ſeine eigene war ein 
„Mann, der ein Patent auf eine blecherne Katze 
mit Ahrwerk nehmen wollte, die nachts auf⸗ 
gezogen und auf ſolche Dächer geſetzt werden ſollte, 
die von zärtlichen Katzenpärchen beſonders zum 
Rendezvousplatz auserſehen wurden. Ihre ſcharfen 
Krallen ſind aus Stahl und teilen tödliche Schläge 
an alle diejenigen liebedürftigen Kater aus, welche 


n zum Koch ein unbeſchreiblicher, durch einen Blaſebalg im 
x R z ma 0 en che O Innern des Kunſtwerks erzeugter Ton heranlockt. 
inte Gun natürlich i u Gleichfalls eine künſtliche Katze betrifft ein 


anderes Patent, und zwar eine aus Pappe gefer⸗ 
tigte und mit Phosphor beſtrichene. Sie leuchtet 


im Dunkeln und ſoll zum Abſchrecken von Ratten 
und Mäuſen dienen. 


i Als eine Utopie kennzeichnet ſich ein ganz neu⸗ 
‚jartiges Kriegsführungsſyſtem, das ein Franzoſe ſich 
als ſeine Erfindung patentieren laſſen wollte. Da⸗ 
nach ſollten rieſige Saugröhren von der Küſte aus 
nach verſchiedenen Punkten in der offenen See ge⸗ 
Ne | legt werden. Brach ein Krieg aus und näherten ſich 

feindliche Schiffe der Küſte, fo folte an Land eine 
Maſchinerie in Tätigkeit treten und die feindliche 
Flotte ſollte, durch unwiderſtehliche Saugkraft an⸗ 


Mpate, 

ab keine uneo d' O 

ein Ener der in Frnano betont, n 
Ekma, heag nut, aefa 
tu w trat bein 
Aretı M. Rafor von 
weben ajor ich dann 
ich len. gaen Sie 
Mg; Mich gi dieſer mi 
tiep ren eute A 
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FI tim Dor vierzig Jahren. = 
g ben eines frangöfijen Kriegsgefangenen. . 
7 Au, Bere (Nachdruck verboten.) | i 
p 5 Vü pora wendet man gegenwärtig | Zur 
| Aniges von 18 zu den Ereigniſſen des großen Sęs/i. 2 i 
Me omo und 1871. Verſchiedene alte est/zergreliung | 
e U Tate ion Sn ge Koreas 
n für i an den Feldzug, der 
| Beng nahm n ere jo den e . Aus⸗ durch J apan 
f Tenteten d. 112 Bucclfentlichen. ins der inter⸗ ens Fonte des bisherigen 
tes étapes“ aus der ift ſoeben unter dem Titer FF 
pi 8 ants en der Feder des ehemaligen Oberſt⸗ , visomis ee. N 
P mi ano entf gene 10 Cuneo W * NA 
e angeſe N 
| Familie oe derwandten aber Denn en Unter dem Drucke der Japaner hat fih der] Regierungszeit war Itſchak ſtets nur ein 
| Red ahre alt Wee der Krieg begann, erſt Kaiſer von Korea entſchloſſen, auf feinen Thron Scheinmonarch; tatſächlich leiteten feit dem 
eip ent befördert, era nt im 82. Linien⸗ zu verzichten, ſodaß die uralte Monarchie jetzt Vertrag vom 17. November 1905 die ja- 
i ea 08 er, wie alle feine rn a fegee- auch nominell mit Japan verſchmolzen werden paniſchen Generalreſidenten die Verwaltung 
N fc langen Erit vor Sedan kam ſein A tepla kann. Kaifer Itſchak, der letzte ſelbſtändige des Landes. Nun übernimmt der letzte 
4 0 Sermärigen orlen und entmutigenden Hin⸗ Beherrſcher Koreas, ift der 35. Regent der | Generalrefident, der frühere japaniſche Kriegs- 
t tinnötberif es Feuer ap saner heran und in ein Dynaſtie Yi, die den Thron feit dem Jahre miniſter, General Terautſchi, der erft im Juli 
Í gien Gnichtet und gezwun Be fi 105 1392 innehatte. Der Kaiſer ift am 25. März als Nachfolger des Vicomte Sone nach Söul 
| gert Die lachtfelde zu Beben gun I ee 1874 geboren; er folgte feinem Vater Mihöng, kam, als Generalgouverneur die Zügel der 
gaftlicher er dateien Augenblick mit leiden⸗ der am 19. Juli 1907 auf den Thron verzichtete, Regierung. 
f S Fahnent B eit, — wie der Fahnenträger in der Regierung. Während feiner kurzen 
unte u a ri 2 2 
t karo enen affen k 5 wie Ba Leibbinde 
; er —— —ů— 
ö wie der Tano allen Seiten eren mund Den franzöſiſchen Soldaten, die in Barackenlagern gezogen, an den Rohrenden gefangen feſtgehalten 
6 ie be loslöſte und urmajor den Adler von ſeinem untergebracht waren, wurde er verhängnisvoll, am werden. — Leider fehlte dabei nur ein, allerdings 
r . Dem g2 Lind in feiner Taſche verschwinden | meilten den algeriihen Schützen die in kurzer Friſt weſentlicher Beſtandteil: nämlich die Maſchinerie 
P jim Aufentha mien⸗Regiment wurde agdeburg das heiße afrikaniſche Klima mit dem kalten nor⸗ x “ x 
$ embe lan balte angewieſen. Erſt am 10. Gep- diſchen vertauſcht hatten. Viele von ihnen ſtarben, welche ein „Volldampf voraus eilendes Kriegs⸗ 
H mepet Ta 110 Eiſec eben Tagen Fußmarſch A en hem 9 715 es A 55 ein ſchiff von 25000 Tonnen rückwärts zu ziehen ver- 
i i n Eiſenb i enkmal auf dem Kirchhofe zu errichten. Endli 1 
12 cher Offer nahm ahr Dort on, aeu verkündete ein Extrablatt N Fal von Parte . 


Eine der neueſten Anwendungen der Elektri⸗ 
zität iſt die elektriſche Peitſche, die Erfindung eines 
kaliforniſchen Fuhrmanns, dem es bei Gewitter 
und Sturm unbequem war, den Arm auszuſtrecken, 
um ſeine Pferde mit der Peitſche anzutreiben. Er 
erfand darum eine lange, biegſame Stange, die bei 
Berührung mit den Flanken des Pferdes einen 
kleinen elektriſchen Schlag von ſich gab. Die Stange 
iſt an einem rotierenden Hebel befeſtigt und kann 
mittels einer geringfügigen Bewegung leicht in 
Betrieb geſetzt werden. Teilt man das Ende der 
Stange gabelförmig, ſo kann ein Doppelgeſpann 
gleichzeitig angetrieben werden. 

Von wirklichem Werte ift unter Umſtänden die 
nicht patentfähige Anwendung einer älteren, be⸗ 
währten Erfindung auf neue Gebiete. So wendete 
vor einiger Zeit ein Pädagoge den Phonographen 
bei der Kindererziehung an. Einem grundlos ſchrei⸗ 
enden Kinde ſetzte er einen Phonographen vor und 
nahm das Gebrüll auf, das er dann nach endlicher 
Beruhigung des Kindes der ganzen Familie vor⸗ 
führte. Dieſs Verfahren erwies ſich als ein gutes 
erziehliches Mittel. Das Kind hütete ſich fernerhin, 
ſeine Lungenkraft zu betätigen. Rs. 


Pulverförmige Milch. 


(Nachdruck verboten.) 


Von den bisher allein Ben Verfahren, 
Milch durch Anwendung von Sitze in pulver⸗ 
förmigen Zuſtand zu bringen, weicht eine neue, der 
nationalen Ackerbau⸗Geſellſchaft Frankreichs am 
20. Juli in ihrem Produkte vorgeführte Methode 
ganz weſentlich ab. Dieſelbe ift eine Erfindung 
von Fernando G. Lecomte, dem Abgeordneten der 
ſpaniſchen Regierung bei dem internationalen 
Milchwirtſchaftskongreſſen, ſowie beim erſten Kon- 
reß für Kälte, und wurde von ihm unter Bei⸗ 
u feines Mitarbeiters Roger Lainville ausge⸗ 


ürt. Nach dieſem Verfahren wird der trockene 
eſtandteil der Milch von dem Waſſer, in welchem 
er ſich in Emulſion befindet, durch Froſterzeugun 
geſchieden. Zu dieſem Zwecke kann man ſich, na 
„La Nature“, der zur Fabrikation von Kunſteis 
i Käſten bedienen. Man gießt die 
ilch in dieſe Eisformen und ſetzt ſie in denſelben 
einer mäßigen Eiskühlung bis auf etwa — 2 Grad 
C. aus, wobei die nötigen Vorſichtsmaßregeln zu 
treffen ſind, daß die Milch nicht im ganzen erſtarrt, 
ſondern il in der Form ſchneeartiger Kriſtalle 
leite was die Lostrennung der trockenen Beſtand⸗ 
teile bedeutend erleichtert. Die ſo erzielte Maſſe 
läßt man durch eine 8 mit ſehr ſchneller 
Bewegung gehen. Die feſten Teile der Milch wer⸗ 
den hinausgeſchleudert, während die Waſſerkriſtalle 
in dem Apparat zurückbleiben. Man erhält auf 
dieſe Weiſe einen weichen fettigen Brei, der noch 
eine gewiſſe Menge Waſſer enthält Um nun die 
Austrocknung zu erzielen, bringt man dieſe breiige 
Maſſe in eine Trockenkammer mit ſchwacher, aber 
gieiöjmäßiger Hitze, wo fie ſich in pulverförmige 
ilch verwandelt. 5 ei 
Das Verfahren von Lecomte und Lainville läßt 
ſich ebenſogut bei Vollmilch, wie bei teilweiſer oder 
ganz entrahmter Milch anwenden. Nach den 
Analyſen des erzielten Milchpulvers enthät ne 
alle Elemente der trockenen Beſtandteile der Milch. 
und zwar ohne jede Veränderung derſelben. Wäh⸗ 
rend bei den bisher bekannten, auf heißem Wege 


hergeſtellten Milchpulvern häufig eine Bräunung 
und ein Geſchmack nach gekochter Milch zu be⸗ 


obachten war, 1 dieje beiden Übelſtände bei 


dem durch Kälteeinwirkung hergeſtellten Milch⸗ 
puler vollſtändig weg; man kann aus ihm die 
Milch in urſprünglicher Form und mit unverän⸗ 
derter Eigenſchaften herſtellen. Übrigens ſcheint 
das Verfahren nicht koſtſpielig zu ſein. Nach 
Angabe der Erfinder benötigt man zur Amwand⸗ 
lung von 10 Kilogramm Milch böchſtens 1 Kilos 
gramm Kohle. Rs. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 


Der 11. internationale Geologen⸗ 
kongreß iſt am Donnerstag in Stockholm 
geſchloſſen worden. Profeſſor Penck⸗Deutſchland 
dankte für das ausgezeichnete Arrangement. Der 
nächſte Kongreß findet 1913 in Kanada ſtatt. 


Luftſchiffahrt. 

Von Bitterfeld nach Dänemark im 
Ballon. Aus Nyköbing (Falſter) wird 
gemeldet: Donnerstag Vormittag um 9 Uhr iſt 
im Slöſemoos zwiſchen Rödby und Nyſted der 
deutſche Ballon „Hewald“, der Mittwoch Abend 
um 6%, Uhr in Bitterfeld aufgeſtiegen war, mit 
Leutnant A. Stein⸗Berlin als Führer und einem 
Berliner Zahnarzt nebſt Frau als Paſſagiere ge⸗ 
landet. Der Ballon wurde verpackt und nach 
Holeby gebracht. 


Mannigfaltiges. 

(Das Verfahren gegen den 

Fürſten Eulenburg), der noch immer 
unter der Anklage des Meineides ſteht, iſt, 
wie das „Berliner Tageblatt“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren haben will, durch Be⸗ 
ſchluß der Staatsanwaltſchaft am Berliner 
Landgericht I auf zwei Jahre ſiſtiert worden. 
Innerhalb dieſer Zeit ſoll der Fürſt auch 
von allen gerichtsärztlichen Unterſuchnngen 
verſchont bleiben. Veranlaſſung zu dem Be⸗ 
ſchluß war das im Mai durch den Gerichts⸗ 
arzt Dr. Strömer abgegebene Gutachten über 
den Geſundhseitszuſtand des Fürſten Eulen⸗ 
burg. Es iſt jetzt gerade etwas über ein Jahr her, 
daß der Prozeß gegen den Fürſten abgebrochen 
werden mußte, weil er infolge ſchwerer Er⸗ 
krankung nicht verhandlungsfähig war. Fürſt 
Eulenburg befindet ſich zurzeit auf ſeinem 
Schloß Liebenberg in der Mark. 
(Eine anſteckende Haarkrank⸗ 
heit) graſſiert unter den Schulkindern in 
Nordkirchen bei Lüdinghauſen. Die Krank⸗ 
heit macht ſich zunächſt bemerkbar durch heftiges 
Jucken, das ſich nicht über den ganzen Haar⸗ 
boden gleichzeitig verbreitet, ſondern ſprung⸗ 
haft um ſich greift. Haarſchwund iſt die 
weitere, oft mit verblüffender Schnelligkeit 
eintretende Erſcheinung. Kreisarzt Dr. Börgers⸗ 
hauſen unterſuchte ſämtliche Kinder der vier 
Nordkirchener Volksſchulen und ſtellte feſt, 
daß Knaben beſonders von der Krankeit be⸗ 
fallen ſind; ſie tritt am meiſten und heftigſten 
unter den Schülern der Oberklaſſe auf. Der 
Kreisarzt ordnete die ſofortige Schließung 
der Knabenſchulen an. Erwachſene wurden 
bis jetzt nicht befallen. 

Zu dem Brande), der in der Nacht 
zum Dienstag auf dem Rittergut Heinſen 
(Provinz Heſſen⸗Naſſau) ausgebrochen iſt 
und drei Stallgebäude vernichtet hat, in 
welchen die Pferde zweier Eskadrons des 
Langenſalza⸗Jäger⸗Regiments untergebracht 
waren, wird von zuſtändiger Seite weiter 
gemeldet: Verbrannt ſind acht Pferde, ein 
weiteres mußte erſchoſſen werden. Die Leiche 
des vermißten Jägers Helm, Sohn eines 
Gärtnereibeſitzers, aus der Nähe von Erfurt, 
iſt Dienstag Nachmittag unter den Trümmern 
aufgefunden worden. Wie das Feuer ent⸗ 
ſtanden iſt, läßt ſich nicht mehr ermitteln. 


Kinder, die raſch wachſen, 


ſehen oft blaß und müde aus, und es us 
ihnen die rechte Lebensluſt zu fehlen. Ebenſo 
wie zarte Pflanzen bedürfen auch oft die Kinder 
während des ſchnellen Wachſens einer Stütze 
in Form eines Kräftigungsmittels. Nichts iſt 
hier mehr am Platze, als die langbewährte 
Scotts Emulſion, worüber die nachſtehenden 
Zeilen Aufſchluß geben: 
Magdeburg⸗Sudenburg, Rottersdorferſtr. 1, 21. Juli 1909. 
„Mein 9 jähriges Töchterchen Helene iſt d em ſchnell 
in die Höhe gegangen, und während dieſer Zeit wurde ſein 
durch das raſche Wachstum ſehr in Anſpruch genommener 
Körper durch den regelmäßigen Gebrauch von Scotts 
Emulſion vortrefflich gekräftigt. Es zeigte ſich dies am 
beſten in der Gewichtszunahme, welche nach noch nicht 
2 Flaſchen bereits 4 Pfund betrug. Auch das Ausſehen 
des Mädchens iſt immer ein gutes und kräftiges. Ver⸗ 
ſchiedene Beſchwerden, die während des ſchnellen Wachs⸗ 
tums eingetreten waren, ſind durch 
den Gebrauch von Scotts Emulſion 


verſchwunden.“ 
(gez.) Frau Helene Pöpel. 
Die äußere Verpackung von 
Scotts Emulfion wird vielfach 
täuſchend ähnlich nachgeahmt. 
Ihre Wirkung kann aber nicht 
nachgeahmt werden, und darum 
vergeſſe man nicht, nur die echte 
Scotts Emulſion zu gebrauchen, 


Nur echt mit dieſer 7 
Daris benle deren Erkennungszeichen unſere 
Fichen des Schi weltbekannte nebenſtehende 


ichen Derſahrens! Schutzmarke ift. 


Scotts Emulfion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und joar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in D ten 
Driginalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Bet g. M. 

Beſtandtelle: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glpzerin 
50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 
0, pulo. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Maffer 129,0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromattſche Emulſton mit Zimt⸗, Mandel⸗ 
und Gaultheriaöl je 2 Tropfen. 


© 


Sandiwirtsfähne 


ſowie federgewandte junge Leute jeden 
Berufs erhalten gründliche Ausbildung 
zum Verwalter, Rechnungsführer, 
Amtsſekretär durch die Landwirtſch. 
Lehranſtalt, Frankfurt a. O., Anger 
20a. Stellung an Schüler gratis. 
— Lehrplan frei. — 
W. Paul, Direktor. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, dringt mein ärztlich Qg 
glänzend begutachtetes Mittel fichere | N 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 

in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 

keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99 | WS 


heumalismus g 


Gicht, Ischias, 
Nervenleidenden 
teile ich gerne umſonſt brieflich mit, 
wie ich von meinen qualvollen; 
Leiden befreit wurde. 3 
Carl Bader, Illertiſſen (Bayern). 


Sur Anfertigung 
eleganter Damentleider |& 


in und außer dem Haufe empfiehlt ſich 
Gertrud Dopslaff, 
Seglerſtraße 6, 3. 


Taſchenlampen, 


Feuerzeuge. 
Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


[GustavMeyer. 
5 


heftigen, häßlichen 


Gesichts- 
allsschlag. 


Schon nach 3täg. Gebrauch v. Zucker's 
Patent⸗Medizinal⸗Seiſe war der 
Erfolg augenfällig. Die Pickel trockneten 
ein und es bildeten ſich keine neuen 
mehr. Nach Verbrauch von 2 Stück 
war meine Haut vollſtändig rein. P. 
N. in Crefeld.“ à Stck. 50 Pf. 
(15 % ig) und 1,50 Mk. (35 % ig, 
ſtärkſte Form). Dazugehörige Zuckvoh⸗ 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner 30 115 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Markt. 
Bei Anders & Co., Adolt Majer, J. H. 
Wendisch Nachi., H. Baralklewicz, 
Paul Weber, Anker-Drog., Drog. zum 
rünen Krenz, Adler-Drog., Zentral- 
Fol Aliv. Frauke, Carl Schilling, 
in Mocker: B. Bauer. 


Tüten u. Beutel 


für Kolonialwarenhändler, 
per Zentner 10 Mark. 
Man verlange Muſter. 


H. Quandt Tirtenfabrik, Fr.⸗Stargard. 


Fahrräder von 40 Mk. an 
Damenurad 65 Mark, 
Freilauf R. 8 Mark mehr, 
Mäntel, Schläuche, 
Revolver-Glocken zu 5 90 

e + 


Mocker, Graudenzerftra 
©. Schreiber. 


wegen Umbau meines 
Hauſes 


verkaufe ich mein ganzes Lager in 


Zink- und Holzſärgen 
in allen Größen, ſowie alle dazu not⸗ 
wendigen Artfkel zu bedeutend herab⸗ 


eſetzten Preiſen. 

Bei tr en bitte ich von dieſem 
billigen Angebot Gebrauch machen zu 
wollen. Leihung von Leuchtern ꝛc. und 
Aufbahrung koſtenlos. s 

M. Mondry, Ciſchlermſtr., 


Gerechteſtraße 27. 


Gelegenheitskäufe! 


1. Landauer (galeſche), 


neu, erſtklaſſ. Bau und Ausſtattung, 
Preis 2100 Mk., für 1550 Mk.; 


2. Landaulet, 
runder Vorderſchb., neu, erſtklaſſ. Bau 
und Ausſtattung, Preis 1800 Mark, 

für 1380 Mark; 


3. Coupé, 
runder Vorderſchb., neu, erſtklaſſ. Bau 
und Ausſtattung, Preis 1750 Mark, 
für 1280 Mark per Kaſſe zu ver⸗ 
kaufen. Alle drei Wagen find ſpurig 
und noch nicht gefahren. Adreſſen 
unter Nr. 7000 an die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“ erbeten. 
Z jähriger, etwas dreſſierter 


ſchöner Bernhardiner 


billig au verkaufen, ferner N 5 
„einige Amet gute Mehlſäcke, 


Ernst Hener, Gaſthofbeſiger, Rudak. 


Elegant. 


f 5 Bund 6 em hoch 4 %u. Sf em hoch Oberkragen 


Telephon 592. 


Telephon 592, 


restaurant zum Culmbacher. 
Zur Eröffnung 


meines vollständig renovierten Lokals 


am Sonnabend den 27. August 1910 


Herrmann Fisch. 


baren Preiſe. 


Alſo günſtigſte Gelegenheit 


i rahmathandlung k. Strassourder, ohuhmathersitasse 26 


= 


lade meine Freunde und Gönner ergebenst ein 


Lahrrädern, Deckmänteln, Schläuchen, Pumpen, Laternen u. ſämkl. Zubehörteilen. 


Ca. 80 Fahrräder: 


Brennabor, Adler, Curſor und Spezialräder, um damit zu räumen, zu jedem annehm⸗ 

Gebrauchte Fahrräder ſchon von 10 Mark an, weil ich meine Fahrrad⸗ 

und Nähmaſchinenhandlung nebſt mechaniſcher Reparaturwerkſtatt am 1. Oktober nach der 
Brückenſtraße, neben Hotel Schwarzer Adler, verlege. 


Erhältlich in den Zigarrengeschäften. 


Zigarettenfabrik „Stambul“ J. Borg, Danzig. 


Wollen Sie sparen? 


zum billigen Einkauf. 


Nur Qualität! 


dann benutzen Sie 


abwaschbare Triumph-Dauerwäsche. 


Garantiert Leinen, resp. Shirting, wasserdicht, abwaschbar präpariert. 


Ohio America Kaptain 
5 om hoch 


in Weiten 88—47 in Welten 88—47 iu Welten 35, 2 in Weiten 33—47 


Treis 1,25 Mk. Preis 1,25 Mk, Preis 1,25 Mk. Preis 1,— Mk, 


8885 


Berlin Diplomat Elan 


Solid 

8 und 6 om hoch, 5, G u. 7 em hoch, 5, 6 u. 7 em hoch, 4% cm hoch, 

n Weiten 33—47 in Wetten 83—47 in Weiten 88—47 in Welten 88—50 
‘ Preis 1, — Mk. Preis ,—Mi& Preisi,— Mk. Preis ,— Mk. 


9999 + 


W. Serviteurs 
u, Manschetten 
werden auch in 
bunt mit Auf. 


z schlag von 100%, 
Karola Manschetten geliefert, 
Spitzen d. 7 m. iteur 11 em hoch, 
in Weiten 81—50 Ca. 80 cm lang. 22-28 


Preis 1,.— Mk. Preis 1,50 Mk. Paar 1,50 Mk. N 


Versand nach außerhalb hieht gegen Voreinsend des 
Betrages oder Nachnahme zuzüglich 20 Big. En 


Aufträge von 5 Mk. an werden franko Verpack ausge- 
führt. Bei, kleineren Aufträgen berechnen 20 Pfg. Ver- 
packung und Porto etc. 


Praktisch. 


Dauerhaft. 


Gänzlicher Wegfall der Wasch- und 
Plättkosten. Unterhaltung größeren Wä- 
schevorrats unnötig, da einige Stücke 
Dauerwäsche für den laufenden Bedarf 
genügen. Triumphwäsche kann wochen- 
lang getragen werden. 

Wenn dureh langes Tragen unansehne 
lich, wird dieselbe bei uns auf neu ge- 
waschen u. abwaschbar präpariert. (Steh- 
kragen 35 Pfg. eto.) 

Stets saubere Wüsche, da etwaiger 
Schmutz mittels kalten Wassers eventl. 
etwas Seife sofort in wenigen Augen- 
blicken entfernt wird und die Wäsche 
wieder benutzt werden kann. Unentbehr- 
lich für Beamte, Geschäftsreisende, Tou- 
risten, Sportleute, Geschäftsleute, Konto- 
risten, Privatiers etc. 

Triumph-Dauerwäsche ist nicht zu 
verwechseln mit minderwertigen Fabri- 
katen von Papier, feuergefährlichem 
Celluloid, wertloses Wasserglas oder dgl. 

Triumph-Dauerwäsche ist vongewöhn- 
Hcher Plättwäsche nicht zu unterscheiden. 

Jede Bestellung (auch einzelne Kragen, 
Höhe und Weite ist anzugeben) wird am 
Tage des Einganges ausgeführt. Muster 
über bunte Garnituren gegen Einsendung 
von 30 Pfg, Umtausch gestattet. Ver- 
treter gesucht. 

Bewunderung. Zufriedenheit. 
Viele Anerkennungsschreiben. 


Berliner Dauerwallteindulrie 


G. m. b. H., Berlin SW. 48. 


zur 50-üpeigen Subilungfeier nes Sag 


s von 50 Nl 
In unſerem Verlage ift erſchienen und zum Preiſe pon 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen : 


Feitipiel ‘i 


von A. von Liliencron. 


Ausstellung 
des 
Kreises Itrelo n 
unter dem Protektoral® = von 


Regierungs präsidenten. 
= Guenther in 


Kruschwitz. am blen 


vom 16. bis 25. Septemb? 


Mist, 0 tonhan. Bienenzueht, Bandwirtsehait und ptt 
r 10 halt 
ji un en auf dem Goploserän 


Prospekte versendet die Geschäftsstelle der Ausstellungs-Kommissi A 
* —— —., 
| Gewerbe - Ausstellung 

| Allenstein 1910. 


TOTEN Unter dem Schutze Seines 


Königl. Hoheit des print, 
A Friedrich Wilhelm von Preus 
ENY | 


N 


ö 


— — 


c 


— — 


Ausstellung für al. 
Gewerbe, Industrie, Garten 
Landwirtschaft, Forstwirtsti ri 
Fischerei, Frauenarbeit, E 

haberkünste und Altertüme 
| für ost- u. Westpreuss®” 


Kolonial- SonderausstellüN 
und Negerdorf. 
10000 qm Hallenbautel: 


J Kunstausstellung ost 
westpreuss. Künste! 


Dauer der Ausstellung 1 0. 
28. Mai bis 4. September ! 


I 


0 


TITEL, 


10°. billiger 


wie die Konkurrenz. Koſtenanſchlag gratis. 


W. Lewandowski, Brummen 


Seeheim bei hohenkirch Wpr. 


| ‚Schwache kraueg 


F Í -estr 
wunderbaren Rräftigungsiitss 
es se 
Nur eine Frau kann verstehen, WC. ha 
eine schwache und leidende Frau zu a zue 
hindurch habe ich mich nie ruhig Yirzere&nge 
fühlen können. Ich war nervös, Aigen sg 
sogar hysterisch. Ich litt an, Hensche 
schmerzen, Schlaflosigkeit, Rücken peseh ges 
Schwächegefühlen, Herzklopfen melt 
an einer merkwürdigen Schwach pet 
unteren Extremitäten. F irige 
Ich zog verschiedene der ersten nit Yo 
Autoritäten zu Rate, ich nahm die ich syon 
schriebenen Heilbäder und unterzoß Oper olg 
auf ärztlichen Rat hin einer leichte dem Eines 
Aber alles nur mit vorübergehen merin 


< Entdeckung eines 


\ 


palim 
Ich folgte dem Rate dieses liebenswürdigen Gelehrten gte ih gen 
Nährpräparat. Die Besserung meines Gesundheitszustandes zer wie ie 
augenblicklich. Ich nahm fortgesetzt an Gewicht zu, mein Appt nd Real 
mein Schlaf ruhig, meine Nervosität legte sich und ich eme pich 50, ehen 
Schmerzen oder Schwächegefühl mehr. Nie im Leben hatte ich ir daS, 
und zufrieden gefühlt, und anstatt eine Qual, wie früher, war das 70 
jetzt eine wahre Freude, denn ich konnte in wenigen Stunde zeit esfre 
wozu ich früher den ganzen Tag gebraucht hatte, Seit dieser 
mich einer ausgezeichneten Gesundheit. nen 
Da ich wusste, dass ich nicht die Einzige sei, die an solch, 
zuständen — die dem e besonders eigen sind — An us 
wertvolle SER und liess das Präparat durch einen geschick m a 5 gu 
Grossen herstellen. Ich nannte es „Bokol“ und habe es Seitdem pje t46 ob% 


e jet 


von Frauen jeden Alters mit ganz wunderbaren Erfolgen geliefert. oll des 
bei mir aus allen Teilen des Reiches einlaufenden Zuschriften, 
über Bokol müssen jedermann von dessen Wert überzeugen. 


Gratis an alle Frauen! ss 


Da es mein Wunsch ist, dass jede Frau, deren Gesundhei jeder, 
sende ich Af tofrel- 5 


denn sie halten, was sie Y 
$ in kochendem Wasser auf 

2 feinste Fleischbrühe. 
Stets frisch zu haben bei Oskar Schlee, Beke 


Mellienstr-, 
Garbenbinde- und lrohpreſ⸗ 


empfiehlt zu billigſten Preiſen traße 
Bernhard Leiser Sohn, Heiligegeiſt 


s für Kraft- und Handbetrieb, wie Wafferleitungen und 
richtungen uſw. baue ich I 


TA 


affe f 


Gar gal | 
+ + al i i 
Treibriemen von Leder, Baumwolle, famel 16. 


— 


Resemnännrate D = 


ae 


— — — 


führt, 


Ur. 201. 


Thorn, Sonntag den 28. Aut 1010. 


28. Jahrg. 


rr ̃ ˙ꝛ mn A V ]%⅛ . rn? 


Schlachtfeldern 
E von Dijon. 
. ampja d Hafteſt Wunſch, noch einmal die alten 
fem Pute des glorreichen Feldzuges, der un⸗ 
a ſchen Vaterlande die langerſehnte Ein⸗ 
iper” Wiederzuſehen, hat, wie ſo viele Mit⸗ 
P 10 as Jener denkwürdigen Zeit, auch mich 
A Ein aner nach Deutſchland Weſtgrenze 
t 3 
keit deere derſelben Kompagnie war und mir 
l liter 15 Zeit treue Freundſchaft bewahrt hat 
Karigi mir an. Anſer erſtes und wichtiges 
ſägere major Be = Ae n en des 
beißen dralers v. eſchied 
in n dreitägigen Kampfe im Halden 1671 gegen 


i e faſt 3 ER. 8 . 1 
fetten ' ufache feindliche Überlegenheit der ihm 


lunge Aufgabe gerecht Fü 
jere a war jener blutige Strauß injo- 
die erwün onderer Bedeutung, als wir dadurch 
Heiner Alter Gelegenheit fanden, auch als Führer 
vo elfort nungen uns zu beätigen. Die Fahrt 
v großer ar Beſangon bot Landſchaftsbilder 
Aufenthalt Schönheit. Nach mehrſtündigem 
di in 5 Dole trafen wir gegen Abend in 
qu dem ee inite Morgen führte uns zunächſt 
die 6 enep 1 80 M. in die Kaſerne, um von ihm 
einzuholen Das zum Beſuch der Gefechtsfelder 
ü Befeitien erſchien geboten, da im Vor⸗ 
3 ch au igungswerke angelegt find, und wir 
10 anjon nur den Anſchein der Spionage 
Úy leit 55 ſen durften. Anſere Anter⸗ 
mere Färbun franzöſiſchen General nahm eine 
unſchess an durch das Hervorheben 
gefallenen Karauch die Gräber und Denkmäler 
ur der ramerader zu ſchmücken, und zwar 
nber bamali genen Truppe, ſondern auch die 
ewiſſermaß gen Gegner. Es ſei dies Vorhaben 


zu werden. 


geh en für uns ein $ az f 

ätt 5 Herzbedürfnis, da wir 
Ihweſte regem daß das Grabdenkmal unſeres 
Whien A der 61er, durch die 1 5 
5 ; ommanden bereitwilligſt auf eine Bitte 
di Nat worden fer. enes Regiments hier be⸗ 


E zu wä it guten N tſchlä üb 
Kaſer wählenden atſchlägen über 
Wan, nicht ohne ge verſehen, verließen wir die 


gtmannſcha; an ihrem Ausgang von der 
Wh Boat durch Erheben 519 Sen Bänken 
m letheg zu fein. Das war unſere erite 


er ean ; 
Far fen na ung mit dem franzöſiſchen Volk in 
5 Das von uns zur 
Vorſtadt 8 Emit vans bald durch die 


3. 8 an F 
„Januar jenem denkwürdigen Abend 
den Komp Gone elbenmütige Anſturm der drei 


eden, rechten Flügel 2. Bataillons der Gler 
am. Di 

ME des tapfere Stelle in dem Gelände, wo die 

n ener Helden ur wanne unter einem Haufen 

Ude Sher, der ſich 


„ hervorgezogen 
taimen? et Denkmal des 

rittel har ’ rn hi i 

Tee argh DE nadh Gaargemiinb firer 

der von dem 3b ſiſcherſeits ein Denkſtein 

Kunde gibt, ter jo erbittert geführten 


Bei : 
en auf dem Tinten "an nahen Pouilly, wo 


t au den er i 
fügen, 0 hohe Parkmauer und das Schloß 
Sbdert „hat fiğ in d it ni 

8 er langen Zeit nichts ge⸗ 


, d z 
ſchüzenlinit ich erkennen 

mit nenden 
und Reben 
don inden 


eno 

ie Stelle, a T aa ean 

Dathe tte trenne 
tur ei f 

wer Mieſiigng ius, yolung kannten: „Vorwärts!“ 

Q 


Kampf 


die Ein å 
sPeelhofienen Sy beteiligt hatten. 
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Kamerad, der damals gleich] leb 


wir recht ernſt geſtimmt wurden und unſer Vor⸗ 
haben aufgaben, nach unſerer menſchlichen Einſicht 
Vergeltung zu üben. Wir ſchrieben auf der Rück⸗ 
ſeite der Photographie der Frau des Hauſes den 
eben erlebten Vorfall nieder und legten das Geld 
in das Uhrgehäufe, das zum Aufziehen der Uhr 
geöffnet werden mußte. 
trat beim Anbllick des Gehöfts lebhaft vor unſer 
geiſtiges Auge. Sie gibt ein beredtes Zeugnis für 
den vortrefflichen Geiſt, der unſere Soldaten be⸗ 
ebte. Als die e a in unmittelbarer Nähe 
des Hauſes auf der Chauſſee ſich aufſtellte, um als 
Vortrupp der Brigade den Vormarſch gegen Dijon 
anzutreten, ſollte ſie mit Rückſicht auf die vor zwei 
Tagen erfolgte ziemlich ſchwere Verwundung ihres 
Führung des Premierleutnants v. W., der die 
Führung der Kompagnie nicht abgetreten hatte, 
einer anderen Truppe ihren Platz einräumen. Erſt 
der eindringlichen Bitte des Führers ohne Rückſicht 
auf feine Perſon der Kompagnie den Ehrenplatz zu 
belaſſen, verdankten wir ſchließlich, daß dieſer 
Wechſel unterblieb. Da wurde kurz vor dem An⸗ 
treten der Befehl überbracht, es ſolle ein Unter⸗ 
offizier zur Führung der kranken und ſchwachen 
Leute des Bataillons bei der Bagage kommandiert 
werden. Auf die Frage des Premierleutnants, 
wer von den Unteroffizieren ſich freiwillig hierzu 
melden wolle, trat niemand hervor. Nun wandte 
ſich der Kompagnieführer an den meinem Schützen⸗ 
zuge zugeteilten Unteroffizier. der Reſerve Fuhr⸗ 
mann mit der Aufforderung ſich dazu zu melden. 
Fuhrmann, in ſeinem bürgerlichen Beruf Philo⸗ 
loge, deſſen Bruſt das bei Königgrätz erworbene 
53 le en en zierte, hatte es bei Beginn 
des letzten Feldzuges durchgeſetzt, trotz ſeiner Zu⸗ 
gehörigkeit zu einem älteren Jahrgang, bei unſe⸗ 
rem Regiment eingereiht zu werden. Wiederholt 
hatte er ſich im Laufe des Krieges ausgezeichnet, 
ſodaß feine Dekorierung bereits ins Auge gefaßt 
worden war. Wie wir es vorausſetzten bat Fuhr⸗ 
mann, von dem Kommando befreit zu bleiben. Da 
rief ihm Premierleutnant v. W. noch einmal zu: 
„Sie haben Ihre Schuldigkeit bisher in beſonders 
hohem Grade getan, entziehen Sie keinem Ihrer 
Kameraden die Gelegenheit, Gleiches zu leiſten!“ 
Aber nochmals bat Fuhrmann, gerade heute vorn 
bleiben zu dürfen. Da bat der Kompagnie⸗Führer 
perſönlich den Bataillons⸗Kommandeur, einen älte⸗ 
ren Gefreiten zu dem Kommando beſtimmen zu 
wollen. Als er nach Gewährung dieſes Geſuches 
zur Kompagnie zurückkehrte, fand er die vorgetrete⸗ 
nen kranken und ſchwachen Leute nicht mehr vor, 
ſie waren ſtillſchweigend wieder eingetreten — die 
Kompagnie rückte 1705 einen Kranken in das Ge⸗ 
fecht! Wenige Stunden nachher wurde Anteroffi⸗ 
zier Fuhrmann durch einen Schuß in Mund und 
Hals ſehr ſchwer verwundet. Der hilfsbereiten Für⸗ 
ſorge des als Krankenträger ausgebildeten Ge⸗ 
freiten von Marchlewkik, der ihn im heftigen 
Kugelregen verband, verdankt Fuhrmann fein 
Leben. Nach langem Krankenlager geheilt, konnte 
er zu unſerer Freude, mit dem eiſernen Kreuz ge⸗ 
ſchmückt, die Heimat wieder aufſuchen. Sollte unſer 
braver Kamerad noch, wie ich, hoffe, am Leben fein, 
ſo ſollen ihm dieſe Zeilen meine herzlichen Grüße 
Übermitteln. 

Bei meiner Anweſenheit auf franzöſiſchem 
Boden, vierzig Jahre nach dem großen un 
habe ich feſtgeſtellt, daß in Frankreich wie bei uns 
der Soldat, gleich gerüſtet,mit Gewehr bei Fuß 
bereit ſteht. Wer wird nun bei einem nachmaligen 
Kampf, wenn es dazu kommen ſollte, der Sieger 
ſein? Nur der, der in allen Lagen ſtets das Herz 
auf dem rechten Fleck hat, und der ſobald es gilt, 
auch für ſein Vaterland zu ſterben weiß! 


Generalleutnant z. D. W. 
im „Berl. Lokalanz.“ 


Berühmte Gold felder und ihre 
Entdeckung. 
(Nachdruck verboten.) 


Wo immer die Nachricht von der Entdeckung 
neuer Goldfelder in die Öffentlichkeit drang, ſpielte 
ſich unweigerlich das gleiche, abſtoßende Schauſpiel 
menſchlicher Habſucht und Gier ab: alle Pflichten, 
auch die heiligſten, wurden beiſeite geſchoben, und 
alt und jung ſtrömte dem Goldlande zu. Als nach 


ch Stewart in Britiſch⸗Kolumbia die Nachricht ge⸗ 


bracht wurde, in einer Entfernung von nur 
27 Kilometern, an einem Bache namens Bitter 
Creek, ſei Gold gefunden worden, da war die Erre⸗ 
gung eine ſo große, daß eine Zeitung ſie folgender⸗ 
maßen beſchrieb: „Stewart wurde verrückt. Kellner 
warfen ihre Speiſenbretter, Arbeiter ihr Werkzeug, 
Kutſcher die Zügel hin und eilten in wilder Flucht 
dahin.“ Das Goldfieber erſtickt alle Vernunft. 
Vor zwei Jahren ſchürften, wie eine engliſche 
Zeitſchrift erzählt, drei Goldſucher in den Aus⸗ 
läufern der Sierra Nevada, 320 Kilometer nord⸗ 
öſtlich von San Franzisko, und fanden ein reiches 
Goldlager. Sie erzählten einigen Bekannten in 
der nächſtgelegenen Stadt von ihrem Funde, und 


ſofort ließen 200 Eiſenbahnarbeiter ihre Arbeit 


imſtich. Eine wilde Jagd nach Gold begann. Die 
Nachricht verbreitete ſich wie ein Lauffeuer, und 
nach einigen Wochen zählte Rawhide, das Lager 
der drei Coldſucher, bereits 10 000 Einwohner; 
alle Tage kamen noch etwa 200 neue Bewohner 
dazu. Man verkaufte Anteile zu 20 000 bis 100 000 
Mark, und ein einziger Claim, den eine Geſell⸗ 
Haft von 20 Schürfern abgeſteckt und der reichen 
Ertrag geliefert hatte, brachte beim Verkauf über 
drei Millionen Mark. 

Die Geſchichte von der Entdeckung Klondykes iſt 
noch erſtaunlicher. Im Jahre 1897 wurde der erſte 
bedeutende Goldfund an der Vereinigung des 


Noch eine andere Epiſode 


‚fand. 


Klondyke⸗ und des Pukonfluſſes gemacht, und zwar 
nicht von Goldſuchern, ſondern von Fiſchern. So⸗ 
bald ſich die Nachricht von den reichen Goldlagern 


verbreitete, erfolgte ein wahnſinniger Zuſtrom 
von Menſchen, nicht allein aus allen Teilen Ame⸗ 
rikas, ſondern auch aus Europa. Binnen kurzem 
waren etwa 30 000 Menſchen unterwegs, von denen 
viele nie heimkehren ſollten. Denn der Weg führte 
in einer Länge von etwa 800 Kilometern durch 
das wildeſte Alaska und war buchſtäblich gepflaſtert 
mit den Gebeinen derer, die unvorbereitet den 
Gefahren der Eiswüſte trotzen wollten. Männer 
verließen ihre Frauen, Kaufleute, Arzte, Rechts⸗ 
anwälte und Schreiber verkauften ihre Habe, um 
Geld für den Weg nach Klondyke zu haben. Und 
manch einer, beſonders, wenn er ſchon Erfahrung 
im Schürfen hatte, kam als Millionär wieder heim. 
Doch konnten nur ſolche auf Erfolg rechnen, denen 
das zur Ausſtattung, Verproviantierung uſw. 
nötige Kapital von etwa 6000 Mk. zur Verfügung 
Obwohl in den Zeitungen Unbemittelte 
dringend gewarnt und auf die Schrecken und Ge⸗ 
fahren des Weges aufmerkſam gemacht wurden, 
zogen hunderte von Europäern hinüber — und 
kamen arm und krank zurück. 


Es iſt wahrſcheinlich nicht allgemein bekannt, 
daß die Goldfunde in Kalifornien 1847 zur Ent⸗ 
deckung der auſtraliſchen Goldfelder führten. Vier 
Jahre lang wurde alljährlich für 240 Millionen 
Mark Gold in Kalifornien gewonnen. Aus allen 
Teilen der Welt ſtrömten die Goldſucher dorthin. 
Unter ihnen war auch ein Auſtralier namens Har⸗ 
greaves, dem die Ahnlichkeit des kaliforniſchen 
goldhaltigen Geſteins mit den Felſen nahe ſeinem 
Hauſe in Auſtralien auffiel. Bei ſeiner Heimkehr 
ſuchte er ſyſtematiſch nach Anzeichen von Gold, und 
am 12. Februar 1851 fand er die erſten Proben 
des edlen Metalls. 


Die Erregung über dieſe Entdeckung war eine 
außerordentliche. Städte wuchſen wie durch 
Zauberſchlag aus dem Erdboden. Selbſt Polizei⸗ 
beamte verließen ihren Poſten, um ihr Glück als 
Goldgräber zu verſuchen; und wenn ein Schiff 
in einem Hafen in der Nähe der Goldfelder an⸗ 
legte, ſo deſertierten die Matroſen in Scharen. 


Zu Tauſenden zogen die Goldſucher nach Ballarat 


und Bathurſt, und hier wurden auch die größten 
Goldklumpen der Welt gefunden. Achtzig Kilo⸗ 
meter nördlich von Bathurſt entdeckte man drei 
Quarzblöcke, welche 50 Kilogramm lauteren Goldes 
enthielten, und der berühmte „Viktoria⸗Nugget“, 
ein Goldklumpen von 340 Unzen (10% Kilo⸗ 
gramm) Schwere, kam aus Bendigo. Der größte 
aller Nuggets aber war der „Welcome“. Er wurde 
im Juni 1858 zu Ballarat gefunden, wog 78 Kilo⸗ 
gramm und wurde auf über 190 000 Mark geſchätzt. 
Innerhalb zehn Jahren wurde aus den beiden 
auſtraliſchen Kolonien Viktoria und Neuſüdwales 
für 1920 Millionen Mark Gold nach England 
gebracht. 


Das berühmte Kalgoorlie⸗Goldfeld in Weſt⸗ 
auſtralien verdankt einem Zufall ſeine Entdeckung. 
Zwei Iren, Daniel Shea und Hannan, hatten in 
der Wildnis von Kalgoorlie ihr Lager auf⸗ 
geſchlagen und fanden eines Tages, als ſie einem 
entlaufenen Pferde nachſpürten, einen Gold⸗ 
klumpen. Die Nachricht verbreitete ſich ſchnell; 
der Andrang wurde gewaltig, und das Lager er⸗ 
wies ſich als beſonders reich. Hannan und Shea, 
als den Findern, wurden Jahrespenſionen von je 
2000 Mark ausgeſetzt, — geringe Summen, wenn 
man bedenkt, daß ſich der Jahresertrag des 
Kalgoorlie⸗Goldfeldes auf 40 bis 60 Millionen 
Mark hält. 


Die ertragreichſten Goldbergwerke ſind jedoch 
die von Transvaal. Seit 1884 — dem Entdeckungs⸗ 
jahre von Witwatersrand, dem größten Goldfelde 
der Welt — bis Juni 1908 betrug der Geſamt⸗ 
ertrag der Goldproduktion Transvaals nicht weni⸗ 
ger als 4230620000 Mark. Ein Goldſchürfer 
namens Arnold war der erſte, der in den kahlen, 
einſamen Hügeln von Witwatersrand Gold ent⸗ 
deckte. Ein großer Zudrang konnte in dieſem Falle 
nicht ſtattfinden, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil ein Goldgräber ohne Kapital dort 
keinerlei Ausſichten hatte. Die Goldablagerungen 
des Rand ſind weit weniger reich, als beiſpiels⸗ 
weiſe die kaliforniſchen, aber dafür ausgedehnter, 
als auf irgend einem anderen Goldfelde der Erde. 
Ihre Ausbeutung erfordert und rechtfertigt. die 
Einſtellung vieler Maſchinen und Arbeitskräfte. 

Wenn man einigen Autoritäten Glauben 
ſchenken darf, harren noch mehrere Goldfelder, die 
mindeſtens ſo reichhaltig wie die bekannten ſind, 
ihrer Entdeckung und Ausbeutung. So ſollen ein⸗ 
zelne Teile Sibiriens goldreicher als Klondyke ſein, 
und Sir Martin Conwey äußerte vor einiger Zeit, 
daß am Oſtabhange der Anden zahlreiche Flüſſe 
Gold führen. El. 


Die Drewenznixe. 
Märchen von Erwin Ib ing. 
MNachdruc verboten.) 

Silbern flutete das Licht des aufſteigenden 
Mondes durch die verſtohlen raunenden Gipfel der 
hohen Kiefern, die in verſchwommenen Umriſſen 
ſich in der Drewenz ſpiegelten. Kleine Wellen 
tanzten wiegend auf und nieder und murmelten 
in das Nauſchen des Waldes hinein eine alte 
Märchenweiſe. Immer leiſer, immer erwartungs⸗ 
voller flüſterten ſie, und lauſchend hielt die bewegte 
Luft den Atem an, als fremde, ſüße Klänge aus 
des Fluſſes Tiefe herauftönten. Näher kam das 
Singen und Klingen, und aus den grünen Wellen 
reichten volle, weiche Arme, und der Drewenz 
ſchöne Töchter entſtiegen den ſchimmernden Fluten. 
Mit großen, tiefen Augen ſtarrten ſie träumend 
zu den flimmernden Sternen empor, als leuchte 
von dort ein fernes, fernes Glück, und ihre im 
Reigen ſich wiegenden Arme fingen des ſilbernen 
Mondes warme Strahlen auf. And wie ſie ſich 
in leichtem Tanze ſchwangen, da teilten ſich leiſe 
die dichten Weiden, die wie ein ſchützendes Gehege 
das Ufer bedeckten, und dunkle Augen blickten voll 
neugierigen Staunens über den Fluß. Jetzt blieben 
die fragenden Blicke an einem der ſeltſamen Weſen 
haften, das, ſelber träumend, dem Tanze der 
anderen zuſah. Seine blauen Augen leuchteten ſo 
warm, als ſchliefe hinter ihnen ein geheimes 
Glücksverlangen. Langes, rotblondes Haar um⸗ 
hüllte wie flüſſiges, gleißendes Gold die edlen, 
weichen Formen des ſchönen Körpers. 

Leiſe klangen die ſchmeichelnden Nixenweiſen 
an das Ohr des heimlichen Lauſchers, der in den 
hohen Weiden mit angehaltenem Atem ſtand, und 
immer verlangender umſpannten ſeine Augen die 
eine, und ein Sehnen pochte lauter an ſein Herz — 
ein Sehnen nach dem fremden Weſen, das ſeine 
träumenden Blicke nun zum Ufer wandern ließ. 
Jetzt blieben ſie an der Geſtalt des lauſchenden 
Ritters haften — ein leiſer Schrei — und kräu⸗ 
ſelnde Wellen ſpielten über den in der Tiefe ver⸗ 
ſchwundenen Nixen. — 

Wochen vergingen, und ſo oft die Nixen in 
hellen Sommernächten zum Tanze emporſtiegen, 


ſtarrten die Augen des Ritters behutſam zwiſchen 


den Weiden hervor. Wohl ſah ihn die eine gold⸗ 
haarige; doch nur verſtohlen fingen ihre Augen 
ſeine warmen Blicke auf. Nie aber wagte ſie es 
mehr, den Freundinnen zu verraten, daß ein 
fremdes Weſen ihrem Tanze und ihren Elfenweiſen 
lauſche. Wenn aber der Ritter einmal nicht an 
der Stelle ſtand, ſo tauchte ſie bald in die Tiefe, 
und ein heißes Sehnen nach dem ſchönen Lauſcher 
nagte an ihrem Herzen. 5 

Einſtmals war fie an einem Abend ganz allein 
emporgeſtiegen vom Grunde der Drewenz. Von 
einem geheimen Verlangen erfüllt, betrat ſie das 
Land und ſuchte die Stelle auf, an welcher der 
Ritter zu ſtehen pflegte. Träumend ließ ſie ſich 
am Fuße einer hohen Kiefer nieder, die dicht hinter 
den Weiden ſtand, und ihre Gedanken hielten 
Zwieſprache miteinander, wer wohl der ſchöne 
Ritter wäre und warum er jo traurig zu ihr hin⸗ 
blickte. ; 

Da rauſchte es ſeitwärts in den Weiden. Sie 
hörte dürre Aſte brechen unter behutſamen Tritten, 
und ehe ſie noch das Ufer des Fluſſes erreichen 
konnte, ſtand der Ritter mit bittenden Augen vor 
ihr. Ihre Herzen pochten ſo laut, daß ihnen ſchier 
der Atem verſagte. Dann aber ſtreckte er ſeine 
Arme nach ihr aus, und ſie wehrte ihm nicht. Sie 
konnte nichts ſagen und nichts denken. Es war 
ihr, als müßte ihr Herz weit aufſpringen, — — — 
und dann mit einem male war alles ſtill in ihr, 
und ſie lag mit ſeligem Lächeln in den Armen 
des ſchönen Ritters. 

Der kam von nun an jeden Abend zum Fluſſe 
und verlebte glückliche Stunden mit der ſchönen 
Nixe. Doch wenn dieſelbe wieder in der Tiefe 
verſchwunden war, ſo ging er mit geſenktem Haupte 
von dannen, und ſein Herz war ganz krank nach 
dem fremden Weſen, das ſo ſeltſame Augen hatte 
und mit ſeinen weißen, ſchönen Armen ihn ſo lieb 


umfangen konnte. Wie ein Träumender wanderte 


er ſtets auf ſeiner Burg umher, und immer lauter 
wurde in ihm das Verlangen, die goldhaarige Nixe 
zu beſitzen und als ſein Weib heimzuführen. 

Er hatte auf der Burg einen Prieſter, dem ent⸗ 
deckte er ſchließlich ſeine große Sehnſucht und fragte 
ihn um Rat. Der Prieſter aber war ein edler 
frommer Mann. Als er vernahm, was der Ritter 
vorhatte, erſchrak er ſehr und ſprach: „Mein lieber 
Ritter! Ihr ſeid in böſe Hände geraten, und Eure 
Seele wird Schaden nehmen, wenn Ihr der Liebe 
der Nixe nicht entſagt. Denn wiſſet, daß die Nixen 
nicht Herzen haben wie die Menſchen! Sie wollen 
nur Eure Liebe genießen und Eurer Seele heiße 
Gluten austrinken, aber nimmer Freude und Leid 
mit Euch teilen und tragen. Ich rate Euch, reiſet 
nach Nom zum heiligen Vater, der wird Euch mit 
Gottes Hilfe von Eurer törichten Leidenſchaft be⸗ 


s 


OS LEE LE TT 


EN 

K. 
5 

Hari 


freien; denn Euer Herz iſt krank, ſolange das 
fremde Weſen Eure Sinne gefangen hält.“ Solche 
und viele andere ernſte Worte ſagte der Prieſter 
dem Ritter, bis derſelbe verſprach, von der Nixe 
zu laſſen und nach Rom zum heiligen Vater zu 
wallfahrten. 

Als aber der Abend kam, war ſein Herz wieder 
ſo von Sehnſucht erfüllt, daß er ſich heimlich von 
dannen ſchlich, zum Ufer der Drewenz hin. Bei 
jedem ſchwachen Ton, der aus dem vom Waſſer 
bewegten Schilfe drang, glaubte er, ſeine Nixe 
werde den Fluten entſteigen. Doch vergeblich 
wartete er. Leiſe murmelten die Drewenzwellen 
ihr uraltes Lied, und flüſternd bewegten die 
Weiden ihre Blätter, als wüßten ſie dem Ritter 
etwas zu erzählen. Durch die hohen Kiefern aber 
rauſchte es dumpf, wie ernſter Trauergeſang. Ein 
tiefes Weh erfaßte den Ritter. Näher trat er an 
den Fluß, und ſeine Augen ſuchten irrend in der 
geheimnisvollen Tiefe. Nun tauchten weiße Nebel 
ſtill und tückiſch aus den Wellen und formten ſich 
zu ſeltſamen Geſtalten, die auf⸗ und niedergingen. 
Immer näher kamen ſie ans Ufer. Sie krochen zu 
ſeinen Füßen, ſtiegen an ihm empor und zogen 
einen Schleier um ſein Geſicht. Schon fühlte er 
kalte Wellen ſeine Bruſt umſpielen, da faßten ihn 
weiche Hände, und ſeine Nixe zog ihn zurück aus 
den Fluten, in die ihn der tückiſche Nebel gelockt 
hatte. — 

Unter der hohen Kiefer ließen ſie ſich nieder, 
und er erzählte ihr mit trauriger Stimme alles 
was ſein Herz bewegte. Als ſie hörte, daß er 
ernſten Willens ſei, nach Rom zu wallfahrten, be⸗ 
gann ſie herzbrechend zu weinen; dann aber erfaßte 
ſie ſeine Hände und ſprach: „Du böſer, böſer Ritter, 
jo Haft du mich nicht mehr lieb? Aber ich weiß, 
der hartherzige Prieſter hat dich beredet mit arg⸗ 
liſtigen Worten. Was tat ich ihm, daß er dich 
mir wegnehmen will? O, wenn du wüßteſt, wie 
ſehr ich dich liebe, du könnteſt mir nicht ein ſolches 
Leid antun und mich verlaſſen.“ So redete ſie zu 
ihm mit heißen, brennenden Worten und entfachte 
ſeine Liebe von neuem, daß er in wilder Leiden⸗ 
ſchaft ſie an ſich preßte und ihre weißen Hände mit 
unzähligen Küſſen bedeckte. Dann aber waren ſie 
beide ganz ſtill. „Komm“, ſagte er nach einer 
Weile leiſe und faßte ſie bei der Hand. Gleich 
glücklichen Kindern wanderten ſie ſchweigend Hand 
in Hand dem nahen Berge zu und ſtanden bald vor 
einem großen, hölzernen Tore. Der Ritter pochte 
dreimal mit dem goldenen Knaufe ſeines Schwer⸗ 
tes daran, da ging es mit lautem Knarren in die 
Höhe. Reiſige und Knappen kamen herbei und 
führten den Ritter und ſeine Nixe in den großen 
Saal. Dort wurde ſchnell eine feſtliche Tafel ge⸗ 
deckt, und der Prieſter mußte die beiden trauen. 

Nun lebte die Nixe als Burgfrau auf dem 
Berge und es war eitel Glück und Sonnenſchein in 
der Burg. Wenn aber der Ritter mit ſeinen 
Knappen zur Jagd hinausgeritten war, dann ſaß 
ſie träumend in dem hohen Söller und ihre tiefen 
Augen ſuchten im nahen Tale die grünen Fluten 
ihrer Waſſerheimat. Wie ein gefangenes Vöge⸗ 
lein kam ſie ſich bald vor in den engen, düſteren 
Räumen, und Sehnſucht und leiſe Zweifel an des 
Ritters Liebe ſchlichen ſich zu ihrem Herzen und 
fingen an, dasſelbe gleich einem böſen Wurm zu 
benagen. Wie ein ſchwerer, drückender Traum 
ſtieg es in ihr auf und umzog ihr frohes Nixen⸗ 
gemüt mit einem grauen, häßlichen Schleier. Sie 
hatte von dem Leben auf der Burg etwas ganz 
anderes erwartet. Mit der Liebe des Ritters wollte 
ſie ſich wie mit einem ſchönen Gaukelſpiel umranken 
und ihre liebedürſtende Seele vollſaugen von 
hellem, leuchtendem Sonnenſchein. Zum Singen 
und Tanzen, zu frohem Spiele war ſie da, und nun 
ſollte ſie ihrem Ritter gar dienen und für ihn und 
ſein Gefolge ſorgen? Sie ſollte mit ſchweren 
Pflichten ihr leichtes Nixenherz beladen? 

Wie war es doch anders geweſen, als ſie noch 
in den grünen Fluten lebte und mit ihren 
Schweſtern allabendlich zu leichtem Tanz und Spiel 
emporſtieg. Der Mutter Liebling war ſie ſtets 
geweſen, und ihre Schweſtern hatten ſie verehrt wie 
eine Königin. ; i 

Das alles ging ihr in einſamen Stunden durch 
den Sinn. 

Eines Abends ſaß ſie, der Heimkehr ihres Rit⸗ 
ters harrend, auf der breiten Mauer, die den 
ganzen Berggipfel umgab. Der Mond ſtand ſtill 
am klaren Sternenhimmel und ſandte gleißende 
Silberſtrahlen hernieder, die den weiten Wald 
in Zauberflor tauchten. Vergeblich ſchaute ſie nach 
ihrem Ritter aus, und ſtärker pochte die Sehnſucht 
nach dem ſonnigen Glück vergangener Tage an ihr 
krankes Herz, bis dasſelbe aufflammte in heißem 
Weh und Leid. Wie im Traum ſchwang ſie ſich 
über die Mauer, glitt leicht hinab und eilte flüch⸗ 
tigen Fußes dem fernher rauſchenden Fluſſe zu. 
Wohlbekannte Lieder klangen ſchon an ihr Ohr und 
ſchneller eilte ſie vorwärts. Es rauſchte alles um 
fie her die Nixenweiſen ihrer Kindheit — — und 
ſieh, ſchon ſchwebte fie auf den Wellen dahin in- 
mitten ihrer im Reigen ſich wiegenden Schweſtern. 

Doch als der Mond ſich hinter dunklen, dro⸗ 
henden Wolken verbarg, da tauchten ſie alle hinab 
in die Tiefe. Die Fluten ſchloſſen ſich über ihnen 
und rauſchten wieder leiſe, leiſe ihr uraltes Lied 
von Nixen und Menſchen, von Liebe und Leid. 

Leiſer ſäuſelte es im Schilfe des Afers, aus dem 
der Schlag der Amſel über den Fluß hintönte. Und 
Morgen ward es und Abend; und wieder ſchlug 
die Amſel im Schilfe. Sie flog hinüber zu den 
Weiden, wo fie ihr Neft gebaut hatte. Auf einer 
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ſchwanken Gerte ſetzte ſie ſich nieder und hub von 


neuem an, ihr trauriges Lied zu ſingen. Doch plötz⸗ 


lich hielt fie inne und lauſchte. Was Karg To Ma- 
gendes Schluchzen vom Fluſſe her? Neugierig reckte 
ſie den Hals und flog zu der Stelle hin. 

Dort ſaß eine ſchöne Jungfrau, umweht von 
langem, goldglänzendem Haar und hatte in ihren 
Schoß das Haupt eines Ritters gebettet, der re- 
gungslos vor ihr lag. Weinend barg ſie ihr Geſicht 
in den Händen und dann wieder ſtarrte ſie voll 
unſäglichen Leides in das Angeſicht des Ritters. 
Doch deſſen Augen ſtrahlten ihr nicht wie früher 
warm und liebend entgegen. Er lag in ihrem 
Schoße, tot und kalt. 

Aus den dunklen Fluten hatte er ſie zurück⸗ 
holen wollen, doch die ließen ihn nicht eher los, 
als bis er ihnen ſeine Seele anheim gegeben hatte. 
Dann trieben ihn die Wellen ans Afer. Dort 
hatte ſie ihn gefunden und klagte nun und weinte, 
daß es einen Stein hätte erbarmen mögen. Dann 
tauchte ſie hinab und erzählte der Mutter Drewenz 
ihr ganzes Leid. Die aber wies ſie mit harten 
Worten von ſich: „Geh' mir aus den Augen, du 
ungetreue Tochter“, ſprach ſie erzürnt. „Haſt du 
heimlich deine Heimat verlaſſen, ſo magſt du für 
immer dort bleiben, wohin dich deine ſündige Liebe 
trieb und wo der Ritter lebte, deſſen frühen Tod du 
verſchuldet haſt.“ 

Da ging die Nixe vondannen und tauchte empor, 
um bei dem Leichnam des Ritters ihre Schuld zu 
betrauern. 

Die Reiſige hatten denſelben aber ſchon ge⸗ 
funden. Am Fuße der Burg hatten, ſie ihn in ein 
Grab gelegt und den Hügel mit friſchem Waldmoos 


und ſchönen Blumen beſtreut. 
* ' * 


Die Burg war bald von Menſchen verlaſſen 
und ihre Mauern ſtürzten ein. Das Volk aber er⸗ 
zählte noch lange von der goldhaarigen Nixe, die 
in hellen Mondnächten dort oben auf den verfalle⸗ 
nen Mauern ſitze und nach ihrem Liebſten Ausſchau 
halte. Nach der kauernden Nixe wurde die Ruine 
Kauernixe genannt. In ſpäteren Zeiten, als nie⸗ 
mand mehr die Sage kannte und den ſeltſamen 
Namen zu deuten wußte, ſagte man Kauernick und 
ſo heißt die Burg bis auf den heutigen Tag. 


Die aufgehobene Verlobung. 
Humoreske von Georg Ruſeler⸗Oldenburg. 


— Nachdruck verboten.) 
Frank Seefeld befand ſich in einem Rauſch von 


Wonne und in Verzweiflung: er liebte und ſollte 
Hochzeit machen, aber nicht mit derjenigen, die er 
liebte. Ganz genau geſagt: er konnte unmöglich 
noch Minna Buntmeyer heiraten, ſeitdem er die 
hübſche, flotte Cilly Meinardus kennen gelernt 
hatte. 


Er war Reiſeagent, ein ſchneidiger Kerl, wie 
man zu ſagen pflegt, einer von denen, die es leicht 
haben, jungen Mädchen die Köpfe zu verdrehen. 
Aber er wollte aus dieſem windigen Leben heraus, 
wollte ſolide werden. Nun hatte er zum Schluß 
noch die Cilly kennen gelernt, und zwar auf einem 
Balle in einer größeren nordweſtdeutſchen Stadt. 
Seitdem waren ſie öfters zuſammengekommen, 
und raſch hatte ſich Herz zu Herzen gefunden. Es 
wor ihm zuerſt eigentlich nur um ein fideles Aben⸗ 
teuer zu tun geweſen, aber nun ſaß er feſt an der 
Angel und konnte nicht wieder los. 

Aber Minna Buntmeyer — von der mußte er 
los, und raſch mußte es geſchehen und mit Ehren; 
von ihr mußte er los und von ihrer Mutter, ſonſt 
würde er kein ehrlicher Kerl mehr ſein. Aber er 
hatte eine leiſe Angſt vor den beiden Frauen, vor 
der Minna und namentlich vor ſeiner künftigen 
Schwiegermutter — lieber Gott! 


Eigentlich hatte er die Minna garnicht gewählt 
— er war von ihr gewählt worden! Er hatte Auf⸗ 
ſehen erregt in den geſelligen Veranſtaltungen 
ſeiner Heimat, und die Minna war in ihn ver⸗ 
ſchoſſen. Auf Schönheit und Geiſt konnte ſie nicht 
gerade Anſpruch erheben, aber der Vater hatte ihr 
ein ſehr anſtändiges Vermögen hinterlaſſen, und 
ſo hatte Frank alles über ſich ergehen laſſen. 

Er war ſechsundzwanzig Jahre, fie ſechs Jahre 
jünger, und in drei Wochen ſollte die Hoch⸗ 
zeit ſein. Alle Papiere waren in Ordnung, der 
Pfarrer beſtellt, das Rezept für das Hochzeitsmahl 
genau erwogen, und ſogar ein neuer Frack war in 
Arbeit gegeben worden, ſodaß es unmöglich ſchien, 
das Verhängnis noch aufzuhalten. Frank hatte ſich 
den Kopf zerbrochen, aber es war kein Gedanke 
herausgekommen, der ihn hätte retten können. 
Einfach einen Abſagebrief ſchreiben ... nein, das 
ging nicht an. Seine Braut war ein herzensgutes 
Ding und hatte ihm wirklich nichts zuleide getan. 
Die Schwiegermutter ärgern, daß ſie ihn ohne wei⸗ 
teres zur Türe hinauswerfen mußte? Ach, die ließ 
ſich nicht von ihm ärgern! Und wenn man fie an⸗ 
ſah, konnte man ſie auch garnicht ärgern wollen. 
Eigentlich ſah fie noch ganz paſſabel aus; fie war 
entſchieden hübſcher als ihre Tochter. Sie war 
frühzeitig Witwe geworden und zählte erſt neun⸗ 
unddreißig Jahre. 


In der Wirrnis ſeines Herzens kam Frank 
ſchließlich doch die Erleuchtung: er offenbarte ſich 
feiner Cilly, Die wollte ihm erft eine Szene 
machen, als ſie aber ſeine Jammermiene ſah, tat er 
ihr leid, und weil ſie ihn wirklich lieb hatte, dachte 
ſie nach, wie da zu helfen ſei. Jungen Mädchen 
ſteckt ja der leibhaftige Gottſeibeiuns im krauſen 
Haar, namentlich, wenn ſie verliebt ſind, und ihnen 
fällt mancherlei ein, was anderen verborgen 
bleibt. ; N 


„Weißt du was?“ ſagte Cilly, „deine Braut 
muß die Verlobung aufheben, dann biſt du fein 
heraus.“ Und als ſie noch eine Weile über die 


Sache nachgedacht hatte, ſprang ſie plötzlich auf, 
klatſchte in die Hände und lachte vor Vergnügen. 

„Ich hab's!“ rief ſie, „ich weiß, wie du es 
machen mußt, du armer Kerl du!“ 

And dann gab fie ihm einen tollen Gedanken 
ein, und weil er nicht wußte, was er ſonſt machen 
ſollte, ſchwor er ihr zu, daß er das Abenteuer be⸗ 
ſtehen wolle, und fuhr in feine Heimat. — 

Frank Seefeld war am Ziel. In einem behag⸗ 
lich eingerichteten Zimmer ſaß er ſeiner künftigen 
Schwiegermutter — Gott verhüte es! — gegenüber. 
Ihm bebte das Herz; das entſcheidende Wort mußte 
geſprochen werden, denn er hörte, daß Minna 
wahrſcheinlich bald von einem Beſuche zurück⸗ 
kommen werde. Die Frau Schwiegermutter war 
außerordentlich liebenswürdig. Anfangs redeten 
ſie über die gleichgiltigſten Dinge; dann kam das 
Geſpräch natürlich auf die bevorſtehende Hochzeit. 
Dem armen Frank hämmerten die Pulſe, er wurde 
bald rot, bald blaß, und es dauerte nicht lange, da 
ſchwatzte er das unſinnigſte Zeug. Natürlich mußte 
das der Schwiegermutter auffallen. 

„Was iſt Ihnen, Frank?“ fragte ſie erſtaunt. 
„Nur heraus damit!“ 

„Mir iſt nicht ganz wohl,“ geſtand er zögernd. 
„Ich habe etwas auf dem Herzen, und das muß 
herunter.“ 

Gott ſei Dank! Der Anfang war gemacht. 
Nun kam das andere wohl von ſelber nach. Und es 
kam auch. Die Frau Schwiegermutter war beſorgt 
und neugierig zu gleicher Zeit. 

„Reden Sie, Frank!“ drängte ſie, „ſchütten Sie 
Ihr Herz aus.“ 

Aber Frank Seefeld kam der Mut der Verzweif⸗ 
lung, und mit lauter Stimme ſtieß er hervor: 
„Verehrte Frau Buntmeyer, verzeihen Sie mir, 
aber ich will ein ehrlicher Menſch bleiben. Ich 
kann Ihre Tochter nicht heiraten, ich — ich liebe 
eine andere!“ 

Jetzt aber kam Leben in die Schwiegermutter. 
Sie erhob ſich und machte einige Schritte vor⸗ 
wärts, als wenn ſie ſich auf den Anglücklichen 
ſtürzen wollte. 

„Wer iſt es?“ rief ſie mit heiſerer Stimme. 
„Wen lieben Sie?“ ; 

Frank wurde es unheimlich. Die Augen der 
Frau ſprühten geradezu Feuer; ihr Körper ſtraffte 
id. Eine Glucke, die ihre Jungen verteidigen will, 
iſt durchaus nicht ungefährlich. Als Frank noch 
immer ſchwieg, ſagte ſie noch einmal befehlend: 

„Antworten Sie mir! Ich will es wiſſen, wen 
Sie lieben!“ 

Nun war die Zeit gekommen, das entſcheidende 
Wort mußte geſprochen werden, und ſo raffte Frank 
denn all ſeinen Mut zuſammen. Als er anfing zu 
reden, ſtotterte er; aber das machte ſich garnicht ſo 
übel. 

„Ja, das ift nun fo ....“ begann er, „ich 
weiß eigentlich ſelbſt nicht — ich muß — es wird 
mir ſchwer, Ihnen dies zu ſagen — kurz und gut, 
verehrte Frau Buntmeyer, ich .... ich liebe 
Sie!“ 

Die Frau begriff ganz und garnicht und fragte: 
„Wer ift denn „ie“? Ich bitte, drücken Gie fih 
deutlicher aus.“ 

„Genauer kann ich es doch nicht ſagen!“ rief der 
arme Frank, und ihm war, als ſpränge er in den 
Veſuv hinein. „Ich liebe Sie ſelbſt. O Gott, ich 
liebe meine eigene Schwiegermutter! Nun iſt es 
heraus, nun — machen Sie mit mir, was Sie 
wollen.“ 

Jetzt waren die Rollen vertauſcht. Nun wurde 
Frau Buntmeyer bald blaß, bald rot. Nun 
ſchwamm es ihr vor den Augen, während der 
Nichtsnutz, der Frank, allmählich ſeine Haltung 
wiedergewann. Die Cilly hatte doch recht gehabt: 
ſage einer Witwe von neununddreißig Jahren, die 
ſchon beinahe alle Hoffnung aufgegeben hat, trotz⸗ 
dem ſie vielleicht noch ganz paſſabel iſt, ſage einer 
ſolchen Frau, daß du fie liebſt, jo wird eine 
wunderſame Veränderung mit ihr vorgehen. Sie 
wird dir alle Bosheit vergeben, die du ihr viel⸗ 
leicht vorher zugefügt haſt, ſie wird dir vergeben, 
daß du auf dem letzten Balle immer mit ihrer 
Nichte, aber niemals mit ihr ſelber getanzt Haft, 
ſie wird dir ſogar verzeihen, wenn du erklärſt, daß 
du unmöglich ihre Tochter heiraten kannſt, und vor 
allen Dingen, ſie wird nicht den geringſten Zwei⸗ 
fel in deine Worte ſetzen. 

Auch Frau Amalie Buntmeyer zweifelte nicht. 

Wonnen des Paradieſes durchſchauerten ſie. 
Mein Gott, man war doch auch noch nicht ganz ver⸗ 
blüht, man war vielleicht ſogar noch ſtattlicher als 
gewiſſe junge Leute. Frau Amalie zürnte nicht 
einmal. Sie war ganz Sanftmut, als ſie leiſe 
fragte: 

„Lieber Frank, ſagen Sie mir doch, wie dies alles 
gekommen iſt.“ f 

Ja, wie das gekommen war, das wußte er 
ſelber nicht, wenigſtens konnte er es nicht ſagen. 
„Lieber Frank!“ Ihn durchſchauerte es wie eine 
Ahnung kommenden Anheils, und ſo begann er 
denn wieder zu ſtottern. 

„Ach, beſte Frau Bu — Buntmeyer,“ brachte 
er mühſam heraus, „ich bin ja ſo unglücklich. Wie 
— ja, wie der Blitz aus heiterem Himmel iſt es 
über mich gekommen, ich — ich —“ 

Frank wußte nun in der Tat nicht mehr, was er 
lagen ſollte. Er ſchloß die Augen; denn feine 
Schwiegermutter machte ein Geſicht, als wolle ſie 
ihm ſtracks um den Hals fallen. Da kam Hilfe in 
der Not. Die Tür ging auf, und Fräulein Minna 
trat in das Zimmer. 

„O, Frank!“ rief ſie lebhaft. 
ſchön, daß du gekommen bijt!“ 


„Das iſt aber 
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E draht ſind über 15 0000 € M riſchem Leitungs⸗ häuslichen bis zu denen, die eine akademiſche Ausbildung aus Windfor, Neu⸗Schottland, in ſinkendem Herrn ſein Köter is un wir, da han wir drei . | 
| 


d eter zur Verwen⸗ erfordern, einer eingehenden Beſprechung unterzieht. uſtande getroffen und die amt „zirka zehn Zentner Wellblech uffn Karren von 
meit und gelangt. Etwa 2750 elektriſche Schal⸗ Es iftum eine beſondere Freude, auf die feit 47 Jahren er- 9 1 1 Schiff ane de un einickendorf nach der Friedrichſtraße zu ſchaffen. 
Mn) gen find vorhanden, und die Lampen ſcheinende, DeutſcheRomanzeitun g” hinzuweiſen. 4 gez Richter: Kürzer, kürzer! — Angekl.. Alſo, als | 
ammen in ungefähr 2500 Blitz Mi pen Dieſe weitberbreitete und ungemein beliebte Familien- | War, an Bord genommen. wir nu in der Linienſtraße find, ſtreckt det Tier i 
del auf, Zur Beförderung des Schides nach ma wochenſchrift bringt zurzeit den äußerſt ſpannenden Roman (Die Bezahlung amtlicher Inſerate alle viere von ſich un will abſolutemang nich von'n | 
u E = 


; j 0 A ) „Das Rockmännli“ von Johann Georg Seeger. Im Ana in Newyork) erforderte während der Amts⸗ Fleck. Da nahm ick den Herrn ſeinen Bibi (Hut) 
hien. een ein Eiſenbahnzug von acht Wagen fu hleran gelangt biah StA. Nobelle Der See führung des früheren Mayors Me Clellan, aljo in hier un jeb’ dem Tier Waſfer in. Wie wir nu | 
‚or aten, während eine große Anzahl von bon Walter Fler zum Abdruck. Man muß das Bestreben einem Jeitraume von fems Jahren, über 20 Mill. jedacht haben, det et jo Uhre drei is, woll'n wir 
alf undwerkern drei volle Monate an feiner Auf- der Leitung, nur die beſten literariſchen Erzeuguiſſe zu Merk Ausgaben. Daran kann man am beſten er-| weiter karriolen; aber projte Mahlzeit, da will 
und tung und V í n feiner Aufs bringen, anerkennen, um fo mehr, als die Zeitſchrift eine | ſehen, daß die Newyorker Stadtverwaltung ihren det Vieh ejaleman nich von de Stelle! Ick red ihm | 
ie Darst ung zu arbeiten hatten. gute Abwehr gegen die Schundliteratur bildet, Wir Fublitationen eine gang andere Bedeutung bei man immer jut zu, aber er feift nur druf, Da 
i arſtelung in der Arena beruht auf wachen daher, daß ale Freunde einer wirlich gediegenen legt, als dies noch vielfach in den deutigen Staats- fangt der Serr hier las von hinten zu Moi, und | 
e mes sehr ſorgſamen Studie der Bewegungen und guten Unterhaitungstetire auf dieſe Beitfrijt | and emeindeverwaltungen gefgieht, die nich fel | da mag er wahl mit det Vorderrad an den Schwoof | 
Is laufenden Pferdes, um mögli = NIEN | abonnieren. Probenummern find kostenlos von. Verlage ien [ogar mit volitändig unentgeltlicher Veröffent⸗ von unſern Hund een bisten ranjekommen Fd. | 
Nie zu wirken, und der em möglichſe reali Otto Janke, Gerin SW 11, Anpaltfr. 11, zu beziehen lichung ihrer Bekanntmachungen rechnen. [Mat nu aber fo'n Tier is det heult doch natierlich, | 
duch einer theatralif a entſpricht denn Der Oldenburger „Volksbote“ (Oldenburg D den man ihm uff n 1 7 ui er | 
inem ; raliihen Leiſtung wie fie auf | mb Leipzig, Schulzeſche Hofbuchhandlung, Rudolf Schwarz)] (die Kaſſeter Stadtverwaltung|dem Herrn Zeijen jewietet, un der hat uns denn 
nem i 1D Leipzig, Schulzeſche Hofbuchhandlung, jit a 
ii m Freien angebrachten Reklameſchild tritt mit dem Jahrgange 1911 in fein vierundſtebzigſtes und die Zimmerer.) Die Stadt Kafel hak vonn Schutzmann uff de Wache bringen laſſen. 
Sher nicht erhört war D 55 Lebensjahr Es gibt viele, ſehr viele Kalenderbücher] ſich ein neues Rathaus zugelegt, und beim Bau ſind Richter: Sie haben doch das Überfahren als Mittel 
m auch, wie ſch Das ganze ift da- heutzutage! fo an die „Hamburger Nachrichten“] die Kaſſeler Handwerker von der liberalen Stadt⸗ benutzt, um den Wagen von der Stelle zu bringen. 
Schild ſond on erwähnt, kein flaches — „und auch einige, die ein ebenſo ehrwürdiges Alter verwaltung übergangen worden. Bei der Ein⸗ Wenn der Wagen mit zehn Zentnern beladen war, 
N 2 ern gleicht einer wirft Bü u ge, : 85 weihung ſtiftete der Gewerbeverein einen ſogen. | jo hätte doch der Schwanz des Hundes verletzt ſein 
on e ichen ühne haben, wie der Volksbote, aber kaum eines, das ihm trotz 2 3 $ 5 5 
iw 15 Tiefe. Ganz im Vordergrund feiner Wohlfeilheit an Gediegenheit und Reichhaltigkeit des In nungsbecher an dem die von den einzel- mijjen, por wahr? — Angekl. Na, det ſchrie id 
N ebt oben der Vorhang auf welch die | Inhalts gleichkäme. Seine Tendenz ift durch und durch nen ae geſtifteten Anhängſel am Unter au doch leich: „Au, Bonte, du haſt dem Hund 
amen der annonzierend 0 am die patriotiſch und christlich, doch fern von aller Frömmelei. von öwenköpfen gehalten werden. Einen auf: ſein' Schwoof ramponiert!“ Aber uff de Wache 
entimeter i ren en Firmen erſcheinen; Sein Bilderſchmuck ift Fan großer Sorgfalt ausgewählt Ku wollenden Spruch auf ihr 10 hat die hat der Herr Leitnant jeſagt, daß dem Hund jar⸗ 
erſte weiter zurück befindet ſich der und ſauber ausgeführt. Papier und Druck find beffer, ala | Innung der Zimmerer gewählt. Er lautet: niſcht paſſiert is, un nur der Herr Zeije hat ſich 
and Wagen. Noch weiter zurück find die man es in vielen foftipiefigen Büchern findet. Ein Notize Gern hätten wir man nich beruhigen können un hat immerzu je⸗ 
eren Wagen auf der einen und die Reiter kalender als Beigabe dient für Anmerkungen. Der Preis Am Bürgerhauſe gezeigt unſere edle Kunſt, ſtänkert. Na, un der olle Pachulke war man fo 


auf der iſt pifi 3 ; den Wir wollten bekunden knille, daß er in eene Tur wech jejerbt Hat. — 
enam andern Seite angebracht, während die 1 1 VVVV˙PV Dee = EBEN Unfere Liebe zur Vaterſtadt und Liebe zum Hand⸗ Richter: Zeuge, waren Sie betrunken? — Zeuge: 
eiit auer und das Stadion den Hintergrund ; erk; Nein, ich hatte man nur ſechs Glas Bier von wejen 
mie Pe Auf dieje Weiſe wird eine ge⸗ i Pa e oat anie o de a das erben nad i a. Jah le e | 
e i : : nie, 5 as Rathau ü icht ; rhör geſchloſſen. Na er Beratung wi 1 
wen en erzielt, die unmöglich ware, Mannigfaltiges. Denn er 8 8 e ne das Urteil elan gegeben. Ein Hut ſei kein | 
ſprechend child, der bisherigen Praxis ent] (Das Grab eines Heldenmäd⸗ brauch, Recht und Gewohnheit, Trinkgefäß für einen Hund, ſondern an jedem 
e L flach ausgeführt wäre. chens aus den Befreiungskriege) Um geringeren Lohn, 1 e eee fi eir nn 0 
gStient Aube wegung der Pferde wird nach wurde nach der „Neuen Zeit“ auf dem alten Nicht um höhere Kunſt, diefe Ehre zuteil. ee bee ee ee eee 
örper 


F x i X ; x : 32 Mark zu zahlen. Argernis fei durch das ilber- 
m.“ auf folgende Weiſe erzielt: Die Berliner Luiſenkirchhof in der Guerickeſtraße Vent ann Match 15 ee ik Bug en: fahren nicht verurſacht worden; Tierquälerei liege 
erde find feſtſtehend. Das von Major Noel, Vorſtandsmitglied des 25,4.“ Die erſte angeführte Stelle lautet: „Es ijt| nicht vor, deswegen fei Freisprechung erfolgt. — 


j 4 q ; j Die Angeklagten machen eine Verbeugung; der 
üb Wagens im Vordergrunde Vereins für die Geſchichte Berlins, aufgefunden. nicht fein, daß man Kindern ihr Brot nehme und - | 3 2 D 
der Boſchaupt keine Beine, doch bemerkt dies Es ift das Grab der früheren Schloßdienerin] werfe es den Hunden vor“ und die zweite: Du ältere ſucht feinen Hut, findet ihn nicht, ſcheint ſich 


5 N aber dann zu erinnern, daß er gar keinen mit 
dere q a garnicht. Die Beine des vor⸗ am Schloß zu Charlottenburg, Maria Buch⸗ Werbe 1 1 5 EB ik N 9 gebracht habe Dani verlaſſen beibe vers 
Ungen uni ſind in acht verſchiedenen Stel- bolg. Sie hatte als Freiwilliger mit der] Zimmerer dafür, daß man fie beim RNathausbau | gMigt den Saal. 
nachein en, und dieſe Umriſſe werden Waffe in der Front bei einem Infanterie⸗ A en 8 [ach 
tet, da 9255 ſo außerordentlich ſchnell erleuch⸗ Regiment den Krieg von 1813 mitgemacht ee A 2, 8. fende eee ZEE 
Und die Bei uge den Wechſel nicht bemerkt und erhielt 1828 vom König Friedrich növerhiſtörchen Unter „Dollpuntt! verſteht man a x 
zunehmen beuge enber Bewegung wahr⸗ Wilhelm III. wegen ihrer Verdienſte um das im militäriſchen Leben das Steckenpferd, das faſt Halten Sie die à 

ampenſerien ve 8 

es gibt Nachahmungen der 

Salem Aleikum Ziga- 

retten, die für Qualitäts- 

Raucher wertlos sind, 


Mähne und Schweif find Vaterland die Stellung im Schloß, die fie| ein jeder Vorgeſetzte zu reiten pflegt. Neuerdings 
| Salem Aleikum 


hintere weiber N 


jo beleu al 170 verſehen, welche nacheinander bis zu ihrem Tode im 1866 innehatte. iſt es gewöhnlich die Schießausbildung, manchmal 


; 2 : ; f ; ehören aber auch weniger wichtige Dinge in dies 
erden, daß die Haare im Winde Maria Buchholtz war Inhaberin der Kriegs⸗ Kapitel Der ae kainan stona 


e jind ren. Die Bewegungen der denkmünze und der Kriegserinnerungsmedaille | deurs in den Keichslanden war der Frontmarſch 
jedesmal nicht rhytmiſch, ſondern variieren von 1813. Die Luiſenkirchengemeinde hat der Kompagnie in Linie, auf weite Strecken. Jeder 
in zul etwas, um jeden mechaniſchen An⸗ jetzt ihr Grab wiederherſtellen und mit] Fachmann weiß, daß ein ſolcher Marſch nur ge- 


ein zu v i s: 18, lingt, wenn der Führer des Mittelzuges unentwegt 
ijt dieg „meiden. Beſonders hervorgehoben Blumen ſchmücken laſſen, und der Kreis⸗ 395 einen beſtin nen Punkt losmarſchiert. An 


welche er en Pferden des zweiten Wagens, kriegerverband wird ihr einen würdigen Denk- ſolchen Punkten ift aber bei der Ode eines Exer⸗ 
die des ar aliden Anſtrengungen machen, ſtein errichten. ; zierplatzes meiſt großer Mangel. Somit bleibt die 


och zu zu überholen oder wenigſtens (Selbſtmord am Gr b e der Güte eines Frontmarſches oft in Frage pelen, 


| 
e f h 1 Als die beſagte Exzell wieder einmal bei der 
nahe erjen aet, und dabei der Erſchöpfung Mutter) verübte die zwanzigjährige Tochter efi 5 9 5 En Apa y⸗ten Ne ee i | 
Noſſelenter nen. Auch die Gewänder des Marga des Reiſenden J. aus Rixdorf. Vor den Frontmarſch befiehlt, der bei den anderen n R 
de bei eirs flattern wild und unregelmäßig, drei Wochen war ihre Mutter geſtorben, Rompagnien bereits total mißlungen war, tom- li aretien 5 1 
bi el einem wirkli SER H ; das ju Mäd „| mandiert der Kompagniechef mit Seelenruhe: i $ i 

$ 10 gleichfall ddichen Rennen; dieſer Effekt und ſeitdem n ee ädchen ſchwer Marſchrichtung: der rote Sonnenſchirm! Unter ; 

an S durch unregelmäßige Einſchal⸗ mütig. Tagtäglich fuhr fie nach dem Fried⸗ zen wenigen Zuſchauern, die fern am Horizont das 


Fabrikansicht 


eich ii die a Lichtſerien erzielt. Sehr ſinn⸗ hof der Zionsgemeinde in der Guſtav⸗Adolf⸗ Feld belebten, bemerkte man eine elegante, hell⸗ 
den Huren Darſtellung der Staubwolken unter Straße in Weißenſee und ſchmückte das gekleidete Dame mit rotem Paraſol. Der Front- 
Vier, 9 n der Pferde und den Wagenrädern. Grab der Entſchlafenen. Donnerstag Nach⸗ marſch klappt ganz vorzüglich. Bei der Kritik wird 


A A ; s ; dies lebend hervorgehoben, aber auch auf die Mög⸗ 
urch gekrümmte Reihen mittag hörten Beſucher des Kirchhofes mehrere lichkeit deen daß die Sonne ch tr ger 


er Li ter erzeugt die x sT: 1 3 A ; ; 7 f 4 5 
gt, inter opaliſie⸗[Schüſſe fallen und fanden beim Hinzueilen| ihre Stellung ändern, und das ganze Manöver 
er 10 Glase angebracht ſind un das junge Mädchen leblos auf dem Boden. über den Haufen werfen konnte. „Pas hätten Sie 
geſchaltet w d ; ; An z i f je] dann getan?“ wendet ſich der General an den; 
do dung er F e „Die anſcheinende Be⸗ Das Mädchen hatte ſich zwei Kugeln in die Hauptmann. „Verzeihen Euer Exzellenz“, kommt 
mn Wagen ahrbahn wird in gleicher Weiſe, Schläfe geſchoſſen, die den Tod zur Folge die prompte Antwort. Das war ganz ausgeſchloſſen. 
hinter D ‚entgegen produziert. Hier find die | hatten. Die Dame iſt meine Frau. Die war dort von 
radial paliſierendem Glaſe liegenden Lichter (Aus Furcht vor der Ehe ent-| mir aufgeſtellt und auf das genaueſte inftrutert, fi) 
F. angeordnet daß di i 7 1770 „nicht vom Fleck zu rühren. So, fo, meint mit einer 
Ar 0 „ſodaß die runde Form der[flohen) ift in Regensburg ein junger j: A den B h 5 
erausk f 37111 itan unzufriedenen Falte zwiſchen den Brauen der rot⸗ 
Em ommt. Die Arenamauer Bräutigam. Auf dem Wege zum Hochzeits behoſte Inſpizierende „und wenn ich nun den 
ſceinend i vorderſten Wagen bewegt fih an⸗ hauſe, wo ſchon der Brautwagen feiner men nach der anderen Richtung oder im 
bahn. 15 gleicher Richtung mit der Fahr⸗ harrte, kehrte er plötzlich um, eilte ſofort] Kehrt befohlen hätte — was dann?“ In dem 
welche ihren ird durch kleine Birnen beleuchtet, zum Bahnhof, löfte ein Billett und fuhr mit onnengebräunten Get des Sauptmanns duct 
gan | 1 Rand umziehen und die dem Berliner D-Zug davon. die behandſchuhte Rechte nach der abgewandten! 
jarkieren. Die herabhängenden Girlanden (Der verkannte Oberammer⸗ Exerzierplatzſeite dort ſteht meine Schwie⸗ 
fach durch flo, bee der Mauer wird gauer.) Ein unangenehmes Abenteuer germutter mit einem grünen Schiem. |} 
55 able beleuchtet. An der Rück⸗ des Oberammergauer Johannes -Darſtellers Exzellenz, ür Minuten geſchehen. Der um Hilfs⸗ 
ei arkſtromlam nkers befinden ſich Reihen von wird aus München gemeldet: Alfred Beirling, | mittel nicht verlegene Hauptmann aber trägt heute 
wüe, Seite der Mauwelche ihr Licht auf die der Johannes von Oberammergau, hatte in| ſchon die fübernen Kandillen des Majors. 
edt die Illuſion auer konzentrieren; dies er⸗ feiner Gebirglertracht einen Ausflug nach (Das Nachtgebet.) Klein⸗Lottchen 
0 ode, eine Fläche konvexen Fläche. Dieſe München unternommen; hier wurde er aber | ift nicht böſe und nachtragend; aber heute 
uſchattieren üde mittels elektriſchen Lichts feiner langen Haare wegen als verkleidetes iſt doch ein wenig Groll in dem kleinen 
ter „ Fläche Hauch Se wie ein Maler eine Frauenzimmer in Haft genommen und einer Herzen. Es hat nämlich eine Auseinander⸗ 
was zeugen würde en verſchiedener Lih- | Arreſtwärterin zur Unterſuchung hinter einem | fekung mit der Erzieherin gegeben, und das 
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llko Reklameſchilder et. Ofenſchirm der Polizeiwache überantwortet. Kind ift dabei — jo geht es nun einmal in MA don höchstem Wohlgeschmack und sicherer milder 
es In Nofgene durch neues. Flankiert wird die die pfüchttene Beanttin bestätigte aber als⸗ der Welt zu — der leidende Teil geweſen. 
ii! at natürliches an rieſige Pechfackeln, deren bald großer mit Entrüftung, daß das angebliche Lottchen wird nun zu Bett gebracht und 
ell ne große Zahl üſteres Licht gleichfalls durch Frauenzimmer unzweifelhaft ein Mann ſei. ſpricht, noch immer etwas trotzig und auf Von der Ingenieur⸗Akademie in Wismar. A 
gel t, elektriſcher Lämpchen erzengt Beirling wurde ſofort aus dem Polizeige⸗ geregt, ihr Abendgebet. „Bitte, lieber Gott“, Aus Wismar wird uns berichtet, daß der von der 4 
e dene auf d madefam entfafe. (nt fie zum Club, sfegne Mapa und|meigm Std! agichte Mentan is ermnums | 
id j zeit und jede Reih uf dem Vorhang iſt dreirei⸗ (Der Lu ſtm örde r) Wisbar, der vor Mama, und — ſie ſtockt — „und Fräulein zu dem projektierten neuen Studiengebäude gedacht iſt, 0 
del ur chen. de b Je bietet Raum für 18 Schrift⸗ „ gen Tagen einen Knaben auf ſcheußliche auch, aber Fräulein nicht ſo ſehr!“ ſeiner Vollendung entgegengeht, ſodaß in allernächſter 
gel ee 40 5 1 0 elektriſchen Buch⸗ Weise en ift am Donnerstag in Herbes- Zeit mit der inneren Einrichtung, welche in die Hände 
ol t ’ in jede y = 


tung derchſtabe des Alphabets E thal bei dem Verſuch, die Grenze zu übers | Der ramponierte Hundeſchwanz. Technik und Wiffenihaft ausgeführt werden fo, begonnen 


5 
erfahrener Fachleute gelegt iſt und nach dem Stande heutiger E | 
| 


bramı © richtige 155 ; de) Ein Allgemein Berliner Gerichksſzene.) werden kann. Da auch die parkartige Umgebung dieſes 
1 Ns werd s E Sudbftabentinien hervorge⸗ Erlaß ro ſtollenicchen Biſcböfe Verbier den l tsia Nachdruck verboten.) Gebäudes einer Ronovierung unterzogen 1 815 ſo ver⸗ * 
ge o lihe zund zeigen ſo it daben ſind ſchönge⸗ Frauen, in auffälliger Kleidung die Kirchen In dem Anklageraum ſtanden zwei Jünglinge, Wor ar Borde en de eee ieſes Cha⸗ 1 
des Verdrehun gut wie keine unnatür⸗ 7 deren Beruf es iſt, einen Hundewagen zu leiten; 3 i . 
Ls Schildes g. Der Beleuchtungsbetrieb zu betreten. beide treten ſelbſtbewußt in den Raum: der e 
el ichtperi d iit, trotz der äußerſt verſchiedenen ſchreiten, verhaftet worden. i 15jährige Bruno Stupke und der 13jährige Paul Bad Sl ee iſt in dieſem Jahre vom Hochwald⸗ 1 
r, Emmen den feiner einzel ile, ei (Geſtohlen) wurden in der Nacht zum] Bonte. Der letztere müht ſich vergebens, die Hire ee e eee ee d e 9 
í % en automat zelnen Teile, ein voll- : f RER HT des Anfi hinter ſich zu ſchließen. Da es 2. Gau⸗Sängerfeſtes auserſehen worden, das am 28. 
w f matischer. E. R. Freitag in der deutſchen Abteilung der ihm 100% de jagt ARE der Vorliger: | Auguft unter Mitwirkung der Kurkapelle ftattfinden wird. E 
et Brüſſeler Weltausſtellung 39 goldene Uhren, Na, laſſen Sie nur offen; es wird Sie keiner da Die Maſſenchöre umſaſſen 6 bis 700 Sänger; Konzert⸗ H 
ihe W Bücher ch Glashütter Fabrikat, im Werte von 30 000 ſtehlen! — Nach Verleſung der Perſonalien der platz ift die geräumige Eliſenhalle. An beſonderen Urs 4 
rn dann ſollunſer au. Mark. Von dem Diebe fehlt jede Spur. jugendlichen Angeklagten beginnt der Richter: terhaltungen für die Kurgäſte: Militärkonzerten, Illumi⸗ 1 
ver ſie ich ere Tochterwerd en und wie ; vor Sie find beide beſchuldigt, am Nachmittage des 13, nationen, Tanzabenden, Künſtlerkonzerten uſw., fehlt es A 
Ti dien eng ihren Lebensu unterhalt ſelbſt Ge ſtrandet) iſt der portugteſiſche i M ts in der Linienſtraße, vor dem auch ſonſt nicht. Im neu eröffneten Grand Hotel, das A 
ihe togtet unterbringen, „Wegweiſer für Eltern die ibre Torpedobootszerſtörer Tejo“ an der portu⸗ Han N 207 dadurch öffentliches Argernis erregt gut beſucht iſt, bringen 5 Uhr⸗Tees und Konzerte er⸗ 1 
nl Bilem en wollen. 955 einen geeigneten Beruf richtig gieſiſchen Küſte in der Nähe von Cap Carvo⸗ zu haben, daß Ste einen Sun in boshafter Weiſe wünſchte Abwechſelung. Der Beſuch des Dones N aeni A 
g Mt. tau und Ruth au gegeben von Schulrat Dr. eiro. Menſchenleben find nicht verloren] quälten. Wie verhält ſich das? — Angekl. St.: des Vorjahres um 3947 Perſonen voraus; die Zahl der | 
a5 li, Vera, Verlagsanſtalt etau. Preis 80 Pfg., gebunden gegangen. : Wir kommen immer mit unſern Chef feinen Hund wirklichen Kurgäſte mit Begleitung beträgt 
ce Migusgeber richtet. Emil Abigt, Wiesbaden 35. ge : j. von janz weit, indem dat et von Reinickendorf bis bis zum 12.Muguft 8 272 Perſonen n 
voll tiefere Ahnung an die Em der Einleitung eine eindring⸗ (See mannsleiden.) Laut telegraphi⸗ nach der Friedrichſtraße een Ende von Wech is; die Zahl der Durchreiſenden Be OE A 4 
usbildung einer 1 8 Erzieher, auch an die ſcher Nachricht aus Fapal hat der norddeutſche und zwee Stunden ham wer dicke dran zu loofen. Zuſammen 15912 Personen A 

ten 


Fähigteit der Töchter Lloyddampfer „Königin Luiſe, der fih auf! Wat unſer Hund is, der war vor 'n Wagen jeipannt, die Zahl der Tagesbeſucher 55 980 „ 4 


Salz Berkanf, 
Aus der Kämmereiforſt Thorn kommen 
im Gaſthauſe zu Barbarken am 


Montag den 5. September 1910, 
vormittags 10 Uhr, 

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bar⸗ 

zahlung zum Verkauf: 

Aus dem vorjährigen Einſchlage zu 
herabgeſetzten Preiſen: 

Schutzbezirk Barbarken: Jagen 10 
und 11, gleich 38 rm Kiefern⸗Rundknüppel. 

Aus dem diesjährigen Einſchlage: 
Schutzbezirk Barbarken: A. Nith: 
holz. Jagen 2: 10 Kiefern⸗Stangen I. 
Klaſſe und 3 II. Klaſſe. 

B. Brennholz. Bahnaufhieb: 100 
em Kiefern -K Kloben, 124 rm Kiefern⸗ 
Spaltknüppel (2—2,5 m lang), 14 D 
Kiefern⸗Rundknüppel (1—2 m lang), 35 
rm Kiefern⸗ Reiſig II. Klaſſe. Durch⸗ 
forſtung Jagen 21 und 30: 132 rm 
Kiefern⸗Spaltknüppel, 91 rm Kiefern⸗ 
Rundknüppel (1,25 m lang), 6 rm Kiefern⸗ 
Reiſig I. Klaſſe, 129 rm Kiefern⸗Reiſig 
II. Klaſſe. Totalität: 75 rm Kiefern⸗ 
Kloben. 

Schutzbezirk Ollek: Schlag 57: 
19 rm Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe. Durch⸗ 
forſtungen Jagen 54—56 und 60—64, 
gleich 15 rm Kiefern⸗Kloben, 35 rm 
Kiefern⸗Spaltknüppel, 40 rm Kiefern⸗ 
Rundknüppel, 525 rm Kiefern⸗Reiſig II. 
Klaſſe. Totalität: 100 rm Kiefern⸗ 
Kloben, 60 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
30 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 120 rm 
Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe. 

Thorn den 22. Auguſt 1910. 

Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn kommen 
im Gaſthauſe Oborski in Grok: 
Böſendorf am 
Mittwoch den 7. September 1910, 

vormittags 9½ Uhr, 

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bar⸗ 

zahlung zum Verkauf: 

Aus dem vorjährigen Einſchlage zu 
herabgeſetzten Preiſen: 

Schutzbezirk Guttan: 
Jagen NE 4 gleich 
4 rm Eichen ⸗Kloben, 
10 rm Birken⸗Kloben, 
1 rm Birken⸗Spaltknüppel. 
Schutzbezirk Steinert: 
Jagen 117—133—136—138—142 gleich 
32 rm Kiefern⸗Kloben, 
84 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
3 Stangen mit 10 rm Kiefern⸗ 
Rundknüppel und 14 rm 
Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe. 
Aus dem diesjährigen Einſchlage: 
Schutzbezirk Guttau: 
A. Nutzholz: 
Jagen 77—78—80—85 gleich 
3 Stück Eichen⸗Langnutzholz 
mit 1,86 fm, 
12 Stück Kiefern⸗Langnutzholz 
mit 13,52 fm. 
B. Breunholz: 
Schlag Jagen 94 gleich 
4 rm Birken⸗Kloben. 

Durchforſtungen Jagen 98—86 gleich 
2 rm Kiefern⸗Kloben, 

17 rm Siefern-Rundfnüppel, 
3 Stangenhaufen mit 21 rm, 
3 Birken⸗Kloben, 

70 Kiefern⸗Kloben, 

39 Kiefern⸗Spalt⸗ und Rund⸗ 

fnüppel, 

3 Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe. 

Schutzbezirk Steinort: 

Schlag 113 gleich 

4 rm Kiefern⸗Kloben, 
2 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
50 rm Kiefern⸗Reiſig I, Klaſſe. 
Schlag 117 gleich 
63 rm Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe, 
Schlag 124 gleich 
83 rm Klefern⸗Reiſig I. Klaſſe. 
Fugen Jagen 137—109 gleich 
rm Kiefern⸗Kloben, 
85 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
591 rm Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe, 

Totalität: 50 rm Kiefern⸗Kloben, 

84 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
128 rm Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe 
Thorn den 22. Auguſt 1910. 


Der Magiftrat. 
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